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Die Genfer Beratungen und die Weltöffentlichkeit — Die Haltung der Danziger oppositio 

    
Vor dem Völkerbundsrat in Genf bat am Sonnabendnach⸗ 

mittag eine Debatte ſtattgefunden, die nicht nur für das poli⸗ 

tiſche und das Verfaſſungsleben der Freien Stadt Danzig von 

weiteſttragender Bedentung geweſen ondern die auch die ge⸗ 

ſamte politiſche Situation in Europa cchlaglichtartig, beleuchte: 

bat. Wenn wir von Danzig aus zu den nabend⸗Ercigniſſen 

Stellung nehmen, ſo iſt es ſelbſtverſtündlich, daß wi 2 i 

unſeren Betrachtungen in erſter Linie iedoch von 

ſichtspunkten und dem gleichen ſeſten Willen leiten 

uns drei Jahre lang die Kraſt gegeben hat, mit beiſt 

Srfolg für die hoben Ideale des Re die in der Danziger 

Verfalſung verankert ſind, einzutreten. Von allem Anfana an 

muß dabei feſtgeſtellt werden, daß der Präſident des Senats, 

Greiſer, anläͤßlich der Veſchlußfaſung zu dem Vericht des Ho⸗ 

den Kommiſſars über den diplomatiſchen Zwiſchenfall bei 

dem Beſuch des deutſchen Kreuzers „Leipzia“ zwar ver⸗ 
ſucht hbat, — wie er ſich ausdrückte — einen Vorſtoß zur Ab⸗ 

änderung des Verbältniſſes der Frei adt Danzig zum Völ⸗ 

kerbund zu unternehmen und ſchwere Angriife genen die Dan⸗ 

   

  

  

  

     
   
   

     

          

  

     
  

     
      ziger verjaſſungstreue Oppoſition gerichtet hat 2 der-Mat 

des Völkerbundes jedoch abgelehnt hat, auf eine Erörterung 

  

dieſes Vorſtoßes einzucenme.-Dieſe Föitſietlung iſt vor allem 

deshalb notwendig, weil die nationalſozialiſtiſche Preſſe am 

Sonnubend und Sonniag durch zahlreiche Extrablätter ver⸗ 

ſucht bat, die Bedeutung des G6⸗ chen Vorſtoßes in ihren 

innerpolitiſchen, vielleicht ſogar rechtlichen Folgen danzig 

in den Vordergrund zu rücken. mgegenüber ſei eſtellt, 

daß dank der Haltung des Völkerbundes, der üch wiederum als 

treuer Garant der Verfaſſung gezeigt bar, ſich an den Rechtis⸗ 

grundlagen der Freien Stadt nich:s geändert bat. 

Nichts liegt trotzdem ſerner, als den Ernit der Vor⸗ 

gänge in der Ratsſitzung vom Sennabend irgendwie verklei⸗ 

wollen. Präſident Greiſer das ganze Problem der 

2 üngen der Freien Stadt D 

rollt, er hat ſeinen Vorſtoß mit 

8 rnicht üblich geweſen iſt, 
nklagen gegen 

der ichen Oppoſition vor 

nariffe weit in den Schatten ſtel. 

uück dieſer Rede aber dürfte der 

ffehenerregenden S 

  

   

   
    
     
    

    

   

      

  

     

   

  

        

  

   
         

  

dem Ein⸗ 
:zen Geheim⸗ 

ſein, ein 
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eren 
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nicht zu vertagen, ſondern ihn gewiſtermaßen „i 

manenz“ ju erklären. Der „Vorpoſten“ Hat geſtern verſucht, 

en Eindruck zu erwecken. als ob das Dreier⸗Komitee die Auf⸗ 
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E die Vorichiäge des denten Greiſer zur Aende⸗ 

X Verhähmiſtes Danzi um Völkerbund zu p 

Semigegcnüber muß ſtgeſtellt werden., daß der Rat einmütig     

  

   

  

   

   

  

    

    

eines Präſtdenten Eden gebilligr hat. in der 

perrteten wurde, daß er nicht gewillt iß, ir⸗ 

anzig betrefſenden Fragen, die in der Rede des 

jer auf rſen wurden, zu prüien. Dagesen 
berührende Frage im gegebenen 

ſucht werden. Eine folche Stellungnahme 

ſtündlich auch di- Möalichkeit einer Prüfung 

ſer gemachten Vorſchläge durch das Dreier⸗ 

  

  

Man itt leider gezwungen, ſolche Selbſtvei blichteiten 

b einnal zu Unterſtreichen. weil das die Stimmungs⸗ 

„Verpoſten“ erfordert. Man muß auch noch weitere 

E keiten beionen. Gerade angeſichts der ichiberen 

Anklogen. Präſident Greiſer gexen den Hoben Kommiſtar 

erdoben hat. muß darauf bingemieſen werden. daß der Rat des 

Vötkerdundes dieſem Hoden Konmiſſar ernent ſein vollftes 

ausgeiprochen und ſein Verbakten in jedem Punkie 

f benminiſter Eden hat als Ratspräſident 

§ dieſe Vertrauenslundgebung für Herrn Leſter 

An:Wort auf die Greijer⸗Kede dartteke. 

  

        

         
   

            

       
   

    

  

  

Srimmungmache in den Extrablättern des 

uch erneut darauf dingewieſen werden. den 
ůen polniſchen Außenmininers Beck zu 

ſidenten Greiſer in keinem Punkie von 

terbundrates unterſ. 
ernommen, als Vertteter Dan in den a⸗ 

en, die Angelegendeir Leipzis“ Mit de deut⸗ 

Reick ung zu Räxen., ein Mandat, das ihm aus⸗ 

Klich vom Wölkerbundsrat zuerkannt iſt. 

er Vorfoß des Präſidenten Grei 
D u‚ des Verbält 

jernen irgendwie braktiſ, 

L Foige babe 
en der bretteſten 

ich die Bedentiung rarut d 

en Kara bundes in bezug 

ne ger, Verfaſſuns 
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erhalten ſollte, ſich in innerpolitiſchen Danziger Fragen zurück⸗ 

zuhalten. Ex Dat jerner den Eventualwunſch geäußert, die Ein⸗ 

richtung des Hohen Kommiſſars abzuſchaiſen und an ißrer 

Stelle den Präſidenten des Sena bſt dem Völkerbund ge⸗ 

genüber in den dem Hohen Kommiſſar bisber zutehenden Auf⸗ 

gaben zu verpilichten. Es 3 L, Saß 

   

    

   igt wohl keinem 3 

der Rat des Pöllerbunde; rade in Anbetracht ſe 

auf der Sonnabend⸗-Sitzung ſolchen Anreaungen des Präſiden⸗ 

ten Greiſer nicht nachkommen will oder kann. 

Die Vorſchläge des Pläſidenten Greiſer be 

Frage der Garaniie der Danziger Verfjaſſung ud damit die 

Technik ver Aufrechterhaltung d— uziger Verſaſſung ſelbſt 

auſs tiej Deshalb baben dieſem Punkte auch die verfaſ⸗ 

7 Parieten der Danziger Spvoſition das Wort. Ohne 

j l beauitragt zu ſein, alauben wir dennoch., den Stand⸗ 

punkt dieſer Porteien klar umreißen zu lönnen. Die verfaſ⸗ 

fungstreuen Parteien lönnen durch nichts n ibrem Feſthalten 

an den Grundſatzen und Freibeüren der Danziger Ver 

erſchüttert werden. Sie baben auch vollſtes Vertrauen zu den 

Garanten der Dauziaer Verfaſſung und zu ſeinem Vertreier in 

i er erllärt bat, gerade in bezug 
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—D— „Wenn-Paiident 
auif jeine Woriie Wui Nis n von un 000 Danzigern, alſo 

im Namen der geſamten deutſcken Danziger, zu ſprechen. ſo 

ſtellen wir demgegenüber eſt, daß beute ſicherlich die Mebrheit 

der Danziger Bevölkerung binter den Parteien der, verjaſtungs⸗ 

treuen Cppoſition ſteht, und vaß ſich dara ihre Stellungnabme 

zu den Vorſchlägen des Präſctenzen Greiſe ergibt. Präßdent 

Greiſer hat erklärt, daß er bereit wäre, eine Abſtimmuna über 

die Frage, ob die Danziger S 2 das Verhalten des 

Hoben Kommiſſars billist, ſtat 
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ſeres ſtändigen Korreipondenten) Lelegrapßiſcher Beritzt un⸗ 

Die Natsfitzuugen vom Sonnabenb, in deuen die Lage 

Danzigs zur Verhandlung ſtand, werden vech dem Urteil 

aller Teilnehmer ſo bald nicht vergeſſen werden⸗ Mau hat 

ßeit dem Beſtehen des Bölkerbundes ähnliche Ereigniſſe und 

eine ähnliche Aufreaung äm RNatsſaal noch nicht erlebt. Ein 

Blick in die Weltpreſſe geuügt übrigens, damit man ſich eine 

Vorſtellung von der Wirkung macht, die die Borgänge im 

Rölkerbundsgebände in allen Ländern hervorgernjen haben. 

Was das Schickſal der Freien Stadi Danais betrilit, io hat 

mehr noch als der Bericht des Hobes Sereniſſars die Rede 

des Senatspräſidenten den Mitaliebern des Nats and den un⸗ 

gemein zablreichen Zuhörern ein änßern reifmiktiſches Bilb 

der Danziger Verhältniſſe übermittelt. Daräber hinans aber 

trat natürlich die Frage des Verbältnißes Dentſ lends znn 

Völkerbend und zu den enropsiichen Mächten AberLanst, in; 

Zuſammenbaus mit dem Fragebogen Englands uud den Er⸗ 

örterungen 'eit dem Lvcarno⸗Kovjlikt, ftark in den Vorder⸗ 

rund. Da Vräfident Greiſer ſich in Berlin aufgebalten hatte, 

da er ſeibſt ausbrücklich als dentſcher Nationalſozialiſt und, 

wie er zum Schluß erklärte, für das gelamte deniſche Bolk 

Iprach, Iag es für die Grufer Stautsmänner nabe, weitgebende 

allgemeinpolitiſche Schlüſſe aus feinen WMittrilanger zu zieber. 

Diele fander ja auch in dem arr beachteten Stimmungsnm⸗ 

ichwung Ausdruck, der ſich im Rate iniolge der beiden Re⸗ 

den des Danziger Senatspräßdenten vollzogen. Hatte am Be⸗ 

ginn der Situng der Nat ſich auf die Annahme einer Reſo⸗ 

Iution beſchränken wollen, die Rolen mit den diplomatiſchen 

Schritten in Berlin betrani, ſo wurde nach Beninn der Rede 

des Herrn Greiſer eine Gebeimfitzung einbernſen, iu der nach 

genaner Nachprülnss der Tegte und einem wichtigen Gedau⸗ 

kenanstanſch man zu dem Schluß gelargir, eine Art Ueber⸗ 

wachungs⸗Komitee zu bilben, dem der Vertreter Eaglands. 

Eden, der Vertreter Frankreichs, Delbos, Uund der portu⸗ 

giefßiſche Außenminiſter, baw. einer ihrer Vertreter angehõ⸗ 

ren. Die Aufgabe dieſes Komitees iſt es, mii peinlichſter Sorg⸗ 

falt die Eutwicklung der Verhältsiſſe in Danzig zu beobach⸗ 

ien, und swar nicht nur in lokaler, ſondern auch in allgcmein⸗ 

yelitiicher Hinſicht, und nötigenfalls lokort den Rat zu ver⸗ 

ktändigen. Von hoher Bedeutung iſt es weiter, daß gleich⸗ 

zeitig der Nat nur vertaßt und nicht abseichteßen warde. ſo baß 

Unens S Vetes 2 f 
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Abſtimmung dürfte ſich jedoch kein geſetzlicher Rahmen bieten. 

Wenn man aber die Meinung der Danziger Vevöllerung zu 

ndpunki des Senats oder dem der NSDAP. erkunden 

will, io ſoll man Neuwablen ausſchreiben, Die 

große Mehrheit der Danziger VBevölkerung verlangt leiden⸗ 

icheiftlich nach frreier und gebeimer Wahl zum Volksiag. 

Es muß ſchon beute noch auf einen Punkt hingewieſen, 

eigentlich erneut eine Selbſtverſtändlichkeit ſeſtgeſtelt werden. 

Nichts iit unſinniger und dümmer als die Gerüchte, die von 

einem Einmarſch deutſcher Truppen in Danzig oder einer An⸗ 

gliederun Danzigs ans Reich ſprechen. Man mag zu dieſer 

Frage ſieden, wie man will: ſie iſt jedenſalls völig nnaltuell, 

und gerade die Nativnalſozialiſten dementieren diele Gerücht⸗ 

aufs entichiedenſte. Sie gehen darin vollkommen konform mit 

der Haltung. die der deutſche Reichskanzler wiederholt und noch 

in jüngſter Zeit eingenommen hat. Gegenüber naiv aläubigen 

Serben rteuren muß das aber immer wieder feſtgeſtellt 

werden. 

Zu den Vorgängen in der Sonnabend⸗Sitzung des Völker⸗ 

bundesrates wird noch wiederholt Stellung genommen 

werden müſſen. Bir baben beute emnr. einige weſent⸗ 

liche Kunkte berührt, um für Klarheit der Kuffaſſun, 
gen zu ſorgen. Wix können aber unſere Stellungnahme nicht 
abſchließen, oöne Verwahrung einzulegen gegen die Bor⸗ 

wülrfe, die Prdudent Greiſer in ſeiner Rede vor dem Völker⸗ 
bundsral gegen die Parteien der verfaſſungstreuen Oppoſi⸗ 

tion erboben bat. Daß Verhakten der verfaſſungstrenen Par⸗ 
teien der Opppfition iſt in Danzig iedem Staatsbürger be⸗ 

kannt. Jeder Staatsbürger kaun desbalb ſelbſt entſcheiden. 

   

   

    

Für eins ſolche ! ob er die Vorwürfe des Präſidenten Greiſer lür richtis bält. 

Der Verlauf der Sitzungen 
Der Verlauf der beiden bifentlichen Ratsſizungen in übri⸗ 

ngens binreichend auft)hlußreich⸗ 

Nach einer einleitenden Gebeimfitzung cröffnete Ralsprä⸗ 
ſident Eden am Sonnabend nachmittag gegen 5 Uhr die öf⸗ 

ſentliche Debatte. Er nabm ſofort auf den Bericht Leſters 

Bezug und ſtellte zunüchſt keſt⸗ daß der Hobe Kommifſar ſich zu 

der Mitarbeit des Senats bei der Wiederherſtelluna einer 

normalen Lage beglücwünſchen konnte, und erllärte da 

„Was den Schluß des Berichts des-Herrn Leſter betrifft. ſe 

babe ich dem ibm unterbreiteten Reſolntiondeutwurf Beweiſe 

benzuzufügen. Es bnadelt ſich im vorliecenden Ralle um eine 

international Frage, die inßelgedeſſen in die Sphäre der Ber⸗ 

antwortung gehbört, die len auf Grund feitſtebender Ver⸗ 

träge übernommen hat. Iich hoffe, daß, meine Kollegen den 

Reſolutionsentwurf annebmen werden.“ 

Die Refolntien 

bat ſolgenden Wortlaut: 

„Nachdem der Rat den vüm 30. Juni 1930 datierten Be⸗ 

richt geprüſt bat, den ihm dag Hohe LKommiſſar des Völker⸗ 

bundes in Danzig anläßlich Fines Zwilchenſalles unterhrei⸗ 

tete, der während des letzten Beſuches des deutſchen Kreu⸗ 

zers „Leipzig“ entſtand, iſt zu der Schlußfolgerung ge⸗ 

langt, daß der fragliche Zwiichenkall einen internatienalen 

Charakter trägt. In Erwägiſng der Tatſache, daß entſpre⸗ 

chend dem Statut der Freieiſ Stadt Volen ſich nerpflichtet 

bat, die Führung der auswißriigen Kugelegenbeiten Dau⸗ 

zigs zu ſichern, beſchliett deß Rat, die polniſche Reaierung 

zu bitten, in ſeinem Nameaßbie Prüfung dieſer Frage auf 

diplomatiſchem Wege zu ernehmen und dem Bölker⸗ 

bundsrat bei ſeiner nächſten Fordentlichen Tagung einen Be⸗ 

richt über die Ergebniſſe der Maßnabmen zu erpßatten, die 

die polniſche Regierung für möglich bielt.“ 

Der polniſche Au 
anb bierzu ſoſort ſolgende Erklä 

        

    

      

    

    

     

    

    

enminiſter Beck 

Lung ab: „Unſeren Verpflich⸗ 
Lchend. den der Rat au ſee 
Megierung bereit, die Prü⸗ 

ienen Frage auf diploma⸗   
    

volntiche Deleaation wI    



  

nicht weueſerr, den Rat von den Ergebniſſen tbrer Bemühun⸗ 
ven zu unſerrichten.“ 

Oterauf verlangte 

Präſident Greiſer 

Das MWorl. Mit arohßer Lebhaſtigkeit, zuweifen mit erregter 

und ſehr lauter Stimme biclt Fräſident Greißer folgende Rede: 

„Alz lch in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag die 

Vachricht erhielt, vaß der Hobe NRat des Volkertzundes den Le⸗ 

ichluß geſaßl häite, die Eriedigung Danziger Fragen aui die 

Tageßordnung dleſer Ratsſitzung zu letzen. war ich, was ich 

ehrlich beionen nröchte, iin höchſten Maße über dirſen Beſchluß 

Ent. Mit mir, deſſen bin ich gewiß. die geſamte Danziger 

etung, als veren Vertreter ich die Ebre babe, hier zu 

Esiſt das erſte Mal in der Gieſchichte des Verbänniſſes 

Eer Freten Stadt Danzin zum Völkerbunde, daß ioiche Fragen 

mit fonderbare Eile auſ die Tagebordnuna arſeht worden ſind. 

Beſondets eigcnartig erſcheint es jedoch, daß die Preſſe der 

Lypoſilion in Danzißg den Vericht des Lerrn Hohen Kommiſ⸗ 

jars eher zut Leuntnis bekommen bur als dir 8eL 

gietung. Bei dieſer Handhabung der Danz cun 

der Mat ſich nicht wundern, wenn in der Oeljemtichteit wieder 
wie ſchon einmal der Eindruet entftedt, daß dieije Danziger 

Fragen wiederum von der unaugenehmen Erkedianng andercr 

Zuſammenhänne ablenken ſolien. 

Ich habe den vorliegenden mierick: 
miſſars leider erſt jetzt in Genſ bei memer s 

nis nehmen können und muß ſagen daß mein 

diclen Beticht noch größer iſt ats über? U 

bin alio gewiſſermaßen gezwungen, aus dem Steateiſez 

ſen Dingen Siellung zu nehmen. Aus dicſem GErunde 

Sie es mit, meine Herren, auch nich verwebten. daß ich vor 
allet Wettöſfentlichlein weniger a chen und völlertech: 

lichen Erwägungen heraus zu Ibnet mehr 

aus den fieſtſen Herzen der anſtändigen — 
rung, dic zu ſühren mir das Schickſal als eine hobe und ſchone 
Aufgabt anvertraut hat. 

Der Bericht des Herrn Huhen Kommiſfars 

fauncn, veil Herr 
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ſendern 

    

in Erf lett mich ſchon deshals bejenders ü 
Leſier mir noch vor wenigen Tapen bei unjerer letzien pemein · 

jamen Umerredung in Gegenwart von Jeugen ſeiner Genug⸗ 
tuung darüber Ansdruck gegeden bat. daß die Regierung Maß⸗ 

nen vrranlaßt hätte, welche auch ſeiner Meinung nach die 
einzia richtigen ſeien, um rinc weitert üriedliche 
Entwicktung in Danzig zu gewahrleinen. 
rödung batr auch tarſachlich die L. 

derung crjabren. Jeder Danz 
Din friedlich ſeiner Beſchäftigu 
dem ſchönen Wetter an unſerem berrlichen 
um Toliil. 

  

    
         

   
  

  

  

  

    

2 Det Berweigerung eincs 
deutſchen Kriegsit S bei dem Errrn 
wähnung ſinden muße, ſo kann ich da 
Verſtändnis dafür babe., wenn dieie H. 
des Völlrrbundrates intereſſier. Auch 
und mich bat ditſe Tariache in boöchſte 
Danziger Regiezung jedoch o⸗ 
Diermit irgendwie in Verbindung 2 
meine Herren, vollkommen falſch am Piatzc zu 
der Danzi i S ich Sie ſchon b 
nen bierüd E Adrrüt zu rict. 
wohl auſzufinden ſein dürite. Als Natienalſo 
ſcher möchte ich edenſo ebrlich meiner Aier 
Aisbrick geben, daß man ſich nach ver ꝛ0111 
eife des Lerrn Pohen Komriflars 
Kricgsichiſbeſuch im vorigen Jabre über den 
Beſuch des Kommandanzen des Kteusers Seipzig 
ter zu wundenn brguch:. 

Daß im Anſchluß an vieſen V. 
und Vider unterſuch: worden iſt. i 
Aichtrit. Ganau jo auꝛ aber. wi 
Ditlpet hal. daß den Parieicn. 
Au Uinaenellt baben, genngen 
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Bortwürfe zegruüber dem Bölkerbarnd 

Die Danziger Regierung konnte pis lett nicht jeitſteten, daß 
ſich der Völkerbund Sorgen um vie mieinan der Arbeits⸗ 
loügkei armacht bätte. Ich konnie zu meinem Vedauern wei⸗ 

terhin nicht wahrnehmen. daß der Völkerbund einen Beitrag 
zur Befritigung der wirtſchaftlichen Not und des Elends ge⸗ 
leiſtet bätte. Ich konnte ſchließtich auch nech nicht ſeitſtelen. daß 
der Völkerbund uns irgendwelche Rutichlage zur Ankurbelung 
der Wiriſchajt gegeben bänte. Alle dieſe Sorgen laſten aus⸗ 
ſchlienlich auf den Schultern der Danziger Regierung. 

Die Regierung allein wird von der Bevölkerung daſür ver⸗ 
antwortlich gemach: daß ſie Arbeit und Brot erhält. Die na⸗ 
tionalſozlalißiſche Kegierung bat ſich in den vergangenen drei 
Jahren mit allen idren Krätten bemsbe. dieſer Schwierigkeiten 
Herr zu werden. 6⸗ iſt tör auch im Kabmen des Se Diente, 
gelungen. Ich verisnlick bin daven überzeugt, daß die Regie⸗ 
rung noch viel mehr zum Woble der Geſamtibevolkerung hätte 
leiſten können, wenn ſie nicht dauernd durch die Tätigkeit des 
Herrn Leſter von dieſer wichtigen Aufgabe abgelenkt worden 
würe. 

Innerlich drrhie Danzig als klei 

    

   

iter Staat Europas in 

  

       
   

  

dieſen piclen Nriienlahren wertirbaſtlich zujammenzubrecheu. 
Aeußerlick waren Zank und Streit mit Polen bis zur Regie⸗ 
rungsübernahme durch uns Tagrsordnungspunkte auf allen     
Sitzungen des Vôlkerbundrates. Die Kreie Stiadt Danzig Wen 

in Ferment der Unrube. Kan naunnte ſie auch ſelbit in den 
Kreiſen des Vollerbundes das Pulvrriaß im Oßten Eutopus. 
Eim kleiner 
         

r Buutke bürte gennat, nicht nur dieſes Puverjaß zur 
Erploſton zu bringen, ſondern darüdtr binaus auch Zuſam⸗ 

erstugen, die ſtark genug geweſen würen. Enropa 
nen zu erichültern. 

Jabre bindurch bat man überall und auch bier im Völker⸗ 
Auswesen geiucht. dicſen geiabrlichen Zündſtoſf 

Danzig au entiernen. Seider Bat der Völ⸗ 
Erſi zwei Männer 

und kraft 
Und insbeſondere krait der Größe ihres ehr⸗ 
igbrachten, in 2 e Friß alle Ros⸗ 

fliktſtoiſe szu beieitigen, Auhe und Ordnun. 
einzubringen und eine ſichere Eniwickiung 

Adolf Hiiler, Der anerkannte Fübrer des deut⸗ 
und Joſef Pilſudili. der große und ebr⸗ 

Bei Seldaten. unvoreinge⸗ 
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eine Minderbett ſich das Recht riramt, eine verl E 
Mebrheil an terroriſieren, rlaffurgsmätiee 

dann darf man ſich nicht wundern, wenn auch der einfäktiaſte 
Menich zu der Uleberzeugung kommt, daß bier dus Grund⸗ 
neſev der Demolratie gerbrochen worden in. Wenn die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Mehrheit ſich gegen dielen Terror elner Min 
derbeit zur Wehr ſetzt, dann iſt das für alle, dte Danzlas Be⸗ 
nölkerung kennen und lieben, verſtändlich. Sie bönnen ſa 
auch ſchließlich nicht verlangen, meine Herren. daß ich als Re⸗ 
gierungachef eine BVewegaung unterdrücke, die meine eigene 
Menieruna träat, oder daß ich bieſe Bewegunn beſtrafen laſſe. 
wenn ſie ſich in Nytwehr bejindet. Notmebr iſt das lelbſtver⸗ 
ſtändliche Recht jedes Meuſchen, alſo auch von Nationalſozia⸗ 
liſter. Die Minderheit läuft dann aber hin zum Kohen Kom⸗ 
miſſar und beſchwert ſich. Der Hohe Kommiffar macht Be⸗ 
richte nach Genf. welche die Renierung gar nicht einmal kennt, 
die aber in der von der Oppoſition aewünſchten Linie ver⸗ 
lauſen. Die nativnalſozialiſtiſche Bewegnng in Danzig wird 
angeklagt, nur berührt es eigenartig., daß gerade dieſe Bewe⸗ 
annga die Toten gehabt hat. 

Meine Herren. ich ſehe, wenn ich die Zeitungen zur Hand 
nebme, in vielen Staaten Curovas Unrube, und ich muß 
Ihnen ebrlich ſagen, daß ich vor ſebem Staatsmann, ganz 
gleich, melcher politiſchen Richtungſer angehbört, volle Hochach⸗ 
tung babe, wenn er aeeignete Mittel und Wege findet, dieſe 
Unruben in feinem Lande zu bejeitigen. Ich babe. meine 
Herreu, auch nichts anderes getan, als daß ich 

eine durch die Cppoſition herbeigeführte beginnende 
Unruhe in ain 

im Keime erſtickt habe und mit Mitteln bejeitigt babe, die 
lonar die Zuſtimmuna Ibres Hohen Kommiſſars gefunden 
baben. Iſt das vielleichtt Dank und Anſtändigkeit. daß ich zum 
Lobn dafſtr mitten aus meiner friedlichen Arbeit heraus wie⸗ 
der hierher zitiert werde? Nein, meine Herren, für folche 
Methboden eines Hohen Kommiſſars hat die Dansiger Bevöl⸗ 
kerung kein Verſtändnis. Sie werden ia ſelbſt gemerkt baben, 
wie die Danziger Oefjientlichkeit auf dieſe Brüskierung rea⸗ 
giert bat. 

Sie ſollten einmal, meine Herren. bie unſchuldigen Opier 
des Terrors einer vom Hohen Kommiſiar bewußt oder un⸗ 
bewußt unterſtützten oppoſitivnellen Minderheit ſeben. Ich 
Habe alã Frontſoldat des Weltkrieges und auch als Kämpfer 
der nationalſozialiſtiſchen Idee manchen Toten und manchen 
Schwerverletzten geſehen. Aber derartig gemein und roh zu⸗ 
ſammengeſchoſſene und zuſammengeſtochene und niedergeſchla 
gene Osſer dieſer verbrecheriſchen Minderheit habe ich nicht 
lür möglich gehalten. Ich wünſchte, meine Herren. dieſe deut⸗ 
en Opjer ſtänden bier vor Ihnen vor dem Ra— 1H. dann 
würden Sie mit eigenen Augen ſehen, daß dieſe Veiträge zur 
Verſtändigungspolitik der Völker auf die von Ihrem Ver⸗ 
treter geduldete Art und Weiſe keinen poſitiven Wert haben. 
ſondern nur belaſtend wirken. Durch die Taktik Ihres Hohen 
Kommiſſars, meine Herren, iſt ganz von ſelbſt eine Einſtel⸗ 
lung gegen dieſen Mann entſtanden, eine Einſtellung. an der 
nicht die Danziger Reaierung ſchuld iſt, ſondern ein D 
allein der Mann. der die Mentalität der deutſchen Danziner 
Bevölkerung nicht begreift, zumal er nicht einmal ihre 
Sprache kennt. 

Wenn Sie nicht glauben, doß das, was ich hnen eben 
Danziger offen und ehrlich ins Geücht gei habe, wahß 
io bin ich bereit, Ihnen den rcalen Beweis für meine B 
hauptung zu bringen. Wenn Sie wollen, werde ich innerbalb 
kürzeſter Friſt 

eine Volksabſtimmung in der Freien Stabt Danzig 
veraulaſſen,. 

HSer die Danaiger Jevölkerung ſelbit in vollkommen 
und gebeimer Abſtimmung zum Ausdruck bringen ſoll— 

e mit dem Wirken Ihres Vertreter einverſtanden iſt oder 
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Nummer 131 — 27. Jahrgang 
  

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 
    
  

Danaziger Machriehten 

Greiſer teilt ſeine Anſichten mit 
Ueber die Situation nach den Verhandlungen in Geuf 

Wie das DuB. meldet. hatte während de lickfluges von 
Genf Senatspräſident Greiſer mit dem Danziger Verkreter 
des „Völkiſchen Beobachters“, Zarste, eine Unterredung, in 
der auf Fragen eingegangen mürde. dis nach dem Verlauf 
der Genfer Ratstagung im Zuſammenhang mit dem Auftre⸗ 
ten Greiſers aufgeworfen worden ſind. 

Frage: Ein Teil der Auslandsyreſſe bamin bewußter Ver⸗ 
kennung der Zuſammenhänge Ihrer Rehe in Geunf Mut⸗ 
maßungen vorgebracht als ob zweds Beſeitigung des Dan⸗ 
ziger Statuts eine gewaltſame Aktivn geplant ſei. Sind Sie 
in der Lage, hierzu eine Erklärung äabzugeben? 

Antwort: Mir iſt dieſe Stimmungmatcze in Geuf bekannt 
geworden. Ich bin ſogar zu meiner größten Ueberraſchung 
während meines kurzen dortigen Aufenthaltes mebrere Male 
von engliſchen Zeitungen aus London engeruſen worden, 
welche von mir die Beſtätigung haben wollten, daß 900ʃ 
reichsdeutſche Soldaten in der Nacht zur tan in Dansig 
einmarſchieren würden. 

Ich habe itber dieſe Erfindungen gelacht, weil ich wußte, 
daß man in Geuf aus Gründen der Abienkung Senſationen 
gebrauchte. Mein Auftreten in Geuf entſprach dem Aulaß, 
auf Aufforderung des Völkerbundsrate- Danzigs Intereſſien 
dort zu vertreten Vor meiner Abreiie wußte ich noch gar 
nicht, wie der Inhalt des Berichtes ausiah. zu dem ich dann 
Stellung genommen habe. 

Frage: Werden Sie auf eine Reviſion des bisberigen Ver⸗ 

hältniſſes Danzigs zum Völkerbund beiehen? 

Antwort: Nachdem durch die Tätigtcit des jetzigen Kom⸗ 
miſſars, welcher weiter nichts tat, als zu verſuchen, ſich in die 
innere Politik eines ſonveränen einzumiſchen, ſich 
ein unerträglicher Zuſtand entwickelt werde ich mich va⸗ 
für einſetzen, daß dieſer nicht nur mit zeitlicher Begrenzung, 

ſondern für alle Zeit überwunden wi 
Frage: Wird Danzig künftig a 

Völkerbund teilnehmen und auf A 
wenn in Genjf innerpolitiſche Danzis 
werden ſollen? 

Antwort: Sollten in Zukunft noch einmal rein inner⸗ 
politiſche Borgünge vor dem Forum des Völkerbundes er⸗ 

örtert werden, ſa wird die Freie Stadt Danzig 

es ablehnen, an einer ſelchen Dis luſſion 
teilzunehmen. Bei allen ande naelegenbeiten, die 
die Freie Stadt intereſſieren, wird ichkeit wahr⸗ 
nehmen, eingeſthaltet zu werden. 

   

            

  

     

  

   
    

    

einer Diskuſſion im 
derſcheinen, 
ge behandelt 

        

    

      

   

  

: Glauben Sie, daß ei 
zum Völkerbund 

ch⸗polniſchen Bezi 

Autwort: Ich befürchte das keinesweas. ſondern bin im 

Gengenteil ſeit davon überzeuat, Danzig dann einen 

noch größeren Beitraa als bisher zu leiſten imſtande ſein 

wird, das gute deutſch⸗yo e Verhältnis zu befeſtigen. 

Der Weg eins Pfandhaus 
Er wird immer häufiger gemecht 

Das Pfandhaus iſt meiſt die Bank der kleinen W 

end Geld braucht, ſch in Not vefindet, der greift zu ſeinen 

letzten Habſeligkeiien aus früberer beſſerer Ze 

mit den Weg zum Wallplatz in da 

trägt die Sachen dort hin in der 
i slö'en zu ke üt iſt 

  

     
     
        

     

   
       

  

   

   

  

    

      

     
   

außerordentlich hoch un 
iche Not der Danziger B 

AU MKI inenau 195 465) Pfandge 

37„ 0is in Jahre 1931, mittin mehr 18 46⸗ 
Zunabme von 10.3 Prozent. 

Verſetzt wurden im letzten Geichäftsiahr rund Iun 000 

Pfänder gegen 88 con im Voriabre. 

  

r Weg zum Pfandhaus wird alſo immer bäufiger ange⸗ 
treten. 

Am Schluß des Geichäft      
      

    

  

   Voriabr ſchloß 
die mit 309 00% 

er vorbandenen Pfänder iit 
iſt ein Beweis d daß 

ichen Verhältniſſe ſich nicht gebeſſert. 

chlechterr baben. Der Durchichnirtswert 
iſt nicht hoch. Er vetrug im Jabre 19 
12.% Gulden im Votiahre. Der Surch 

trag wird in die Höbe gedrückt, weil bin und wieder auch 

ur wertvolle Gegenſtände, Ringe und Übren, verjetzt werden. 
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Die Einnahmen des Pfandhauſes 

betrugen im Rechnunasjahr 1935 zund 109 500 & 
ůU davon s6e 600 Gulden.3       
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Pfandbauſes betrug 
iabre 1935     T 1½ 3zun Gulden. Davon ſind im 

1D% hn Guiden an die Finanzabteilana des Senais ab· 
geführt worden. 
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Schlußverkande berechnet. Moſtſchluß zum Verſande um 22.48: 
beim Moſiamt 1 = 21.00, beim Zw.⸗Moſtamm5 Danzig (Büf.) = 
21.45 Uhr. Zur Sicherung der Anſchlüſſe fertigt das Poſtamt 5 
(Vhf.) Vorverſande, die meiſtens einen Tag früher als die 
Schlußverſande nach den Abgangsbäfen der Tampfer beförbert 
werden. Es liegt im eigenen Votteil der Abſender, die Sen⸗ 
dungen ſo zeitig aujzulleſern, daß ſie in die Vorverſande auf⸗ 
genommen werden können, damit die Sendungen die Schiffs⸗ 
anſchlüſle oauch bei eiwaigen Zugverſpätungen errelchen. 

—— 

Beſchlagnahmt 
Die Sonnabendauflage éer „Danziger Vollsſtimme“ 

wurde von der Polizei beſchlaagnahmt. Die Maßnahme wurde 
heutc wie ſolgt ſchriſtlich begründet: 

Die „Daunziger Volksſtimme“ Nr. 180 vom 14. 7. 1836 ent⸗ 

hält in dem Artikel „Streiflichter — Der Hohe & ifar“ 
Ausſührungen, die gerignet ſind, die öffentliche Sicherheit 
und Ordnuna in der Freien Stadt zu gefährden. 

Ich habe daher auf Grund des § 3, Artikel II. Abſchnitte1 
der Rechtsverordnuna betreſlend Maßnahmen zur Erhöhung 
der öjientlichen Sicherheit und Ordnung vom 30. 6. 1033 in 
der Faſſung der Rechtsverordnung vom 20. 2. 1936 — Gei⸗ 
Bl. S. 1)1 ff — die Beſchlagnahme und Einziehung der oben 
bezeichneten Ausgabe dieſer Zeitung angeordnet. 

Gegen dieſe Anordnung ſteht Ihnen innerhalb einer 
Woche das Recht der Beſchwerde zu. 

J. A.: Claß. 

  

  

  

  

Diebesbeute aus der Senator⸗Villa 
Ein Täier bereits gejaßt 

Die Heimiunchung der Zoppoter Billa des Senators Dr. 
Kluck ſcheint in den weſentlichſten Punkten aufgeklärt 
zu ſein. Der in Gdingen bereits wegen ähnlicher Aben⸗ 
teuer geiuchte polniſche Staatsbürger Leon Popenda, 
ſopwie ſein in Polen wegen Diebſtahls ſieben mal vorbe⸗ 
ſtraſter Kumpel Paczinſti ſind die Täter. Popenda ver⸗ 
ſchaffte ſich in der Nacht zum 1. Juli durch das viſenttehende 
Fenſter eines Schlaizimmers im erſten Stock Zutritt zn den 
Ränmen der Seuatorsvilla, während ſein Frcund Paczinſki 
draußen in einem Winkel der Garage Schmiere ſtand. 

Als der Diepſtahl in den frühen Morgenſtunden entdeckt 
wurde., war es dem erſtgenannten Einbrecher bereits ge⸗ 
lungen., mit ſeiner in alltr Ruhe ausgewäblten wertvollen 
Beute nach Polen zu entkommen. Sein obenfalls flüchtig ge⸗ 
wordener Komplize konnte durch einen Zufall von Tanziger 

chen Grenze geſtellt und ver⸗ 
ts ein umfaffendes Geſtändnis 

beſteht auch der Verdacht, daß beide Perionen 
her unauigeklärten Einbrüchen des voriegen Som⸗ 

und in der Villa des ſrüheren Finanz⸗ 

    
    

  

  

  

  

Zollbeamten kurz vor der poln 
haftet werden. Er hat 

abageleat. 
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Mächtlickher Ueberfall in Heubude 
Der Arbeitslofe Wilhelm Schulze aus Heubude hatte mit 

ſeinem Freunde Heinrich Varendt delanne Fiſcher in Neufäbr 
aufgeſucht, um ein paar Fiiche für ſeine Familie zu erhalten⸗ 

Sch. iſt ſeit zwei Jahren ausgeſieuert, ſo daß feine Familie, 

dir aus fe. ſonen beſteht, unter großer Not leidet. Ab 

der Fang der befreunderen Fiſcher war ſe gering, daß die b 

den Heubuder vergeblich nach Neufähr gekommen waren. Ohne 

Fiiche machten ſie auf den Heimwes nach Henbude, wo ſte 

eiwa um 1 Uhr na einirafen. Unterwegs., in der Kleinen 
Seebadſttraße, wurden ſie überfallen. Sechs Kerle fielen über 

die den ber, doch gelang B., in der Dunkelbeit zu ent⸗ 

wij Schulze wurde ſehr r verprügelt, nachdem einer 

der Kerle geäußert hante: ſind die veiden, die uns den 

bl vor die Türe ſetzten.“ erdem wurde ein Fabrrad des 

be igt. Der Uebe. ne wurde ſpäter von einem 

Schupo zum Arzt gebracht. der einen Nowerband anlegte. 

Drei von den Kerlen ſin 
geſtellt worden. 

   
    

      

   
   

  

        

   

  

   

   

      

   

    

    

       kannt Gegen ſie iſt Strajanzrag 

Die finniſchen Kriegstchiffe in Gdingen eingetroffen 
U.     Gdingener Halen    lief ein Geſchreader der finniſchen 

8 beitehend aus de tenpanzerichiff „Ilmari⸗ 

nen“ und den beiden Unierſeebdoten „Verebinen“ und „Veſi 

Diiſt“, ein. Nach der Bcarüßung der finniſchen Sch 

Gdingener Reede durch Komplimentierpii 

der vorſchriftsmäßigen Salnte liefen die S 

dentenbaſſin ein und machten an der Wilſonmole feſt. 

Dauſe des Tages erſolgte dann ein Austauſch von Beſuchen 

ſchen Geichwaders einer⸗ 

ſeirs und dem Oberbe haber der polniſchen Kriegsmarine, 

dem Regicrungskommiſſar Sokol, Direktor des Secamts Len ⸗ 

gowjti und dem Hafenlommandanten Kanſki. 
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Ahnebaut 

Eine ige Llenderung iſt im Büro des Danziger Dele⸗ 

gierten jür die Eücenbahnangelegenheiten bei den Polniichen 

Staatsbabhnen in Danzig vorgenemmen worde 

Lerr Oberregierunasrat Exner, der ſeit Jabren. und zwar 

ſein dem Ueberttitt des Herrn Staatsrars Büttner zu einer 

Senatsabteilung, die Geſchäfte des Danziger Delegierten 

iübrie, iſt nach Deuiſchland gegangen. Aus der Tatſache, das 

die geſame Danziger ſſe von der Abwanderung dieies bo⸗ 

hen Beamten keine Notiz genommen bat, bat man: eſten 

Eijenvahnerkr. Leſtimmte Schlußfolgerung 

Das „Signal“. das Organ des freiget 

bahnerverbandes, wirft deshalb olgende ſer auf: Iſt man 

Stelle wirklich der Meinung geworden. 

Danziger Delegterten ne nebenfächlice 

enheit ſei? Iß man dort der Auf-anung aeworden, 

daß die Intereſten der Eifenbahner mit Sparſamkeitamaßnab 

men in Einklang zu bringen ſind? Zwei raren. die baldigſt 

der Beanrwortung durch die maßaebend oren bedürjen! 

U Staa'srat Vütmer, der er allein die 
zen übernommen 1. von ſeiner 

gleit ſtark in An'pruch genommen iſt. 
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Der verlaſſene Ehemoaun. 
. .. und die öfentliche Meinnng ů öů‚ 

MTP. Londou, Anfana Juli 

Daß ein Mann ſeine Fran verläßt, weil er cine andere 
Frau liebi, iſt eine jo allt Geſchichte und häuſige Latſache, 
datz man ſich ſelbſt im konſervativen England, iv „ockius? 
die gaanze Angelegenheit iſt, nicht mehr ſonderiic darlibs? 
aufregt und ſich ſogar, vorlommenden Falles, darüber mehr 
oder minder ungeniert zu unterbalten pilegt. Der unige-⸗ 
lehrte Fall jedoch. nämlich daß eine Frau ihren Mann ſitzen 
läßt, weil ſie ez mit ihm nicht mehr aushält und weil ein 
anderer Mann auſgelaucht iſt. der ſie mehr reizt. 

Aber die Alſäre muß genau erzäblt werden, denn ſie hält 
nanz London in Atem. Die Sache begann damit. daß elne 
der bedeutendſten und weitei breiteten engliſchen Zeituntz⸗ 
— der Name lut nichts zur Sache — vor lürzem eine neue 
Rubrik in ihren Spalten eintührte, die die Zeitungen des 
Kontinents und Amert ichon feit langem beſitzen, Es 
handelt ſich um jene Rubrik, in der aus dem Leſerkrelie 
heraus auf Grund vrivater Erlebniſſe Fragen und Pro⸗ 
bleme angeſchnitten werden. die entweder andere Leſer oeder 
die Redaktion ſelbſt beantworten. Für England in das eine 
nnerbörte Neuerung, denn die engliſchen Heitungen kannten 
bisher nur jene ſehr würdige Form von Briefen, dic die 
Leſer an die Herausgeber richteten und in denen ſie ein 
altnelles, meiſt bochpolitiſches oder ſtreng wiriſchaltliches 
Problem behandelten. ů ů 
Jest aber hat dieſe große und ſeriüſe engliſche Jeitung 

mit der Tradition gebrochen und ibre neue Rubrik ſofort 
mit der Veröffentlichung einer Zuſchrift degonnen, in der 
ein Londoner Kaufmann von 4 Jahren ohne Scheu der 

tlichteit ſeinen privaten Fall erzäblt. Ramen und 
8 nw werden peinlich genan angegeden, ſelbſtverſtändlich; 
jehlen auch nicht die Pbotographien der Beteiligten. Der 
Kaufmann nimmt ſozuſagen kein Blatt vor den Mund: ſeine 
Frau hat ihn birogen. Sie hatten ſich ein Häuschen dei 
Lyndon gemietet, in dem guch noch ein anderer Maun als 
Micter wohnte, Obwohl der Kanſwann mit feiner Frau 
ichon 15 Jabre verhriratet war und in einer, wie er meinte, 
zwar keintswegs glücklichen, aber immerbin durchſchnikt⸗ 
lichen Ebe lebte, der zwei Kinder entſproßen waren, ſo krat 

noch die Kataſtrophe ein. Eines Abends, als er vom 
Bürp nach Hauſe kam. war die Frau nicht da: auch der 
Mieter war verſchwunden. Aber ein Brief lag auf dem 

iich, in dem die Frau mitteilte, ſie habe nun geuug von 
ieſer Ebe, die ſie in leiner Veziehuna ie befriedigt babe. 

jetzt erit habe ſie den M kennengelernt, der zu ihr paſſe: 
n. und die Kinder überkaſſe ſie 

  

  

    

      

  

   

      

  

  

   

   

  

  

   

      

als eutſetzt. völlis außer Faſſung und 
E ag ſitzengrlaſſene Mann das Publikum, was 

er machen folle, ob es richtig ſei, daß er an der ganzen Sache 
Schuld trage, und was man überhaupt über das Problem 

ner ner denke. Im Grunde. ſo deutet er frei⸗ 
lich mebr zmiichen den Zeilen an, fei es doch viel natürlicher, 
wenn der Mann die Frau verlaſſe. Der umgekehrte Fall 
wolle ihm gar nicht in den Kopf. 

Es ſcheint ſo, daß auch die Londoner Oeffenklichkeit kon⸗ 
ſterniert iſt. Sein Hilierufſ iſt jedenfalls nicht ungevört ge⸗ 
lieben. Die Zeitung kann ſich vor Zuſchriften kaum retten. 

und es kommen nicht etwa nur unbekannte Leſer zu Wort, 
ſondern ſebr prominente Profeſſoren verbreiten ſich böchſt 
würdig über dieſe Angelegenbeit, dis ſie zum Anlaß nehmen. 
um eine Revolutionieruna des Zuſammenlebens der beiden 
Geſchlechter für das britiſche IAmverinum zu fordern. 

Am kühnſten iit Havelock Ellis, einer der größten Pfy⸗ 
chologen Enalands, der die Anſcht vertritt, man könne, be⸗ 
vor man ſich verheirate, gar nicht vorſichlig genug in der 
Auswahi ſein: in England werde auſ Grund uralter Borur⸗ 
teile und Traditionen, die ebenſo gekährlich wie reaktionär 

Sernalleben in ſträſlicher Weife unterſchätzt. Man 
cht di Thema, man wane es nicht einmal 

m andert ſich über die ſtändig wachſende 
aen und anderen Komplikationen inner⸗ 

balb der;? Natürlich ſei nicht immer die ſexnelle Be⸗ 
ziehung die Urſache, aber es ſei falſch, dieſe Art von Be⸗ 
ziehung bei der Erjorſchung der Urfachen ſo vieler Ditie⸗ 
renzen unberückſichtiat zu laſßſen. 

Kurzum. es ſcheint ſo, als ob der an ſich wirklich nicht 
che Fall des Londoner Kaufmanns, den ſrine 

erlaßen hat, den Londonern endlich Anlaß zu Dis⸗ 
onen und Unterſuchungen gibt. denen ſie bisber peinlichit 

aus dem Wege aegangen ſind Die ſexuele Prage exiſtierte 

bisber nicht in der Oeiientlichkeit — jett ilt ſie zum erſten 
Mal in das hellſte Scheinwerſerlicht einer Leitung gerückt, 
die von Hunderttauſenden geleſen wird, wifienſtbafkliche Ko. 
rupbäen nehmen Stellung — die Emanzipation Old Eug⸗ 

lands macht entſchieden Kortſchritte. E. W. 

ver 
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In der Mottlau erirutiken 

Beim Baden in der Mottlau, in der Nähße der Aichbrücke. 

iſt am Sonnkag ein kleiner Junge ertrunken. Die Feuerwehr 

wurde Zur Hilieleiſtung alarmiert, doch war alles Bemühen 

umſonſt, da der Tod bereits eingetreten war. 

Unſer Weiterbericht 

Wolkig, teils beiter, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Südweſt⸗ und 

Zentraleuropa ſind die Luitdruckunterſchiede nur gering. Im 

9. zieht eine ilache Störung oſi is, an deren Süd⸗ 
ſeite mit weſtlichen Binden vösaniſche Luſt heranſtrömt, die 

zu wechſeinder Bewolkung und ſtellenwetſen Regenſchanern 

Veranlafung gibt. Das Tief füdlich von Isluand bewegt ſich 

kangiam nordwarts; Randgebilde reichen bis zum engliſchen 

    

  

   

  

    
     

  

   
        

Kanal. ů 

Vorherſage für morgen: Wolktig, teils beiter, 

ſchwache. umlantende Winde, warm. öů 

Au Oten für M Aenderung. 
Maxima der beiden letzten Tage: 1,1 und 20 ESrad. — 

Minima der beiden letzten Nächte: 15,8 und 16, Grad. 

Polizeibericht vom 5. und 6. Juli 1936. Feſtgenommen 24 
erionen; darunter 3 wegen Diebſtabls, 1 wegen Eindruch⸗ 

diebstabls. 2 wegen Obdachloſigkeit. 6 wegen Trunkenheit, 2 

megen Körververletzung, à wegen Sittenübertretuna, 3zur 

Ausweiſung, 2 in Verke ällen. — Gefunden in 

Dansig: 1 dunkelbraunes Portemonnaie mit 0,29 Gulden, 1 

ſchwarzumränderte Brille. — Gefunden in Zoppoi: 1 ſilberne 

Herren⸗Armbanduhr, 1 ſchwarzer Herrenregenſchirm, 1 pho⸗ 

tonaphiſcher Apparat, 1 Nickelherrentaſchenuhr. : Broſche⸗ 

Gemme. 1 Damenpelzkragen. 1 ſeidener Schal mit ſchwars 

und meißen Streiien. — Berloren: 1 ülberne Damenarm⸗ 
banduhr am inkaſilbernen Armband, 1 goldener Trauring 

gez. M. T. 5. 12. 25 geſt. 585. 

    
  

  

  

Aerstlicher Nachtdenſt   Iu Not⸗ und Dringlichkcitsfällen giebeg; W 
bis 6 Uhx. folgende As⸗ 

6, Tel.     
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insberbechengan Saccete O8 0 „Eliſabeibkirchengaſſe 2. Tel, 246 S, 
Neumen, Mdolf.-Bttier-Strabe 94, Xel. 450 . 

 



Die Antwort auf dem Hitlergruß 
Alle/ Lult Eine Nerhandlung vor dem Schnellrichter 

Der Arbeiter Kritz H. aus Prauſt wird aus der Noltzeibaft 
vor den Samehlrichter gejührt. Die Anklage, die durch Ge⸗ 
LicthtSaſſeſſor Oiſchewiti verireten wird, legi ihm ein Vergehen 

nach s 130, Abſatz 2, zur Laſt. Am 21. Juni gaing H. in trunte⸗ 
nichz geftorben oder in Koukurs geraun waren — zu. Uebri⸗nem Zuſtande auf der Dirſchauer Straße in Prauſt. Zwei ihm 

Die verſchwundene Fran gens hat es ſich ergeben, daß nur das ziveine in einigen Fällen bekannie SA.-Leute, die Arbeiter Ltto Schulze und Max Mo⸗ 
eingetreten war; jämtliche Adreßaten waren noch am Leben. ritz, boten ihm im Vorubergchen den Hitkergruß. Der Uunge⸗ 

  

  

   

Todeöſtraſe gegen Jolef Ludwigs brantragt — Dasß Mätſel le mit „Heil Moskau!“ Der 2. 15 um bas Verſchwinden der Juwelierswitwe Graß — Hlaßte antwortere Mit, „Heil 2 vatän: Dor, Angeklagte gob die 
Üntwort zu und iührte ſie auf den Genuß von alkoholiſchen In dem ſenſallonellen Prozeh gegen den der vortähklichen SFlugzgennkataſtrophen Getränlen zurna, Las Schnellgericht 1 aier äehe Umſtän⸗ 

Tötung der 6? Jabre alten Juwelierwitwe Graß in Käln an⸗ 3 SDf. den von einer Beweisaufnahme ab. Auſ Antrag des Vertre⸗ 
3 Dentlches luabvot bei Notlanbung f r beſchädigt ters der Anklune, Aſſeſtor Olichewſti, erkannte der Schnellrich⸗ 

   geklanten iährigen Jofcf Ludwias beaukragte der Staats⸗ 
unmwalt am Sortnabend nach achttägiger Verhandlung vor 

Kölner Schwurgrricht gegen den ſeit 19 Monaten in 11 
btunnshaft befindlichtrn Augcklagten 

m Kreitanvormittaa mußte ein 3u ciner Klicherſchuleter, Land⸗ und Amtüßerichtsrat Brandt, auf eine Geldſtraſe 
gchsrtzaes Flunbvot auf einem Uehn uge über der Nord von ½ Gulden, an deren Stelle im Nichtermögensjalle acht f Scemeilen nvon der bolländiſchen Ki entiernt.Tage Gefänganis ireten ſollen. Der Arbeiter H. nadm die Straſe 

ndung vornehmen, hei der das Kluabooꝛ Kdrer an und wurde aus der Haſt entlafſken. 
i dem 

     

  

       
   

    

        

  

       

  

   

  

Rerede führte der Siunksanmatt u. d. auts: fbef iat wurde. Ein Miialied der Keſatzung kam de 
Das Einzigartine des Falles Graß Unſall ums Leben. Ein foſort zu Hilfe eilendes däniſches —2²mal ausgewieſen örr e exſt — *ii- vot zn Aal L ei Beßt itgli x „ — 2 —7 87 K Mörôer es verſtanden babe: vytisoObvet Baum die en weutisbent SaranfendTutansenpan, Eine poluiſche Staatsangebörige iß aus dem Gebiet der ů ar Ae 8 bennKeußcer, Samofer.Paxana, ahin. Freien Siadt Danzia ausgewicſen worden. Trotzdem zieht es 

           
      

De; VU 3 b „ a0 — die Leiche völlig zu beſeitigen. —— ben., der auch dir Leiche des dentſchen Fliegaers und das ßie immer wieder Eierver. — 
Das lei zugleich ein Beweis für die Ueberleatheit der Tat. Fluaboor an Borden Im Haben von iniwerpen wird derbetreten des 35 
Ein Selbttmord kamme den Umſtanden nach nicht in Frage. [das dorthin breorderte öcrliche Flugüserungsichitf,Kriſchan2“ und beitraſt 
Ei Ui i ebeuſa b zunchmen. D. S Iluaboot übernehmen. 
Ld Kerveutſerm Hurkederfentn, veeeinghh nlein dirpß eccmen n Srerzindzwausiamai hen ſie wegen Bannbruchs in den Seeg herbsjaeflit 8— tre Danziger Geſängniſſen geſeſſen. — ö hatte, berbeigekühre. Ter Anrlaagvertreter Im Juni dieſer Jahtes tebrie ſie erueut ohne Erlaubnis 
Intereßße 8⸗ 

ies daunn auf ein jaſt indirektes Geständnis des Anaellag⸗ ů 8 fland ſi S trier darn aus ein laß indirektes Ge mis deseinaeliag nach Danzig zurück. am Sonnabend ſiand ſie vor dem Schnell⸗ 
richter, der ſie zum 3reiundzwanzigſten Male wegen Bann⸗ 

ten. als das die Ausſagen anzuieben ſind. dic Ludwias d 
rriminalfo r gemacht babe. Ludmi — * u . *i —5 bobrimulitkals emer Ktinelt mißar i ba au3 den bruchs verurteilte. T Molin erhielt die höchſt zuläſſige Strafe 

iů v 8 eäuß, von ſechs Wochen Haj., die durch Amtsrat Schulz, als Vertre⸗ 

wohi ſir weiß, daß ſie beim Wie⸗      

  

         
uim ſie immer wieder nach dem Freiſtaat. 

     
       

  

       

    

    
        

  

        
   

zufagte. er babe die Frau vorſätzlich getötet. gräußert: „nod de L — „ U ti, attich lommt überhaupt nicht in Krage: Auſammenſiaß zweler mexikaniſcher Militärklugzenge er der AmnsSanwaſiſchaſn, beaunamt wan. Nach Verbüßung, ver käbal, aumteerraaet neirh,ſe duſ os“ —* * öů‚ Hluas 5 Strafc wird das Mädchen erneut aus Danzig abgeſchoben. An⸗    
         

   
     

   

  

     
      

  

   

      

Die Norgeichichte deß Prozeſſes, d 
ter darüber hinaus großes Interene erregte. iit kolaende: 
MUnuſang September 1131 erregte es die Ausmerlfamkeit von 
Nachbarn, daß der ältliche Fran Sras. dit in ihrem großen 
Anweſen am Botaniſchen Garten in Köln. das ſie mit dem 
Angellagten Ludwias brwobnte, der ſeit Jabren in engen 
Ließ murde. 
Iiun— ſiel dieſes nicht ſo ſebr 
(„örundſtück, das im Volksmunde § verwunichene Schl 
tienannt wurde, von feboer ſehr zurückgezegen gelebt batte. 
Schließlich lah man nich aber doch veranlaßt. die Polꝛzei von 
dem Verſcbwinden der alten Frau in Kenntnis zu ſeten. 
PFotizeibeamte, die ſich dann irr Hauſe nach Frau (Fraß er—⸗ 
kundigen wollten, erbielten ven den Angcklagten Ludwi 

   zunehmen iſt aber, dan es rrotzdem bald wieder Danzig auf⸗ 
uund fucht. 

Danziger und Güingener Schiſts⸗Liſte 
Danziger Hafken werden erwartet: Di. D. „Läugsſee“, 

7. 7. jäüllig. Alotra; ſchwed. D. „Marieholm“, 6. 7. von Gdin⸗ 
nen, Güter von und für Stockholm, Bergenſke: ſchwed. D. 

„ „Mars“, . 7. von Sitoſchweden, leer, Bergentke; ſchwod. D. 
Hrienwerder „Iwan“, 7. 7. von Gdingen, Güter von und für Weſtſchwe⸗ 

8m L· 

ar„I 

        
    

  

           

  

  

     

   

   

  

  den, Bergenſle; ſchwed. M.⸗Sch. „Vikingland“, 7. 7. von 
Un⸗Ssingen, Surchiubraüter für die Levante, Bergenſte: ſchwed. 

W b. „Balgac“, 6. 7. von Gdingen, Güter von Oslo, Ber⸗ 
norw. Tank⸗D. „Mitra“, 6. 7. von Göteborg, leer, 
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Kangen,           
       

      

   
    

  

        

    

ziemlich unzui agend Auskunft. nach der Kran Kraß but.ger 
verreiß und auch rank ſei. Da Ludw lich viienbar in ke Lamtont. 2 
Widerlprüche verwickelte, emand Mordverdach:, der noc da⸗ 3 u 10 Durch vertärkt wurgc. daß ſßich Fran U — — — Goingener Hafen werden erwarter: D. „A. H. Nolze“, 
Elagte zu gegenieitigen alleinigen Er ů in, Zolſt, D. „Virumas“ nus „Liban, 6. 7. fällig. 

Nunmehr ſtellte die Polizei umfangreiche Er Le⸗ „Egon“ und „Kibersborg“, 18. 7. fällia, Behnke ü ich D. „Kordbborg“, ca 7. jällig, Pam; D.              

  

   

    

   

      

    

    

    

  

    

  

U „Gudrun“, ca. 14. 7. fällig, Pam; D. „Nora“, ca. 16. 7. füllig⸗ wurde fnſtematiſch umgrgrabcn. da man annahm, Pam. daß Lndwigs, jalls er Fran Graß *mgebracht hätte. 
ihre Leiche rergraben haben ksante. 

Die Durchſuchung des Hauſes zeis unalaublich ver⸗ 
waͤhrlofen Zuſtand desſelben. 
einem Tepvich und auf einem Se 
Bellt, deren Unterfuchung ergad 
bandelte. Ludwias I. 
And erklärte immer wieder, daß 
rückkehren werde. Ibren Auientbe 
Lauſe des Proseßes eriubr man 
ſchwinden der Frau Graß verſih 
5n ihrem Konto obgeboben und 
ben in den Kölner Nachiit 
liche Helage „m vermuni irielien dabei 
Ziemlich bezeichende Rolle. Dir Harrptveriammlung geacn 
Dudwigs, zu der ü‚ber lie Zcugen und Scchperhanbi ů 
Hen waxen, brachte boch recht belcnend 
Eine beionders auſſchlusrriche Be 
Wiein Berichteritatter rernenmmen baben. 8. 
daß Ludwigs wäbrend der Ee 

  

Auch er wollie Waſſer haben! In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag verlanate der in der Kungferngaſſe woh⸗ 

ende, angetrunken nach Hauſe kommende Bauarbeiter X 
n Glas 

    

   

  

   
   

    
    

    

   
   

  

. dauerte, ſchiug er mit 
enſterickeiben ein, wobei er ſich die Pul 
ind beſianungslos ins Krankenhaus ge 

    

  

      
Nauit einige 

r durchſchni 
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Danziger Standesamt vom 2. Juli 
   

  

Le: Bamarbeiter Paul Dirks, 43 J. — Wüiwe 
eb. Ehleri. 74 J. — Invalide Auguſt Vetzti, 

r AI: t B 0 J. — Ebefrau Selma 
8 in Elfricde Marquard, 

— 83 J. — Ebefrau 
'anna Paunlina geb. Hei — ſabetd Schwarz, 

vone Veruj. J. — Arbeite Stankowſki, 22 J. 

Danzig⸗ Langfuhr 
Töpfer Audolf Gutkmer. 75 J. — Kauf⸗ 

kranz, 53 S. — Witwe Cha ingrô 

    

        

       

    

    

         
      
    
    

    

  

   

       

    

   

      

      

   

    
  

  

bätfe: Fran Graß Ba:            
   

  

     
    

        

    

   

   

    

S 

eßt Mütter und Bruder 

Orin; Schallehn 
ſrone Mutter.      

              

Priden          EEH 8 rt Sun der 1Iäbragr 
abchii zle und ſeurrir fünfmal nuf emta 

met drei Schüßen im Küuen 221t Smiumrürnbrach. 
       
   
   

  

Darnuf mii dem ſdann aui den Sos Surt 
Jugdarwehr aus vämütr Wänr 

      

     

  

  
  

  

Ararnien prrßa 
In rrpräirgiemn Zufund 

2' Schönlanter Sraukenvans geicccein. Dit Hin⸗ 
a214t Ead nuch nitn arürt. 

    

  

              Selegenheit ür eine Sommerreise 
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Toies Herz lebt wieder nuf 
Eracbnifr en Err Mrelcnc: Kinberflinif 
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Serträtrit Züudrauna 

     

   
  

  

    

Lexainbr. — 
erstzast LS. 5.          

 



  

ummer 130 — 27. Jahrgang 

    

      

  

Danalger Nachrlehten 

  

Improvisationen im Juli 
„Sie denken nicht?“ „Was denken Sic?“ 
„Von wegen Völkerbund!“ 

So zischein und verrenken sie 
Im Flüstern sich den Mund. 
Und einer weibß es Xanz genau. 

der andre meint ja nur. 
Vom Menzeiback bls Pröbbernau 
Schleicht sowas und retout. 

„Wird Deutschland seder wird c“ nich:t?“ üů 

„Erzäht'n Sle kelnen Custsch!“ 
So wuchert, well dle Sonne Sstinnt, 

der dickste Klatsch und Tratsck 

Dem einen sagi es Nachbars Frau, 
der andro hört's im Flur. 
Vom Meuzelback bis Pröbbernaa 
Kursiert's dann und retour. 

„Und Danzig wird..“ „Und Polen musß.. 
„Ich hab' für sowas Blick.“ 

So macht sich selbst die doofste Nuß 
die elxne Politik, 
und dünkt sich wunder noch wie schlau 
und ist wie nickts so stur 
vom Menelbach bis Pröbbernau 
und wiederum retour. 

Wilhelm Lell,. 
  

Tages⸗Chronik 
Von Hitleriugend überfallen 

  

Auf dem Hofe des Grundſtückes n 
Freitagabend ein junger Mann überſallen, der mit einem 
Handwagen Seife zu transportieren hatte. Die beiden 
Hitlerjungen Heinz Ewert, Lang arien 1U1, und Miep. 
Engliſcher Damm 2, ſchlugen nach kurzem Wortwechſel anf 
den jungen Mann ein. Bei den Titlichkelten wurde auch 
der Seifentransport beſchädigt. Gegen die beiden Täter iſt 
Strafantrag geſtellt worden. 

nggarten 104 wurde 
  

    

Wagenſchlüſſel und Fahrtenmeſter 

Am Mittwoch bog ein Lieſerwagen non der Wollweber⸗ 
gaſſe in die Jopengaße ein, obne d 5ů der Richtungsanzei⸗ 

ger in Bewegung geſetzt wurde. tichtbetätigen des    

  

    

  

    Richtungsanzeigers veranlaßte zwei brer der 
ingend, den Wagen anzuhaltken. A Führer des — 

    

3 den Grund des Anhaltens llte, erhielt er 
en Schlag ins Geſicht. Ebeuſo ergina dem Begleiter 

drs Führers. Die beiden waren zunüchſt verdutzt, griffen 
dann aber zu Wagenſchlüſſeln und vorteidigten ſich geaen 
die Hitleriungen, die inzwiſchen ibre Fahrtenmeſſer gezogen 

hatten. Die Sache endete vnorläutig damit, daß der eine SJ.⸗ 
Führer eine ſtark geſchmollene Hand. der andere einen ver⸗ 
beulten Kopf hatte. Polizei wurde herbeigeholt. und alle 
vier mußten die Polizeiwache aufſuchen. Dort itellte ſich 
dann heraus, daß alle vier Vereiliaten Nas 
waren. Nach dieſer Feitſtellung rerzicbtete man gegeyſeitig 

auf Stellung eines Strafantrages tit wabre B 
gemeinſchaft! 

gen 

        

  

    

     

      

   

    
   

        

      

    

   

In Sen Abenditu 
betruvtenem 3yuſtar 
ron durch die Stra 
nen, die ihnen als 
ünd. Am Schild vübelten ſie e 
der junge Ehemann ſich das ver! 
Leute ihre Dalche und rieſen:, 

dich kalt!“ 

   

    

bekannt. 
zie m 

gurden, antwarte früher 
r G5 lich . 
en Umbruch gingen ſie u 
ititadt aus den verſchiede 

  

   

     

       

   

  

   

   
      

„Rotf 
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rtt 

Hitler“ 

  

         

Mit der Wagendeichſel 

  

    
    

  

   

vllen 
tem 

   
  1chemalt'ie Mrriß 

i. an und forderte: 
fedlerverbans zu zaß 

den Vaitros zr 
der in Tätlichleiten 

andwagen die Deic 
r. um ibn von de 
„überzeugen“. Der U 
damvste ärstliche 
ntrag en den 

    
   

  

      

  

          
   

   
   
   

  

   

  

K. autwortere. 
Es bom szu 
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1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

Eingabe: 1. Der Danziger Fiichereigenoſßenſchaft c. G. 
m. b. H., betr. die teilweiſe Verpachtung dere Moltlau 
und der Toten Weichſe! zur Pilchereinutzung. 

Da eine nähere Bezeichnung der Gewaſler ſehlt, hat 
denn auch die ganze Stadtbürgerſchaft über die Verpachtung 
der Tuten Weichſel und der Moitlau zunächtt diskut'ert und 
dann abgeitimmt. Wie uns nun aber miigeteilt wird, handelt 
es ſich bei der Eingabe der Berufsfiſcher nicht um die Ver⸗ 
pachtunga der Toten Weichſel und der Mottlau, ondern um 
die Berpachtung des Umſluters und der angrenzenden 
Rebengräden (Packeiſene und Müllergraben) ſowie des 
Grabens, der vom Werdertor nach Klein⸗Plebnendorſ führt 
(Pokawoilaß. Die Tote Weichſel und die Mottlau ſind an 
die Danziger Fiſchereigendiſenſchaft auf zwölf Jahre ver⸗ 
pachtet: Die Pachtvertrüge lauſen bis ihal bzw. 1917. 

Die Eingabe der Liſchereigenoſſenſchaft iſt, wie bekannt, 
non der nationalſozialiſtiſchen Mehrheil abgelehnt morden. 

Senator Boeck ſpricht Auf dem Turufeſt 
Die Zugehörigkeit der Kinder zu Spyrtverbänden 

Anläßlich des Turuſeites der Danziger Schulen, das 
geilern auf der ebemaligen Jahn⸗Kampfbahn ſtattfand, bat 
der Kultusſenator Boeck eine Rede gehalten, deren Inhalt 
Proten bervorrufen muß⸗ 

Senaror Bveck ging in ſeiner Rede von einer allge⸗ 
meinen Betrachtung über den Sport und über die Olympiade 
aus, um dann noch die Danziger Verhäliniſſe im Sport 
zu berirhren. Schließlich erklärte er unter anderem etwa 
folgendes 3s gäbe im Rleich nur eine Jugend, in Danzig 
dagegen verichiedene Organiſationen, die veriuchten, die 
Jugend ſportlich und dadurch parteipolitiſch zu erfaſſen. 
Da ſei zuerſt der Arbeiter⸗Sporkverband, der unter der 
Führung von „Marxiſten, Kommuniſten und Inden“ ſtehe. 
Er (lder Senator) verbiete den Schülern der Bolks⸗ und 
höheren Schulen die Zugehör,gkeit zu dieſem Verbande and 
mache es den Lehrern zur Pilicht, über die Einhaltung dieſes 
Verbots zu wachen. Es gäbe noch einen anderen Verein, 
das ſei die Chriſtusingend und Jungſchar, ſie erjaſſe die 
Jugend unter anderem Deckmantel. Gegen ibr Beſtehen 
ſei nichts einzuwenden, wenn ſie ſich mit religiöſen Dingen 
befaße. Sie ſolle aber nicht Sport treiben. Auch hier ſprach 
der Kultusienator das gleiche Verbot wie gegenüber den 

  

    

  

    

    
  

    

   

    

  

    

  

  

Arbeiteripeortlern aus. Falls die Kinder f cht belehbren 
ließen, müßten beiondere Maäßnahmen getroffen werden. 
Nuch einigen Angriffen auf die Parteien, die vald ver⸗ 
ſchwunden ſein würden, erklärte Senator Bvect, daß es 
nur eine deutſche Partri, ein deutſches Vaterland und einen 
Wübrer gebe. Senator Boeck ſchloß mit einem „Sieg⸗Heil“. 

Auf die Ausführunsen des Kultusſenators wird noch 
zurückzutommen ſein. 

Der Preis für Frühkortoffeln iſt zu hoch 
Starkes Augebot aus der Niederung 

r Sonderausgabe des Staatsanzeigers wird be⸗ 
daß mit Wirkung von 3. Juli der Er⸗ 
für Frühkartoffeln mit ? Gulden pro Zent⸗ 
ig feſtgeſetzt iſt. Dieſer Preis gilt als 

ſtpreis, der nicht unterſchritten werden darſ. Der 
Kleinverkaufs⸗Höchſtpreis it auf 10 Pig. pro 

Pfund feſtgeietzt worden. 
In der Niederung ſind die Frühkartoffeln allem Anſchein 

nach gut gcraten. D. lb iſt auch das Angedot an Fru 
kartoffeln verhültnismäßig gut, ſo daß man an den Dampfer⸗ 
unlegeſtellen ſchon einen Sentner Frühkartofieln für fünf 
Gulden kaufen konnte. Im Kieinhaudel gab es Stellen, wo 
drei Pfiund Frübkartoſfeln 20 Pig. zu haben waren. 
Das war weniger, als der jetzt bebömlich feſtgeſetzte Preis⸗ 

ie alten Kartoffeln ſind jeßztt vielfach derart ſchlecht, 
nsfrauen einen aroßen Teil als unbrauchbar for 
ſen. Sie müßen aber kür dieie vnielſach mangelhe 

pro Pfund zahlen. Wo Frühbkartoffeln ver⸗ 

billig zu haben waren, drei Piund ſür 26 Pfg., 
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ie man des s Frühkartofeln. Man machte zwar eine 
größere Ausgabe, hatte aber nicht o viel Verluit beim Ver⸗ 

  

brauch. Jetzt kommt nun die bebördliche Anordnung, daß 

der Mindeütpreis für den Erzeuger 7 Gulden pro Zentner 

berragt. a der Händler deim Verkauf der Kattoſieln ver⸗ 

dienen muß. wird er 10 Pis. das Pfund Kartoifeln        
nicht abgeben können. 

Wi        de Sebördlich angeordnete 
der Preis, der ſich von 

Merinung. 
zu hoch ‚t. u 

ckelt halte, richt 

Der Ueberfall auf die Zeitungsverkänferin 
Walter Haß vor Gericht 

    
    

   

    

   

  

Auf dem Terminzettel des Amtsgerichts für Straffachen 
ſtand getern eine Siraſache gcgen Saß an, der einen Strai⸗ 

vefehl erdalten batte, gegen den er Einſpruch eingelegt batte. 

Zu einer Verhandlung kam aber nicht, denn noch vor 

Eintritt in die Sauptverhandläang nahm Walter Haß ſeinen 

Einipruch zurück. Durch diefe Maßnabme wählte er den Weg 
des ren Uevels, deun da anzunehmen iſt. daß Haß ga 

ein geführten Gerichtsverbandlung eine weit höhere 

ſie im Strafbeiehl jeſtacfetzt 
zu der von ibm begungenen 

Straje zu erwarten hatte 
ilt und die in keinem Verk 
rohben Tat ſteht. 

Welter Haß aus Schidlitz übertiel am Sonnabend vor 
Weihnachten, es war der 21. Dezember, die s;jährige Ver⸗ 
Eärrferin der „Danziger Nolkstrimme“, Margarete Nulpius, 
am heken Nachmittag auf oſfener Straße. Die alte Frau hat 
ihren Zeitungsſtand auf dem Holsmarkt. Sie ſaßk neben ibren 
Zeirungen und abnte nichts R. ch br örei Münner 
näherten. die ſo taten. al— unten. Einer ver⸗ 
jüuchte den mnderen zu ſtutzen und ab und zu kam es auch 

zu kleinen Remrelei nie einer vin ihnen mit 

dem Ruf: „Dieſe Miſtzeitung gidt es in Danzig noch?“ auf 

die alte Verkänferin und verſuchte ihr die „Volksſtimmen“? 
zu er altf Siderſtand kieß, icheute er üch 
nicht, auf rige einszuſchlagen. Vorjall riei 
unter den Paßanten eine begreifliche Erregung hervor. 

Alles nahm gegen den Roblina Stellung, und neoch bevor die 

Polizei zur Stelle war, lag Haß. unſchädlich gemackt, am 
Noden, wu er von einem Ehauffeur feſtgebalten wurde. Erſt 
die Polizei befreite ihn aus dieſer für ion gerade nicht ſehr 
angenehmen Lage. Als Dank griff Haßs dafür den Schutz⸗ 

nvoliziſten an und brackte ihm durch einen Biß einen blutigen 

Finger bei. Erſt mit Hilie eines zweiten Schurobeamten 

   

      

    
  

      

     

    

  

  

           

      
gelaua Haß die Handkette anzulegen und auf die Wache 

zu bringen. ä„„ ᷣᷣ. 
kuald wieder auf firelen Fuß gefept. Dieſer 

r eine nunze Reihr von Vergohen in 
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Sonnabend, den J. Sull 1026 

Die 500⸗Jahrfeier der Petti⸗Scule 
Im Zeichen des Hakenkrenzes 

In dieſen Tagen ſeierte die Oberrealſchule s3uu Et. Vel 
und Pauli ihr Kuu fäbriges Beſteben. Nun weilhe, ſiud ebe ⸗ 
malige Pelriſchüter zu dieſem Weit nach Danzig gekommek. 
Man hätte merinen ſollen, daß gerade dieſes Feit in einem 
parteipolitiſch neutralen Geiſte bälte durchgeführt werben 
können, anmal gerade in den letzten Tagen Senator Boeck 
ahj die Einhaltung dor veriaſiunasrechtlichen Beülimmungen 
über die Rücküchtnahme auf die Empfindungen Anders⸗ 
denkender in einem beſonkeren Crloß hinpewieſen hatke. 
Der „Vorpyoſten“ brachtr bereils im März einen Hinweis 
auf dieſe Keier. Der Schlußſatz laultete: 

„Unter dem ſetzigen Direkior, Volkstänspräſtdeni Beul, 
iſt die Petriichule mit nationaljosjaliſtiichem Geinte er⸗ 
flillt worden. In dieſem Geiſt grat ſie — frotz materieller 
Hemmungen — ihrer 50-Jahrfeler entgegen.“ 

Unter Äezugnabme auf dieſe Feſtſtellung kragte die 
ziger Nationale Zeitung“ in ihrer Dienstag⸗Nummer: 

tmes unbedingt nötig, daß ſogar dieſes ſeltent Jubiläum 
zu einer Parteiſeier ausgetaltet wird? Sollte es Herrn 
Oberſindlendlrekter Veyl würllich ſo ſchiper fallen, die Pe⸗ 
triſchule endlich mit der nationalſoztaliſtiſchen Parteipolitik 
än verſchonen? Wann wird dieſe Parteivolitik überhaupt 
aus den Danziger Schulen verſchwinden?“ 
Herr Beyl hat dieſe Zeilen geleſen, hat ſogar auf ſie in 
ieiner Rede Bezus genommen und ibre Berechtigung br⸗ 
ſtriiten. Und ſo batten die einzelnen eſtakte wieder ein⸗ 
ſeitigen Charakter. Den gebalteuen Reden nach mußte man 
beinahe annehmen, als ſei es ausichließliches Verdienſt der 
NSDAlP., daß die Petriichnle ein Alter von 50)0 Jahren 
erreicht habe. 

Am Tonnerstag vormittas wurden in der Aula der 
Petriſchule rier Gedenktaieln mit den Namen 

ber im Kriege geſallenen Lehre: und Schüler 

und je ein Bild Hindenburgs und Hitlers geweibt. In der 
Gedächtnisrede feierte Herr Beul aber nicht nur die GGe⸗ 
jallenen des Weitkrienes, ſondern auch dieienigen der „Be⸗ 
wenung“. Wörtlich führte er aus; „Wir arüßen die gefalle⸗ 
nen Soldaten der deutſchen Revolutivn. Sie bnd cuvig ver⸗ 
bunden mit jenen zwei Millionen des arvücn Kriegcs uſw.“ 
Nicht alle Angehöriaen der im Krieae Geiallenen werden in 
dieiem Punkte Herru Veuls Meinung teilen. Die Gleich⸗ 
ietzung der Kriegsopfer mit den Parieiopſern konnte ſehr 
alt unterbleiben, zumal die Petriſchulc an den letzteren 
kaum einen Anteil haben dürſte. 

Am geſürigen Tage ſand im Schützenbaus 

die eigentliche Gedeukſeier 

ſtatt, an welcber die Schüler nebſt ibren Eitern und die che⸗ 
maligen Peirtichüler teilnahmen. Das Rednerpult war mit 
einer Hakenkrenziahne bedeckt. Ein Hitlerbild im Rieſen⸗ 
format war, allerdings an der Rückſeite des Feſtranme! — 
aufgebängt. Die an der Feier amtlich Teilnebmenden tru⸗ 
gen Parteiuniformen, ſo z. X. Herr Beui, Vizepräſtdent 
Huth. Senator Voeck, Oberregierungsrat Schramm, Schul⸗ 
rat Kaſten. Unter den ſonſtigen Feſtteilnehmern und unter 
den Schülern waren Uniſersien verſchwindend serinß. 

Studienrat Dr. Roggenhauſen ſchilderte in ſeiner 
Neitrede in durchaus ſachlicher Weiſe die Geſchichte der 
Petriſchule und Erziehungsideale der vergangenen Jabr⸗ 
bunderte, konnte jedoch anſcheinend nicht unterdrücken, zu 
betonen, daß die Vetriſchule im Sinne nationalſozialiſtiſchen 
Geiſtes weitergefübrt werden ſolle. 

VBizey t Huth gab ſeiner Freude Ausdruck, daß 
die 500⸗Jahrfeier gerade in die jetzige Zeit und nicht in die 
Zeit des „Niederganges“ nach 1918 falle. alor Bveck 
überreichte als Spende des Senats Wulden für den Auf⸗ 
enthalt unbemittelter Schüler im Lanoͤſchulßeim. Als Aus⸗ 
druck der „Auszeichnung für die Schule und Sie Lehrerichait“ 
ernannte er den Studienaßeſſor Hackbarth zum Studienrat. 
In ſeiner Rede ſpielte „das Verbrechen von 1918“ cine Rolle 
und die Zeit nach 1918. in welcher angeblich „Geſchichte nur 
aus der Gegenwart betricden wurde“. (Und jent? D. Red.) 
Senator Bveck prägte dann noch den Sas: „Ich werde es 
niemals dulden, daß durch Quertreibercien üverjflüſſiger 
und von Gnaden des Wölkerbundes exiſtierender Parteien 
die Arbeit der Schule geſtört werde.“ 

Bemerkenswert ſind auch die Ausführungen des Leiters 
der böheren Schulen, Oberregzerungsrat Schramm, 
welcher u. a. ſante: „Sir haden alle nur eine Fahne, die 
Hakenkreuzfahne, die Fahne Ler egreichen Revolution, und 
wir haben alle nur einen Fübrer, den Kanzler des Deut⸗ 
ſchen Reiches, Adoli ler.“ Es ſcheint uns notwendia, dar⸗ 
auf 5 Daß Danziger Verjaſſung 
bezüglich der Danziger Flagae etwas anderers ſagt, als Herr 
Schramm zum Ausdruck brachte. 

Die Feier wurde, da ſie ia unter Herrn Beuls Leitung 
ſtund, mit der „Fübrerehrung“ und den beiden deutſchen 
Nationalhnmuen geichloßen. ige Keſtteilnehmer hatten 

Nus anſcheinend kommen ſehen und desbalb ſchon vorher die 
Keier verlaßen. 
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Daß ein weiterer Teil der Eltern ie Feier aus dem 
Grunde nicht beſucht hat, weil ſie eine Vartei veranſtal⸗ 1 

  

tung erwartete, braucht mohl gicht weiter bewie 
den. Jedenja Hat Durchtührung der 

un zu wer⸗ 

iene zar⸗         
  

ten Hoffnungen getrübt, die an den Erloß Senators 
Docck hätten seänüpft werben können. 

—   

Lesen Sie die „Volksstimme“ täxglich! 
Bezugspreis nur 3.00 Gulden monatlich 

ben nehmen entizexen: alle Trägerinnen, Stragen- 
verkauler. Verkauisstellen und Vertrauetsleute sowie die 

„Expedition 

Am Spendhaus 6. Tei. 287 0à. 
fvv— —̃ ̃' —'—⅛—⅛——7·:— — 

Der Verband der Polen zum Forſter⸗Artihel 
Eine Entſchließung 

  

  Der Vorſtand des Verbandes der Polen in Denzig bat 
auf ſeiner leöten Sitzung folgende Enticzließung o»uge⸗ 
nommen: 

„ ... Kürslich iſt in der Danziger Preſſe eine Veröffent⸗ 
lichteng des Gauleiters der Nationalfoziallßiſchen Partei in 
Danzig, Forſter, erſchienen, in der die Exiſtenzberechtigung 
eines Hohen Kommiſſars in Danzig als fraglich beßeichnet 
wird. 

Im Namen der polniſchen Bevülkerung Danzigs erklärt 
der Hauptvorſtand des Verbandes der Polen, daß er üch 
keineswegs mit dieſem Schritt Forſters einverſtanden er⸗ 
klären kann, da er den Hohen Kommißar als eines der 
Weſenselemente der jesigen Rechtsordnung in Danzig be⸗ 

rrachtet⸗ ᷣ⁊— — 

    



Llieeſſche Wolhandürrbbe in der Moklan Srcternseer, Perreh,eiue Vuhen Eerhen v. Danzigs Seehafenverkehr im Inni 
; ö. u den älieſten Sozialiſten Danzsigs. Sie ſind auch 3 5 ů; 8 

An der Lſchsrüicke gejangen Ahbamnenten bir Eamsincn Voifpliumes und der früheren bücheber dem Mai iſt der Danziger Schiffsverfeör im 
Die Fänge von Wollhandkrabben in den Gawäſſern des „Vollewacht“ ſeit ibrem Beſtehen. Wir können uns dem Dhie üin 2M Mrt. Wine un 200 Schilie mit Per 202 Rirl. Freiſtaates metzren ſich. Wor turxem wurde uns von Fiſchern froßen Kreis der Grainſanzen nur anſchliehen. Mubn naen — peſtalleie uich aim Auni der Nerrehr bedenbens 

aus Ceubnde ein ungemötinlich arvßes motar dieſes ge ungünſtiger. wie aus jolgenden Zahlen hervorgeht:   
   

ſährlichen Fiſchräubers gebracht, das zwiſchen Heubude und 
Bohuſack in der Sce aelangen worden war. Am Sonnabend Tariffühig Ober michi? Einnana: Ansaana: 

Fampier 231 Damspfer         

   

              

  

vor Mlingſten brachte man uns eine kleinere. jüngere Woll⸗ ie! Suptü: reüp. S j 8 ů üů SGF.in ie euſe ent⸗ ereivr. Scaler 1 Achilfe reſp. Sealer Decbinehße. ang, defßeitae Halde lichbnern eichmeuerent, Die entlaßenen ftädtiſchen Lirbelier und die Neichsbetrlebö⸗ er deckt wurde. Ganz zweifellos haben ſich die chinrſtſchen Won⸗ grmeinſchaft 120 Tabricuge 3p4 Fabrseuge 
bandkrabben auf unſer bleſiges Klimn umgeſtellt und ver⸗ — m ů ů 20 Fabrzengt ů E 

Um geſtrigen Tare ſollte in drei Arbeitsgerichtanrozeſſen, Allerdinas iſt genenüber dem Juni des Norjahres, in dem 
die Dikferenzen mit die Ditferenzen mit    

  

mehren ſich iogar. üů ‚ uiein 47 V, 
— Die erſte Wollhandkrabbr itt Eutropa wurdr im Jahre Oie ſchon motatelung dir Gerichte beichäitißen, nom Ländes⸗ſich die 

19132 in der Aller, einem Nebenfluß der Weſer, entdeckt. Sgericht das lirieil verkünder wersen. Es ains bei Polen ans 
Se am kllgenbedans von lleberieeſchiſſen vit Taſchenkrehſedieſen drei Prozeßen — Klaäger ſinnd Arbeiter des Stadtiſchen v 

Kerkunft eingeſchleupt werden, leate man den f uhrparks., des Stödtiſchen Krankenhanſes und des Elektri⸗[Schiife mit 23 

  

ubewirtichaitung und 
en begannen, eine Verkehrsſteinerung zu 

Im Loriahre lieſen im Auni nämlich nur 3655 
27½ Nri. ein und 36 Schiffe mit 250295 Nrt. 

            
   

  

    
       

  

     Cotiichet U 8 3 — —. 3.— 
Funde leine weiterr Bebeutung bei. Erſt neun Jabre ipäter zitätsmerkes — in der Hauntfache um die vielumſtrittenen aus. 
erbeulete man wieder einen ſolchen Kriüs. deſſen HeimatRelchsdetriebägemeinſchaften. Ende April fand Die Tätiakeit der Danziger Schiffsmakler 

   Eſtaſien iſt, ebenfalls in der Aller. 1922 trat die Kräbbe das [vor dem Landesarbeitsgericht eine eingebende mündliche ü ů ü 
erüemal in der Ekse auf Nun hänten ſich die Funde [ Beweissuln Lfatt, in der die Senctsvertreier ſehr gliedert ſich nach den amtlichen Danziger Schiffsberichten 
arwaltia, ſo daß ſchon 10.0 in einer einzigen Fangurriobe ſchlecht abſchnitren. die aber nach Anſicht deß Gerichts keine olgendermaßen: KDNN T. Gaß' NRT. Fab, über tauſend Kfund ſolcher Krebie geſangen wurden. Im fendaültiar Klärung dieſer Frage erbrachte. Die Verband⸗ denge deugs 

   

  

       

  

       
               

   

  

       

  

    

     

  

     

    

   
    
  

      

   
  

   

    

     

    

    

     

       

  

          
    

Gülver See [Havel) ergab ſich pro Nacht und Fiſcher eine lung wuzde ais vertagt. um noch Lerzeitige und ehe⸗ Hieraenfke U1 Als 2 23 4 
Beute von acht Zentnern. In Curbalen brachten brachten [malige Angeſteilte der Arbeitsjront bierüber bören. In Pam 18. Kolgterrd 1888 3 
die Monate Oimuber und November 1931 A„l Piund dieſer [der dann zum nächſten Termin anberaumten Berbandlung Sehnke, u. Siea: 86 Hiillert ,. 1r 23 
Krebſe, dbas gange Jahr 198t1 üder eine Million Stück. mwaren die Zeugen nichi erſchicnen. Die veigebrasten Er⸗ iichnckt 23 Weowe QAlovd 1301 9 
Alle birſe Tiere wurden aber nyr als Neifang beim Fiſchen ichuldigungen woren ſo ſadcuſcheinig, daß einer dieter Jeu⸗ Neinbold 2 Ganswind 1080 11 
erbeutet und waren eine keinesweas erwünſchte Zugabe.] gen „und zwar Pa. Niklas, ſogor in eine Orünungäßtraſe — Worms 1 CA 1 
iiee war dieſer urſprüngliche Meereßdewohner ſchon bis in Höbe von 'h Gulden genammen werden mußte. 10 Ii ann 355 1 
Prag vorßeörunßen, und beute noch vergrößert ſih ſeine In einer weiteren daraufiolgenden Verbandkung war . Schenker 3 Palearhon 1 
Ausbreitung faſt täglich. 'ar nicht einmal der Senatsvertrefer erichienen, worauf Lautn 12 Nalt. Llovd 950 5— 

Die Wollhandrrabbe, zu den auf die märmeren Meereder) riütand der Kiäger, Rechtsanwalt Dr. Kam⸗ ünnt Aalt Go — Lrittend u. Co. 1 
beſchränkten Virreckkrabben (Form des Kopi⸗Rückenranzer nipoer. bei alen drei Klagen Verfäumnisurteil Sedtmann 7 Bugſter 6 1 
gchörend, dewohnt in mehreren Arten und Unterarten die Senat beantragte, welches dann auch vom Gericht 51 31. Seldft flar. 2⁵⁰ 2 
Külten von Japan, Ghina und Korea. Die in Curvoa wurde. Der Senat gab ſicß. wie vorauszuſehen, Co. 3 2⁴2274 120 
eingwanderte Art iſt nur in Nordchina beheimatet. Die zufrieden und lente Eininruch ein. Nun ſolite 
nit icten Woitterde Want M vor alem die Maten ſte lescbt geitern ein gültiage Enticheidung ge⸗ erden. Die Das Flanggenbild 
mit dichten wolligen Haaren beſetzten Scheren laſſen ſic leicht Kläger. die s8es ausnabmslos 22 A. Aunverſchul⸗ Itete ſich im⸗ j; gen⸗ 
von eurdbvätichen Taſchenkrebſen unteriseiden. Die Beden⸗deten Noötlage Seiinden, alaubten fest beitimmt zu ibrem kaltete ſich im Iuin ſolgendermaßen: 
ünna der Wollbaare iſt noch unklar, wielleicht. dan ſie als [Recht nad Geis zu kommen. Doch daraus wurde ni Eingana ö Ansgana Eingana Ausgang 
Taſtjäden. vielleicht aber auch, das gegen Sicht ais denn das Landesardeitsgericht kam noch zu keinem endanl! 1½½ Dehbden Neich 0 à Saaimnd 2 
Tarnung dienen. Mit manchen anderen Tieren haden die üiigen Arteilswrach. Es wurde eine weitere müudricht Ver⸗ Sanemark 64 Vanama 4 
Krabben die Fäbiagkeit gemein. verlorene Gliedmaäaßen pandlung auf den 7. September las anderaumt. In der Soien Seiterreich 3 
zu regenerieren. Neuen Scheren aber ſeblt dann der zt bat Ter Sendt dem Ser⸗ 8 ortnden 5 — Nüment 1 
tupiiche Pelzbeias. Padt ein Feind cine Krabbe an einem en Bis ke vorbandenen Schr Grolbrilannien 12 1 Waltemten 1 
Bein. ſo überläßt ſie es ibrem Widerſacher, inbem ſie es anim Juli vrerigen Jabres bei ASchinß ein Eitland 1² 1 Briechenland 
einer beionderen prädisvonierten Bruchſtelle abwirit. Sofort vertraatcs ſchen Ldem Senat und der; Tanng 5 iad Dahraenge 250         

  nr Verkehr und öffentliche Wer 
reichen. Da ia der Streit un 

eichsbetrießbsgemeinichaft 
ch'el wahr 

er nicht. cOIs 8 
im Prozes der 

auch in den Pre 
Wücten und Gennsen u. 

ziebt ſich eine Haut über die Bunde und verbindert Blut⸗ mein'Shaii ; 
verinit und Anſektion. Bei der nächiten Höntung wächſt das wurdr. e 
verlorene Glied wieder nach. 

Allerlei tete und halbtote Tiere, ſowie P'lanzenreie, 
menſchliche Speilcabſalle dienen der Woinhandkrabde zur 
Nahrung. Sie kann auch monatelang vnngern. Nur junge 
Tiere finden ſich im Obrrlauf der Fluſie. geichlechtsrei! 

an Küiten und Ilufmündun 
Dort jichreiten ße zur Kor:pilanzung. Das Weibchen tr. 
die Eier, jedes an einem Stiel beieſtigt, ein Untzerlei 
lich. bie die ſreijichmimmenden Larven ausichlüpfen 

r etwa S p 

An ͤerſter Stelle rangierte Deutſchland mit 141 Schiffen 
im Eingang und 13: Schiffen im Ausgang. An zweiter 
und öritter Stelle folgen Schweden und Dänemark mit 72 
bzw. 64 Schiffen im Eingang und 65 bzw. 61 Schiffen im 
Ausgang. Der dritte ſeandinaviſche Staat. Nexwegen, ſteht 
diesmal nicht wie üblich an vierter Stelle, ſondern rangiert 
hinter Polen und Holland. An füniter Stelle ſteht Hoftand 
mit 25 Schiflen im Eingaug und B Schiffen im Ausgang. 
wälrend Norwegen nur mit 22 Schiffen im Eingang und 20 
Schiiſen im Ausgang üvertreten iit, die allerdinas einen mehr 
als doppelt io großen Tonnagegebalt hatten als die hollän⸗ 
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Weibchen von 6/ Millimeter Vanzerlänge trä⸗ 
Cier v. verumn. 8 deichen Schiffe. Es folgenEnaland m Eingang mit 17 — 

Schiften und 15 Schiffen im Ausgang, Eſtland mit 12 Schiffen 
       

   

       

  

  

  

  

  

ichild Sen:: Die Jungex Darvenſtadium binter 3ih und Finnland mit S Schiffen im Eingang und 9 Schiffen 
daben und zu teinen Kreb. „orden ünd. wandern ſie — i E. Die Danziger Flagge führten nur 7 Dampfer 
die Flüße binauf, um dann E ů chtene Tiere zur Hochzei: Die Euilahuna bei der Waggeniabrif 15 Eingang und 6 im Ausgang. Die Danziger Flagae ſtebt 
ins Meer zurückzukebren. Aber nicht nur den Flüſßten nach Güür fend de; des Ardeiers D al'o im eigenen Haßen ſebr weit am Ende der Verkedrsl 

GSeßern ſond des Asschens S ein beseichnender Kommentar zum Niedergang der Danzi⸗        

  

  

ger Seeſchiffahrt. 
  

L iele SHie, ſte zied zar Aàbe Aackktacs Land ir : 
arhen diele, Krecie. ſe sieh ů Dar äder tracktaes Land in gegen die Daggenjabrik 
völlig abgeſchloßene Scen un'o Teichht. — dem Krbeitsgericht,2 

Die Wollbandkrabye icheint durch die Ballaſtwaffer⸗ 5 — 
8 Ditaüenichif — acht wors · — kants der Sütaüenſchiiſe nach Eurova gebracht wor. eu, zu die die Angaben d 

ſein. Um ſebiend chen. jüllen entlaßen worden ſe 
die Schilſe in C5 apbei Werdey Ie Niene v e⸗ 1 3 87 Wrabbesleren ů nrlters, in dicſer Seagen. Lie Siemlich gleichlentens Sarcn. kam 

Da wicbez —3.— E Kresg Gericht zu dem Schrg., Fasß Leine »slitiifsen Srürde 
e K 15r. eitet, der Enzlaßung miigriprochen ahen. Die Enz 

3 eier vrxbreitet. anderer, jo mrinen Die Seugen, 
*eis eine EinichzGa?. 
einige iängere Arbeit 
das eden · 

Die Ladungen 

zeigten im Eingana folgen des Vild: 
112 Schiſſe Stückgüter, 22 Erz. 7 Steine, 6 Kohlen baw. 
. Sprit, ie drei mit Phosyphat, Kohlen. Heringe., je 2 

‚i: Briketts, Getreide, Teer, Eiſen, Papier, je 1 mit Paſſa⸗ 
giere und Siückgüter, Abbrände, Hols, Kreide, Schwefel, 
Papiermaße, 1 Zelluloſe, 1 Leinſaat. 4 Koks. 231 leer — 420 
Fabrzeugr. 

Der A. na entwickelte ſich ola 8ꝰ Schiife 
7 Mehl. ie § mit Getreide und Holz uchen, 6 Oel⸗ 
ien und Mehl. 5 Zelluloſe. 1 Sprit, je 3 mit Koks. 

mit Getreide und Stückgüter, Holz und 
und Meßhl. Steine, Stieine, Heringe, 

üter und Paſſagiere. Pferde. Stückgüter, 
ehl, Pierde und Halz. Kohlen und Koks, 

Uknchen, Schwefel. Eiien. Sonnenblumenöl, 
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    Die Handwerkerkurte         
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Feuer zerſtürt die Welt 
Die verhrerende Wirkunn von Thermitbomben im 

Zukuunſtstrieg 

Von Chemiker⸗Kreiſen., die ſich ſpeziell mimder Heret 
von Gasßgemiſchen und ⸗Bomben für Kriegswecke heichn! 
gen, wird oft die ſenſationelle. Meinung vertreten, da 
unſere Srwiliſation in einem Ligantiſchen Gas ariſt 
zugrundegehen wird. Mit gröftter Wahrſcheinlichkeit und mit 
mehr Verechtigung, kür die auch hiitvriſche Präseder 
nicht ſehlen, kann man annehmen, dos 3 pielmehr das 
Keuer ſein mird wird. das bei einer ienten und end⸗ 
gültigen Kertörung die größte Rolle pielen wirs. Die mili 
täriſchen Sachverſtändigen ſind ſich S8arüber einig., daß nitht 
&a ftüns die wirkliche große Gefahr für die grüßen 
Städte im nächiſten Kriege baritellen wiré, jondern durch 
Brandbomben hernorgernfene Feuersbrunxit. 

Beim Waffenſtillſtand fanden die Franzoſen in deutichen 
Munitiondlagern eine enorme Anzahl von kleinen Bomben, 
dio nur etwa zwei Piund wogen. Vei der Uunterſuchunn 
ſtellte ſich heraus, daß ſie Thermit enthietiten, das ſich berm 
Aufſchlacen entzitndete und eine klein⸗, aber ungeheuer 

Klamme entwickelte. General Ludendorif er Lin 
emoiren“, daß dieie 

ſtimmt roren, London und Naris i 
Zeitrunkt ihrer Einſetzung, im Auguſt Ais, war aber 
deutſche Sitnation bereits ſo boiſnungslos, daß man be⸗ 
ſchloß, ſie uicht mehr zu gebrauchen. Man berechnete, Saß 
die Kriedensbedingungen um ſo bärtker wären, wenn man 
die beiden Hauptſtäbte völlig zerſtörte. 
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Dieſe Bomben ſind beinahe lächerliß klein, wenn man 
bedenkt, daßz Tonnen von Gas nötig ind, um ein Gebiet 
zu vergaſen. Aber hier muß man ſick den großen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Gas⸗ und Brandbomben vergegenwärtigen, 
was gleichzeitig erklärt, daß die Brandvomben einer großen 
Stadt viel mehr ſchaden können. Das Gas zerſtreut ſich, 
während ſich das Feuer ausbreitet. 

Das Thermit in den BVomben ißt eine Misß 
Eiſenerz und pulveriſtertem Alumninium oder Magueſium. 
Wenn irgend ein Teil der Miſchung ſtark erhikt wird, ſo 
geht eine heftige Reaktion durch die getamte Maſſe, und das 
Eiſen fließt als glühende Flüßiakeit vei einer Temperatur 
von ungefähr 540½ Grad Kaßbrenbeit heraus. Seltſamerweiſe 
geht dieſe heftige und ſchnelle Reaktion beinahe geräuſchlos 
vor ſich. 

Dieſe kleinen Brandbomben ſind ar Luftang 
geeignet. Sie können über ein beliebiges Geß 

eut werden, ohne daß man ein beſond 
unen⸗Bomber 

   

      

      

      

   

    

   
  

  

wöhnliches Flugzeug reicht vollkommen für dieſe Zwecke 
nus. 

*    
Erfahrungen im Kriege und 
dten, die von Zeit zu Zeit 

t. daß es der angreifenden immer 
t, durch die Vertei gen Stellen 

durchzubrechen. Selbſt wenn nur zehn Zwei⸗Tonnen⸗Flug⸗ 
zeuge durchkämen und man auf 100 Bamben nur einen 

i Svollen Treffer rechnen würde, ſo würde die an⸗ 
aegriffene Stest doch in wenigen Minuten a 0%0 perichie⸗ 
denen und weit von einander entiernten Stellen in Brand 

Mauöver über großen 
en, haben hinreichend     

    

        
         

     

  

  

  

      

    
         
    

    

     

        

  

        

  

     

    

  

    

           

  

   

   

Man kann ſich ſchwer nrachen, 
was bedeutet, wenn in an 20 

chzeitig Fener aus Prannte 
Cunard⸗Vier in Neunork. Ei 

ich unvon Nenyork ware 
dieier vielleicht tüchtigſten 
n Weuerwehr der Welt nicht,? 
ier zu beichränken. 
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2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

  

     
  

bis 15. Dezember die Zahl der beſchäftigten lrdelter für 
dic D r voun drei Monaten mindeſtens um das öweiſache 
erhöben werden. 

Katholiſche Kirche und Staat 
s von der Liſchoſskonſerenz in Fulba erwartet wird 

OShne den Lärm vergaugener Jahre iſt auch in deu letten 
Monaten der Kampf zwiſchen katholiſtber Kirche und Staat 
geſührt worden. Der Natisnalſozialismuts verjalgt ſein Liel 
der Ansſchaltung des katholiſchen Einklußſes auf die Jugend 

it der alten GEnergie, aber mit neuen Methoden. Der Llerus 
ht dieſe Tatſache mit immer ſteigenden Befürchtungen und 

will des Konſequenzen keineswegs aus dem MWege geben. In 

  

  

  

    

   

       

  

der u Auguſthälite werden die deutſchen Biſchöſe ſich wie 
olljährlich um dieſe Zeit zur großen Konferenz nach Fulda 
begeben. 

Sie wird die wichtigſte Taguug in der Geſchichte der 
katholiſchen Kirche Deuiſchlands werden. 

Schon heute wird mit Gewißheir vorausgeſagt, daß die vis⸗ 
herigen Meinungsverſchiedenheiten unter den Kirchenfürſten 
durch eine völlige Uebereinſtimmung der Anffaſſungen und 
des Willens zur Verteidigung der kirchlichen Belange erſetzt 
werden. Jene Biſchöfe, dir blaller mit der Nationaliozialis⸗ 
mus ſumnathiſtierten (Bering⸗Osnabrück, Gröber⸗Freiburg !. 
Br., Schulte-Köln), werden Seite an Seite ſtehen mit Faul⸗ 
haber⸗München. Garf Galen u, a. m. Obwobl an der Fuldaer 
Konſerenz bisber kein Vertreter des Heiligen Stubles tetl⸗ 
nahm, beſtehi die Möglichkeit, das Nuntius Orſenino an den 
Verhandlungen teilnimmt oder daß ein beſonderer Lenat des 
Papites erſcheint. In katholilchen Kreiten erwartei man von 
der Konferenz enticheidende Beſchlüße über die künftige Hal⸗ 
kung der katholiſchen Kirche. 

Wenn dieſe neue Haltung der Kirche in Fulda zur Tak⸗ 
ſache wird, dann iſt ohne weiteres 

mit einer welentlichen Berſchärfung des Kampfes 
zwilchen Kirche und Staat, 

und zwar von der katholiſchen Seite her, zu rechuen. 
Von mehreren Seiten lauſen auch Berichte ein, daß die 

kynfeſſionellen Schulen exiſtenzunfähig gemacht werden. In 
einzeluen Regierungsbezirken, z. B. in Hildesheim, vernei⸗ 
nen die Regierungsinſtanzen die Bedürinistrage für die un⸗ 
teren Klaßen, vor alleen der Kloſterſchulen. Damit w 
oͤhne weileres auch die vberen Klaßen in ihrem Beſtar 
ährdet, weil der Nachwuchs fehlt. Lluf dieſe Weiſe werd 

len zum Abſierben verurteilt, ohne daß in der Oei 
nur ein Wort verlautet. Gegen dieſes &. 

anrlicher Organe hat Nuntins Orſenigo beim Außen 
proteſtiert. ů 
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Von Oeutſchlunds Rohftoffnot 
Sius der Textil⸗, Leder⸗ und Gummi⸗AInduſtrie 

Auf Grund einer Anorônung der Ueberwachungsſtell 
arne wird jetzt die Verarbeitung von 6— 

8 Baumwolle zür die Band Gummi⸗ und Tuil⸗ 
weberci kontingentiert. Durch die Einſchränkung dieſer fur 
die Verarbeitung zugelaßenen Baumwollmengen ſoll cine 
ertöhte Berwendung ron Kunſtſeide umd Kunitſvinnf 
iowie andere nicht bewirtſchartete Kybſtokſe erreicht und 

nwolle geſpart werden. Die Beſtimmungen, wonach bei 
bgarnen Angaben u den ‚örad der Beimifung ve⸗ 

macht werden müßten, wurde er ansgedehnt, 

Laut Auord à der Ri.Sanſtalt füär Arbeitsvermitt⸗ 
ilin auch oeiter der ledererzeugenden 

ebe. die Lederhandſchuhe berſtellen. 
erhäalten, wenn der 

immte Mindeſt⸗ 
ot. Lederinduſtrie aur ver⸗ 

iterunterſtützung zugelaßen wird, iſt eine 

er wachtenden Veriorgungsichwierigkeiten in dieier 
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ung ve 
im Inter er Förderun; 
iichem Kautichnk Maßne „zu kreifen. Diej 
Verwendung von ; ichem Kauiſch 
die Heritekung ſolcher Erzeug Uů 

ꝛ noͤunng mit Kückſicht auf die beſonderen 
ichen Kautſchuks in erſtee Linie wün⸗ 

hreibung deuiek au't den 
Verwendung des künſtlichen 

;ieine hoben it 
von Natur; 

              

    
     

  

  

  

      
   

  

nternationaler Gewerdſcheftskongreß 
11. Iuli 1938 findet in London dex fiebente 

Internativpnalen Gewerkichaftsbundes ſtatt. 

Erösinungsanſprache hält der Vorſüsende W. M. 

ine⸗England. Den Tätigkeitsbericht exitattet Sekretär 

Walter Schevenels, über den Kamof gegen die Kriſe und die 
ftabiliſterung ſprianr Corveille Mextens⸗Belgien, 

Ee Aktion gegen Krieg. für die Abrüſtung und 

CTaie Lerichtet Leon Jonsaur⸗Fronkreich, 

reibeit. die Rolle und Rechte der Ge⸗ 
Taverle. Norher, 

    

    
    

    

      

    

   

Ch 
Nuch dem Acuareß 

e Arbeiterbildung 
erfekretär des Bundes⸗ 

Man wird auch ‚ber die Einrißktung 
über Runsfunk und Arbeiterbildung 

  

Juli, findet 
eren; ſtatt, in der 
olz. berichten wirs- 

    

       13. 
es Filmaustauſches, 

ſchulen ſprechen. 
  

Aus dem Dritten Meich 
em Sondergericht in Fraukfurt war ein jüdiſcher 

nann aus Limburg wigen Vergebens gegen das 

Seimtückegeſes angeklagt. Dem Angeklasten murbe vor⸗ 

worfen, er dabe im Vorfabr einen früher zu ſeinter Kund⸗ 
wieder zur Auf⸗ 
men. Im Ver⸗ 
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aft zählenden Zeugen beſucht, um ih. 
me eine: Geſchäftsverbindung zu be 

    

   
   
   

us habe er auf dir Erkla Zeugen, 
konne einem Inden keine Ware 22 geant⸗ 

t. das tei nicht ſo ichlimm, ſugar SA.⸗Führer bezögen     

      

     
    
    

  

e noch Waren von ihm. Das Gericht erkanute oui eine 
nanisſtraſe von 6 Monaten, die durch die erlittene 

bungbaft als versußt gilt. 

erkaß bat der Reichinnenminiſter Scſtimmt, 
eſſioenen nur an Bewerber ver⸗ 

dürſen. Sie Nichtiuden ſind. 

des Straßenverkebrs i 

   

Wiertſchaft und Krientg ů 
Die Vorbereitungen aul den Grüuſnall 

Die Aufrüßung von Staaten umfaßt läuagſt nicht⸗ nis 
nur das militäriſche Gebiet, ſondern ſte erſtreckt ſich ai Ee 
Aenußerungen des ſtaailichen und privaien Lebend. üixt⸗ 
ſchuftlich, kulturell, bevölkerungspoliiijch, ſozialvoliiiſch — 
es aibt kaum ein Gebiet, das nicht militäriſchen. Gelichts⸗ 
vunkten unterlient und blernach geformi wird. „Wehrbaft⸗ 
machung“ nennt man das Wort. das dleſen Begriif um⸗ 
ſchlrent. Insdeſondere wird daran georbeitet, die Wirtſchaft 
wehrvolitiſchen Zwecken dienttbar zu machen. Der zuklnfkige 
Krieg, auf den man — „um ihn au vermeiden“ — ſich vor⸗ 
bereitet, wird au die Judnürie der kritcgiübrenden Länder 
ungeheure Aulorderunzen ſtellen. Au Erkenntnis dieſer Tet⸗ 
ſache, und um Verſäumtes nachzuholen, iſt man 3. B. in 
Engaland beſtrebt, mit aller Macht die indunriellen Anlanen 
lelſtungsfäbig zu geſtalten. Die Enttwicllung in Eurvpa. 
zwingt dazu, nachdem die neuen Ereigniße die Hokfnung auf 
eine gemeine Abrilſtung zerſchlagen haben. ü 

Nach der Wiedereinkühruns der Webrypilicht in Deutſch⸗ 
land konzentriert ſich auch dort das öffentliche Intereſſe auf 
die »„Wehrhaftmachuna“. Wäbrend die Kuſrüßuna in vollem 
Gange iſt, haben ſich die deutſchen Militörſtellen an die Be⸗ 
arbeitung einer neuen Aufgabe gemacht: die Vorbercitung⸗ 
des deulſchen Wirtſchaltlslebens für den Kriegsfall. Im 
Krießsminiſterium iſt einne Abteilung für „Wehrwirtſchaft“ 
eingerichtet worden, die ſich ſchon beträchtlich ausgedehnt hat. 
Dieje Abteiluns hat zunächſt die wirtſchaftliche Seite des 
Hceres- und Rüſtungsbedarfs der neuen Armee zu bear⸗ 
beiten. Vom Bedarf auägehend werden Reſprechungen mit. 
Mekerenten der ührigen Miniſterien. hanptiächlich des Wirt⸗ 
ſchaits und Arbeitsminiſteriums abgebalten und die not⸗ 
mwmendiken Produktionsältten, Robmatertalien und Fach⸗ 
arbeiter ſichergeſtellt. Darüber hinaus reicht das Arbeits⸗ 
ngebiet der neuen Abteilung aber noch weiter. Sie ſoll Mak⸗ 
nahmen treiten. uüm die Wiederkehr von Schwierigkeiten 

verhindern, die im Weltkrieg troß der vielen Siene zur 
Miederlage führten. 

Die Aufgaben der Wehrwirtſchaftler ſind dreiſacher 
Naäatur: Das geſamte deutſche Wirkſchaftsleben ſoll zentra⸗ 
lUiitzich durchorganiſtert werden, ſo daß die Regicrung eins 
vollttandige Kontrolle über alle Produktionszweige erbält. 
Durch die Robſtofibewirtichaitung, die Außenbandelskon⸗ 
frolle un ü bemirtichaktung ſowie die ſtraſfe Zuſam · 
nienfaßung der Wirtſchaft in Fachverbünden iſt ſchon arotze 
Vorarbeit geleiſtet worden. Die zweit? Aufgabe iſt mebr 
techniſcher Natur: die ganze techniſche Ausrüſtung des Lan⸗ 
des ſofle b zur Gre der Leiitungsfäbiakeit entwickelt 

aß für Krieaserforderniſte beträchtliche Reierve 
aun Capa der entſprechenden Induſtrien vorbanden iit. 
Außkerdem ſollen kür den Kricasbedart befonders wichtige 
Unternebmen ſoa àber das Land verieilt werden, daß ſie 
feindlichen Awariffſen weniger ausgeſest ſind. Es wurden 
nus dieſem Grunde eine Anzohl von Induſtriecanlagen aus 
dem Ruhrgebtet und anderen Grenzgegenden nach Mittel⸗ 
deutſchland verleßt. Die dritte und ſchwierigſte Aufgabe: die 
Merioraung Deutſchlands mii Rohſtofſen. Ihr dient die 
landwirtſchaitliche „Erzeuaungsichlacht“. Auch die Entwick⸗ 
lung der Eriaßſtoife gebört dazu. Auch bier ſteben die Be⸗ 

Ungen, was die tatjächlice Produktion anbelangt, noch 
in den Anſängen. Der Grund liegt in den außerordentlich 
bohen finanziellen Anforderungen. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen wird die Anſicht vertreten. daß die Entwickluna der in⸗ 
ternationalen Lage zu einer Beſchleuninung dieſer weörwirt⸗ 
jchaftlichen Bemühungen fäbrt, und daß damit die finanziel⸗ 
len Anforderungen ter teigen werden. Es iſt noch nicht 
zu üdberfehen. wie dieſe Tendenzen ſich mit den tibnen ent⸗ 
gegenſtehenden Abſichten derjenigen Kreife,. die auf eine Kon⸗ 
folidierung der angehäuften Schulden und eine Normaliſie⸗ 
rung des Finanzbedarfs drängen, audeinanderſeden werden. 

Deei Minuten Deiektiv 
Jeber ſein eigener Sherkock Holmer 

Wir beginnen heute mit einer Serie kleinſter Kri⸗ 

minalgeſchichten, deren Auklöſung nur Scharfſinn er⸗ 

ſordert. Wir werden die Löſung in der Montags⸗Aus⸗ 
nabe veröffentlichen. 

Chbloroform 

Tie Bina des Lord Burton lag in einem berrlichen Vark 

der Räde der Epving Foreſt. Die geſellichaſtlichen Ber⸗ 

lichturgen zwangen den Lard urd ſeine Gattis wiederholt. 

e Nacht in der Eitn zu verbringen. Obwohl das Hars ein⸗ 

mi lag, hatte Lord Burten keine Bedenken, es allein unter. 
hut feine treuen Butlers zu laſßſen. Dieſer ſtand ein 
nt in ſeinen Dienſten, er war gewiſſenhaft und abſo⸗ 

läfſig. hatte keinen Berkehr und behandelte die bei⸗ 

den Hausmäochen von vben berab. 

Am 27. AÄpril verließ Lord Burton ſeine Billa und er⸗ 
klärte Jenkins. dem Butler, daß er dächſten Morgen 

wiederkehren würde. Seine Frau weilte an der Riviera, das 

eine der beiden Hausmädchen auf Urkaub. Unmittelbar nach⸗ 

dem der Hausberr abgerein war, bat das andere Mädchen 

um Ausgang. den ihr der Builer nicht obne Vorhaltungen 
und Schwierigkeiten gewährte. 

Als der Lord am nächſten Morgen zurückkebrte. fand er 
Polizei in ſesſner Villa vor. Er wurde verſtändtat, das nachts 

ein Einbruch verübt mor war, bei dem werty. 
und Schmuckgegenſtände geitohlen wurde⸗ 

venſter einged E 
Schlaf anf ſeinem Bett au. Er war anſcheinen 
iorm betänbt worden. Ein junger Poliziſttt 
ſogar mit. daß bei der Ankunſt der Volisei, die von dem zu⸗ 

rückkebrenden ausmädchen alarmferk worden war, noch 
Chloroformgeruch zu ſpitren geweſen ſei. 

Alllmäblich k⸗ der Butler wieder zu ſich und die Ver⸗ 

nehmung ſetzte ein. Der Lord lente Wert darauf. ſeinen 
Diener ſelbſt zu befragen. 

„Wie ißt es geſchehen, Jenkins?“ 

Ich weiß es nicht, Molord.“ 
„Haben Sie verdächtige Geräuſche gebört?“ 

„Nein, Mulord.“ 

„Was taten Sie geſtern Abend?“ ‚ 

„Gegen zehn Uhr machte ich meinen gewöhnlichen Rund⸗ 
gana Lurch Das Haus. Es war alles in Ordnung. Ich begab 

mich dann in mein Zimmer, legte mich zu Bett und ſchlief 

ein. Von dietem Zeitpunkt an weiß ich nichts mehr.“ 

„Und am Morgen?“ ů 

„Ich erwachte mit Kopfſchmerzen und batte einen Chlorv⸗ 

furmgeichmack im Mund. Ich muß wohl betäubt worden 
ſein 

„Halt!“ riek der Inſpektor, der das Verhär aufmerklam 
verjolgte. dazwiſchen, „Sie ſind verhaftet, Jenkins! Ich be⸗ 

ſchuldige Sie, mit Ihren Komplicen den Raub ausgeführt zu 

haben!“ 
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          Woran erkaunte der Iuſpektor, dahb die ErrLKlung bes 
Butlens Erfunber war? 

  

   

  

 



    

Virtschaſt. Handel-Schi Ahrt 
Was Wirb mit der Umſatzſtener? 

Erhöhter Aufatz im Etat 19386 — Die Frage der Erhöhung 
Aus dem Etat für 1988 iſt eine für die Wirtſchaft ſebr 

äintereſtante Eingelheit bervorzubeben. Man pat nämlich im 
Hausbhaltsplan der Allgemeinen Flnansverwaltuna für das 
Jahr 1000 einen bedeulend böberen Eingang von Umſas⸗ 
ſtenren in Anlatz acbracht als im Vorjahre Während der 
Eist 1935, der nebenbel bemerkt am Ende des Rechnungs⸗ 
jabres aulgeſtelt wurde, zu einem Zeitpunkt alſo, an dem 
man ſchon cinen ziemlich genauen Ueberblick über das tat- 
ſächliche Aufloymmen auch nach der Abwertung beſaß, nur 
4.6 Millionen aus der Umſäatzſteuer erwartete, bat man die 
Hoffnungen jülr daa Jabr 1936 vedeutend döher geichzandt. 
Man hat die Umſatzſtener mit 5=3 Millionen in den neuen 
Etat elngeſtellt, erwartet alſo im Jabre 1936 ein Mehr⸗ 
auftommen von beinahe 25 Prozent des Vorjahres. 

Wle man zu dieler Schätzung gekommen iſt, können wir 
natürlich nicht Heurteilen. Uns will es jedenfalls ſcheinen, 

Daß der Boranſchlag in dieler Hinſicht die Wirtſchaftslage 
in Danzig zu optimiſtiſch beurteilt. Denn gerade bei der 

Umfaßhſteuer machen ſich die wenig erfreulichen Folgen der 
Abwerluns in exſter Linie Pemerkbar. Die Umfaszſteuer erfaßt 

aerade die die mkätzt, Sie für den Verbrauch innerbalb D 
erfolgen, Ihr Auftommen alio recht ſtark durch d 
Nerringerung der Kuufkraſt der Danziger Bevölkerung de⸗ 
troffen. Wenn wir daher der Meinung ſind, die Schätzung 
bes Auflommens an Umſaßſteuer entirräche, keineswegs der 
wirklichen Lage in Danzia. ſo Haben Wir Nafür unfere guten 
Gründe. 

Man braucht ſich nur einmal mit Danziger Geichäfis 
keuien zu unterbalten, um zu eriahren. wie des Opier einer 
allgemeinen Senkung der Lebenshaltung“ — ſo nenntf näm⸗ 
lich jogar der Vorpoſten“ ſelbit den nach der Abwertung 
eingetretenen Zuſtand — ſich äußert. Man kann lommen. 
mobin man will, überall berichtet man von einem Umias⸗ 
rückgang, und zwar nicht allein von einem jehr großen 
mengenmäßigen Rückgans. ſondern ſogar von einem Rarken 
guldenmäßigen Umſasrückgang. und zwar der Zeit gegen⸗ 
üder, als der Gulben noch nicht abgewertet worden war. In 
aßgewerteten Gulden werden durchſchnit tlich heutt nicht die 
Umſätze, die vor zwei Jahren in guten, alten Gulden zu 
verzeichnen waren, erreicht. Um bierfür ein prägnantes Bei⸗ 
jpiel zu geben: Der Inbaber einer dedeutenden Kolonial⸗ 
warenbandluna in Danzig erklärte. daß der Umiat, den er 

   

      

    

   

    

  

  

   

3z. B. am Tage vor Himmeifahrt erzielt batte, 40—50 Prozent 
guidenmäßig unter dem Umſab laa, den er vor zwei Jahren       
sum gleichen Termin zu verzeichnen Datze. Dieig Erſchei⸗ 
nungen beicärerten, ünnde naturgemäß vieng anf einen Ge⸗ 

u. knit Ahrmuchern⸗ mit 
er Warketeſchntern üprechen. überall wird es 

als Lanz bejonderer Glücksfall gepriejen, wenn es gelingt, 
die früber in vollwertigen Gulden erzielten Ur 
gemerteten Gulden zu exreichen. Dieier Prozeß ißt ia gonz 
natürlich, weil in Auslegung der isverordunng feine 
Lohnerböhungen ſtaltfinden Sürien: bei gulbenmäßbig gleich⸗ 
gebliebenen Einkommen kann aber noch nich einmel der 
gleiche Betraa wie früher für dit notrendigen Sinfänje auj⸗ 
gewendet werden, weil in mit dem Preisanstieg der Baren 

Verteuerungen auf anderen Ledensgebieten (Gas. 
E! 5 i *arallel gegangen ünd. Scöhrn allrin ans 
Dieſem Grunde bättt man das Auikommen an Umſaßhüeuer 
eber niedriger als E⁵ ber wie im Voriahre anicsen müßen. 

Dasn lomm: Sann aber nvch e 2 Umitand. das gerabe daẽ 
Vorjaßhr für die * ſebr ig geweien iß. Denn 

    

  

   

   

  

      

      

   

  

iin Norjahre fanden ja gleich nach ber Arwertung die großen 
Vyorrai ger Wenbléerung EL. Und nach dem 31 

en Preiien im Mai var denn nos 
Jahres aai Gerüchte über eint 
E ncue Einkaufswelle. we. 

zu derszeichnen. Da Mit Perör: 
vor 3½ rechnen ſein wird — 

aropten Eintonten Dü der Da⸗ r Aensléerung d. 
Svarxkavita! fehlen. das ichen im vorigen Kahbre in Sacd⸗ 
wertt rr Deviten abgewandert it — benanden Fgum 

sen Mebreindang an Umjaßitener anzunemen. 
malls dann nicht, wenn man dieſelben Umias neucriäs: 

Srr aeft Sedennn beidasebsknen Prabfichtigte. 
ange des Jabres 1885 exſcheint t? 

terticrte AUm asfen „crenkpDmen 

Iwangs 33 
einmal Ateen Ende de 
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kana — ka ann M MCA 

Vorjahre aui trwa ein 
eſer ſis akänkier⸗ 

zabgener E Knatn e⸗ 
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wirklich abſolut Men mns Aese oder ob ſich uls Erlatz dafür 
nicht andere Mittel und Weae finden lieten., den bei dieſer 
Steuerart eintretenden Einnahmeausfall auszugleichen. 

Aws PDolen 
Deuiſchland droßelt Bapierholskäuie. Während Volens 

Holzausfuhr im erſten Jahresdrittel 1936 im Bergleich zur 
entſprechenden Vorjabrsſpanne um5 Prozent auſ 574 000 To. 
verhrößert werden konnte., ſenkten ſich die Exvorte an Papier⸗ 
hols von 123 00 To. auf nur noch 4· 000 To. Dieſe Entmick⸗ 
lung iſt darauf zurückzuführen, daß Deutſchland. deſſen Käufe 
in der Pasierbol: ber MBelens fberwiegtn. die . lig ; 
leit in dieſem Ar edroſſelt Hat. — Danegen zeigte ſich in 
der Zeit vron Januar bis Mai d. I. ein bedeutender Anitiea 
der Ausſubr von NRadelſchnittmaterial. Es ſind in dieſer Zeit 
über XKπ To. gegenüber 200 00 Tonnen im ſelben Ao⸗ 
ſchnitt des Voriabres ausgefübrt worden. Anßerdem iſt die 
Preisßgeſtaltung in dieſem Jahre günftiger als im Rorjahre. 

Volniſcher Plan zur Mobiliſierung eingefrorener And⸗ 
lanbsjſordernngen. In Polen wird gegenwärti ein Proiekt 
zur Mobilmachung im Ausland eingemorener E L ir 
derungen erörtert, wobei es ſich nicht allein un 2. 

  

    

    
     

  

    

     

War 
ſchulden aus dem Exvortgeſchäſt bandelt. ſondern auch um 
Einkünite aus Privatkavital. mitunter auch um die Kapital⸗ 
inbilanz ſelbit. Dabei bildet der polniſche Säuſer⸗ und Grund⸗ 
beſits in Deutſchland. der auf 200 bis ½ Mill. Zlotn geichätzt 
wird. den bauptſächlichnien Poſten. Das Brojekt. melches die 
Zuſtimmung wirtſchaſtlicher und ſtaatlicher Kreift erlangt 
haben ſtedt vle Grünbung einer Finanz⸗ und Handels⸗ 
gejellſchaſt vor. die mit der Bere tigung zur Aögabe von 
Obliga nen an die Forderungsbeſitzer ensgeſtarte werden 
ſoll. Dieſe O= bligativnen werden inländiſche Titres darſtellen 
und verzinf werden. Die Geſellſchaft würde im Ausland 
über einen anſebnlichen Garenkrebit verfügen, da man auf 
Grand der eriten Bereitſchaſtserklärungen mit cinem Grund⸗ 
kapital von 10%½ bis 150 Mill. Alotp rechnen dart. Die Be⸗ 
ütrebungen geben jedocs in der Richtu Sweifen 
Erinßung fämtlicber Korderungen. Es ſoden itaat⸗ 
liche Abmachungen geitoffen werden, um ein 
ermöglichen. der in exſter Reibe ben Inver 
Vierfahres⸗Arbeitsbeſchaffungsrlanes decken 

Die Aufbebnng der Sanktionen geden Iialiesa ißs nun⸗ 
ehr auch ſormell durch eine im volniichen Gei, 

nilichte Kerordnung des Misitierrates vom 
frlat. Die Rerordnung iſt am 2. Iuli in Kratt getrete. 

Dirert aus dem Schwarzen Meer. 
Hatien Nowersiniik. it em 1. Iuli in Sbiz 
damvferLiem“ mit einer Ladung von 7315 
cina 

otifizieraag Les volaiſch Sweiseriſchen Virij⸗ 
kommens. n Saricdau fnd sei Negirrun 

ung nnd de Anstaaſch v 
rüingsuxkunden zu mebreren Mii der Sckweis 
Sirlichaftsvereinbarungen verkündet worben. 

  

   

    

    

  

               

   

       

   

    

  

     

  

        

  

  

Eine Bekauntmecheng 8ber die Intriluns 2 polniicher De⸗ 
viſen folgenden Byrllants veröffentlichn die Dan⸗ 528* Lan:- 
mer jür Angenbondel: .Anträgt auf Zuleilnng von Deviien 
aus polniicen Deriſenbeffänben ſollten Ii. Vekaumtraachüng 
vom 18. 86. 1338 Fei der Kammer für er us Aess 32 D— 
bPis zurz 27. 8. 1535 eingerzigt werörn. und 
eit aum vom 12. G. DiS 34. S. 1888. Eine e 

  

        
  

  

    
        

  

            

      

Iester T —5 Termän biæ zun S 2. 1 
dieern 2. Termin keine Anträge e 
der Deviſenzuteilres vicht ert 

Dir Kobßbeffeixhskrkseningerir 5 
vom golniißben Hendelsminiherium fetarles: Saden. Dre 
Aufüüelung darßder MEade Dder ZSentralen EtnnSS. 
Sugeleitet. Die 2. 5. it 

    

  

      
   
     

——— 
cht — 

    

S ien AsgeEBren. 
Odir Arnrrale Ei 
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Sport atm Sonnutag 
Handball 

Die Handballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
band „fübren am Sonntag lediglich zwei Spiele durch. Inſolge 
der Sommerzeit finden ſie am frühen 2 Vormitiag und am 
ſpäten Nuchmittag ſtatt,. Um 9 Ur ſpielt die zwe'te Klaſſe. 
Gegner ſind Langfuhr II und Loangiuhr III. Die erſte Klaſſe 
ielt um 16 Uhr. Als (egner ſt Shen iich die erſien Mann⸗ 
ſchaften der Freien Turnerſchaft Danzig und des Sportver⸗ 
eins Bürgerwieſen gegenüber. Beide Spiele finden in 
Dliva ftatt. 

Wiinbledon 
Hilde Sperliug 

und die amerilaniſche Rangliſten⸗Zweite Helen Jacobs auali⸗ 
jrzierten ſich am Donnerstag in Wimbledon für die Schluß⸗ 
runde zum Frauen Einzel der All-England Tennis⸗Meiſter⸗ 
jchaften. Frau Sperling ſchlng Fraukreichs Meiſtcrin Marhicu 
6: 2, 6:3, und Helen Jacobs ſchaltete Hedwig Irdbrzeiowſka 
C: 4, 6:2 aus. In den Toppei⸗Wettbewerben iſt England 
noch rech: ſtark vertreꝛeu 

Perrys Dreiſatz Sicg 

Am Freiiag ſpielie v. Cramm gegen Enalands Spitzen⸗ 
ipieler Perrn. Der Deutſche hatte auf dem Wege zum Tennis⸗ 
ſtadion einen Autvunfall erlitten. Um einem drohenden 
ichweren Autounfall auszuweichen, bremſte von Cramm ſtark 
ab und zog ſich dabei einen Mustelkrampf zu. Vor der Be⸗ 
gegnung mit Perrv lonnie diefe Berretzung durch Maßage 
gemildert werden, ſo daß d Dder Deutſche einigermaßen friſch in 
das ſchwere Spiel aing. Das erſte Spiel war völlig djfen, 
Perry ging erſt nach neunmaligem Cinſtand mit 1:0 in Front. 
Beim erſten Aujfſchlag im zweiren Spiel zog ſich von Cramm 
eine ichwere Spreizmuskel⸗Zerrung zu, die ſeine Bewenun 
möglichleiten ſtark begrenzte und es Perry geſtattete, ſein Spiel 
nach Gejallen zu entwickeln. 

Borotra⸗Brugnon geſchlagen 

Eine weitere große Ueberraſchung gab es im Männer⸗ 
Doppel. D zweite engliſche Paar, Hare⸗Wilde, ſchlug die 
durch ihren Sieg über Crawford⸗Quiſt wieder den Mittel⸗ 
nunkt des Inter er gerückten Franzoſen Jean Borotra⸗ 
Jaques Brugnon 1. 4:6, 6:1, 6:4 und hbar damit die 
Schlußrunde erreichn 

   
  

  

    

  

   

   

      

  

  

  

   

Henley⸗MRMuderregatia 
Der dritte Tag der Internationalen Henley⸗Ruderregatta 

Brachte bereits die Vorenticheidungen in den beiden bedeu⸗ 
tendſten Wettbewerben. dem Grand Challenge Cup der Athter 
und den Diamond Sculls. Eine Rieſenüberraſchung beden⸗ 
tete die Niederlage des j paniſchen Olymoia⸗Achters. der 
vom FC. Zürich in 2: 0½ mit ſechs Längen geichlagen wurde. 
Die Japaner, die mit ihrem ‚52er Schlag revolntionierend 
im euro zen Ruderſport wirkten, verloren hier lich 
iang⸗ und klanglos: über ihr wahr nwird erſt die 
Olymriiche Regatta in Grünan Auff geben. Gegner 
von Zürich in im Finale der Leander-Elub London, der 
Voflons liniverhtätsachter in 7: 17 chaliete. In den 

ꝛiamond Seu ſteht mit Rufli nach ſeinem Siege in 9:25 
über Warren (England!] ebenfalls ein Schweiser im Finale 
gegen Tuler Englandl, der ebemo kberlegen jeinen Lands⸗ 
mann Winſtone in 9: 3t hinter ſich lieä. Im Thames Chal⸗ 
lenge Fus ſnd der Achter der amerikaniſchen Brown and 
Richvis School und das Boot der Tabor Academn (11 SLA.) 
bercits in der Vorſchlußrunde. 

Noch 200000 Mark Zꝛaſchußz 
Der r Finansbericht über Sermnüich 
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Wie ein Men 

＋ 

geboren ward 
Von Maxim Gorki 

Der v— bene ＋i 
manberte im Lnweriahte Wt Van⸗Bie Wtaſus Vamafs Det 150. 
nete er einer ausgemergelten Kolon die, aus dem GWou⸗ 

Gänereran ößt ben, eln idörde .ie,Dwar aartid. 
geblfeben. Gorki ſchrieb das Erlebnis niederr war Surü 

Ach halte einen Menſchen in den Armeu — einen roten 
Menſchen. Ich ſehe ibn nur durch den Tränenſchleier, kann 
aber doch erkennen, daß er ganz rot uns ſchon mit der Welt 
unzufrieden iſt, daß er ſtrampelt und proteſtlert und ganz 
fürchterlich brüllt, obſchon er noch mit dem » Ser Mutter 
verbunden iſt. Seine Augen ſind u, die Naſe in dem 
roten özerknüllten Geſicht iſt ganz lächerlich platt gedrückt, 
und die Lippen bewegen ſich und ruien in langgezogenen 
Tönen: „Ja—a — ja—a —. 

Er iſt ſo ſchlüpfrig — jeden Augenblick kann er meinen 
Händen entgleiten, ich kniee am Boden, begucke ihn und muß 
hell auflachen, — es macht mir einen Heidenſpaß, ihn ſo an⸗ 
zuſehen. Und ich habe ganz und gar vergeſſen, was ith 
weiter zu tun habe 

„Schneid' ihn ab“, ſagt leiſe die Mutter. Ihre Llugen ſind 
geſchloſſen, das Geſicht ganz ſchlaſſ und erdfahl, wie bei 
einer Toten, und die blauen Lippen flüſtern kaum ver⸗ 
nehmlich: „Rimm das Taſchenmeſſer — ichneid's durch.“ 
Mein Meſſer haben ſie mir in der Baracke geſtohlen und ſo 
beiße ich die Nabelſchnur einfach durch. Der junge Maun 
läßt ſeinen Orlower Baß ertönen, die Mutter aber lächelt. 
Ich ſehe, wie wunderbar ihre Augen, die eben noch farblos 
ſchienen, in lebendigem blauen Feuer erſtrahlen. Ihre 
dunkle Hand ſucht in den Falten Roöckes, ſie will die 

den und ihre blutig g enen Lipden flüſtern: 
zut ſchwach — in der Taſche iſt ein Bändchen — 

der Nabel muß abgebunden werden.“ 
Ich zog das Bändchen aus ihrer Taiche und nahm die 

Abbindung vor. 'e lächelte immer heller, immer freudiger. 

io hell und freudig, daß ich faſt geblendet war durch dieſe 
Lüächeln. „Bring dich etw. in Orönung. ich bade ihn in 
zwiſchen ...“, ſagte ich. „Sei nur recht behutſam, hörſt du?“. 
ſpruch ſie mee leiſer beſorgter Stimme. Doch um dieſen rot⸗ 
häutigen jungen Mann brauchte ſie durchaus nicht beſorgt 
zu ſein. Er hat die Fäuſtchen geballt und ſchreit, ſchreit, als 
wollte er mich zum Kampfe herausfordern: „Ja—a,. — 
1a— 

     
  

    

  

  

  

   

  

  

   

      

  

   

  

  

   

       

  

  

    

       
„Gewiß doch, gewiß! Immer bejahe du dein E nß⸗ 

recht, alter Freund, die lieben Nächſten werden es bald 
genugſ verneinen!“ 

Ganz beſonders laut und unzufrieden ſchric er auf, als 
die erſte ſchäumende Meereswoge, die ſich luſtig auf uns 
beide warf, über ſeinen kleinen Leib hinglitt; ich ſpülte ihim 
Rücken und Bruſt ab, und er ſchloß die Angen und fträ 
ſich unter lautem Zetergeſchrei, während Welle auf 
über ihn hinwegging. 

„Immer brülle, du Mann von Orlow! Schon' deine 
Kehle nicht ..“, ermunterte ich ihn. 

Als ich mit ihm zu der Mutter zurückkehrte, lag ſte 
mieder mit geſchloſſenen Nugen, die Eippen ſeſt auf einander 
preßend, da — die Wehen hatten ſie von neuem gevackt, die 
Nachgeburt mußte heraus. Doch mitten im Aecchzen und 
Stöhnen hörte ith ſie flüſtern: „Gib mir ihn. gib ihn ber!..“ 
„Er kann warten!“ „So gib ihn doch!“ Und mir den zittern⸗ 

den fuchte hre Jacke auf der Bruſit 
Zu en. Ich half ihr die Bruſt freimachen, die von der 
Natur für zwanzig ſolche Bürſchchen bemeßen ichien, und 
legte den brüllenden Mann von Orlow iSdren märmen 
Körper. Er hatte die Situation ſofort bes nuund ſchwieg. 

„Dut Allerſeligſte, Allerreinüe! ... murmelte feufzend 
tternd die Mutter, während ſie den auf dem Reife⸗ 

el liegenden Kopf von einer Seite auf die and ichob. 

Und dann, nach einem leiſen Aufſchrei, ſchwi 
um im nächſten Moment die untgaber en 
Alihniun, dirit brili blauen Mutteraugen, 

hem, dankbaxen ebenſo blauen 
ſchauen. Nun hebt ſie mit Müße die Hand ar 

t langfam ſich ſelbſt und da 
„Ehre und Dauk dir. Alerrei 

ach ... Ebre ſei dir im H. 
wieder erloſchen, in die Höhlen 
ichweiat, laum atmend., eine gan 
nie plötziich, faſt in euergiſchem Tone: „ 
Bündel auf, lieber Junge. ach tat. i 
und fie ließ ihre Augen eine Weile ſchwacͤh läche 
ruhen. Ein flüchtiges Rot buichte, kaum bemerle⸗ 
ib llenen Mangen und die ichweißbedeckte Sti 

ßdie Seire . 
trena dich nicht zu ſebrea 

. geh ichon, aeh. 
Ich ging ein vaar Sch 

üich. Mein Herz war aleichſ 
aber tönte es wie löblich. 

n Raxſchen de 
menklang. daß ich wohbl 

K1 Irgend 

  

     

   

   
   

  

    
    

  

  

      

    

   
    

  

   

  

   

    

     

   
  

   
   
    

irerin 
ugen ſind 
„Iund ſie 

Dain aber ſagt 
ich mal mein 

  

    
    

   
   

  

        

   

    

   

  

  

  

      veit kort und tra 
nermudet, in m 

elgeſang. und 
e cinen fek⸗ a5 
n Joahr lang bärte Haſtehen 

in der Nähe murmelt ein 
Schens, das 

    
    

       

   

  

   

  

           

    

   

    

   
   
   

    

   

   Geliebte; 
träucher 

  

  

  

wenn er biß, dlich es mehr einer weh   
u 

er jest ins Ungewifſe hinaus 

⸗UUnd die Mutter Gottes? Die wird mir ſchon helfen!“ 
Run, wenn die Mutter Gottes ihr hilft, had ich freilich 

nichts zu ſagen. Sie blickt unter den Stranch nach dem 
kleinen, mürriſch verzogenen Geſicht, auj das aus ibren 
Augen die warmen Strahlen zärtlicher Mutterliebe fallen. 
Dann beleckt ſie ſich die trockenen Lippen und fährt mit 
einer langſamen Handbewegung über ibre Bruſt. 

Ich zünde ein Feuer an und baue aus Steinen einen 
kleinen Herd, auf den ich meine Teekanne ſtellen kann. 

„Wart, Mutter, ich will dir einen Tee kochen..“ 
Wirklich? Ach, tu das doch .. es iſt mir ſo trocken 
in der Brertt. 

„Warum haben dich deine Landsleute in Stich gelaſſen.2⸗ 
„Im Stich gelaſſen? Wleſo denn? Ich bin ſelbſt zu 

geblieben. S wenn ich nun 

  

geblie „Sie hatten ſich betrunkesn 
ſo mitten unter En D niedergekommen wäre?s..“ 
Sie warf einen Blick auf mich und hielt ſich verſchämt 

lächelnd den Ellbogen vor die Augen. 0 0 
„Jit'à dein erſtes Kind?“ fragte ich. 
„Na, dase Und du — wer biſt du denn?“ 
„Na. ſo etm ie ein Menich. 
„Ja doch. was ſehß ich.“ „Biſt du verheiratet?“ „Daß ich 

nicht wüßte.“ „Wirklich nicht?? „Warum fragt dus“ 
Sie ſchlug die Augen nieder und verjank in, 
⸗Woher keunſt du denn dieſe Weibergeheimniſſ 
Ietzt mußte ich lügen. „Das bab ich alles gelernt. Haſt 

du ſchon was von Studenten gehbört?“ „Gewiß doch! Der 
älteſte Sohn unſeres Popen — der iſt in Siudent. will auch 
Pope werden ..“ 

„Ma, ſiehſt du — ßolch einer bin ich auch. Doch jetzt muß 
Luſſer holen.“ 

Sie neigte deu Kovf nach ihrem Kleinen hin, um zu 
bören, ob er auch noch atme. Dann blickie ſie nach dem 
Meere hin. „Waſchen möchte ich mich — aber ich fürchte 
mich nar dem Waßcr. So ſalzi und ſo bitter“ 

„Tannſt es ruhig wagen. iit ſehbr geſund, das 
Waſſer. 

„Wirklich?“ 
„Ganz P. 

ſind bier eiskalt. 
„Du mußt es wobl wißen.“ 
Ein Abchaſier ritt auf ſeinem kleinen, ſehnigen Pferdchen 

an uns vort den Kopf auf die Bruſt geſenkt, ſaß er 
halb ſchlafend im tel. Das Pferd ſpitte die Ohren, warf 
aus ſeinen aroßen, ſchwarzen Augen einen Blick auf uns 
und ließ ein Schnauben hören. Der Reiter hob den Kopf 
mit der zottigen Pelzmütze in die Höhe, ſab aleichſalls nach 
uns herüber und ließ den Kopf wieder ſinken. 

„Wie hä doch die Menſchen hier ſind. und wie gefähr⸗ 
lich ſie ausſehen!“ meinte ſie. 

Ich ging, um Teewaſter Ueber das Geſtein 
üpfte murmelnd ern queckſilberbeller Waſſerſtrahl herab — 

ich wuſch mir Geſicht und Hände rein und ließ meine Tee⸗ 
kanne vollauten. Als ich zurückging und durch die Büſche 
Aämutke, ſah ich, wie die Frau auf den Knien daher kroch und 
ſich uunruhig umſab. 

Was iſt dir?“ rief i ihr zu. 
ie erſchrak, wurde nanz gran im Geſicht und ſuchte 

irgend etwas zu verbergen. Ich erriet. was es war. 
„Gib her, ich will's vergraben ...“ 
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      Es iſt wärmer als Bachwaßer, die Bäche 
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Wie denn, mein Lieber? Mun muß tes doch ia der Bad⸗ 
Mubchgtaten, beix gichen ön des Vorgimmers 5 

— wird noch ein Weilchen dauern, vis man hier W e . machit deine Späße — und ich bab ft 
Wenn's nus ein wilden Tier auffritzt? Es muß Du Ler 
Er Sictwandler werben .. ů 

Sie wandte ſich ab und reichte mir ein ſenchtes, ſchweren 
Päckchen. Dann ſagte ſie leiſe, verſchämt: bwe 
„„Sieh nur zu. daß du es recht tief eingrößſt, um CGöriſt 

willen bitt' ich dich.. Hab Mitleid⸗mit meinem Söbnchen., 
mach's nur ja nicht verlebrt!“ 

Als ich zurückkehrte, ſab ich ſie vom Meere herkommen — 
ſie jchwankte und ſreckte die Arme wie taſtend vor; ibr Rock 
war bis an die Hüften durchnäßt, und ihr Geſicht War lei 
gerötet, als wäre es von innen der erleuchtet. Ich balf 
bis zum Feuer vin und dachte ganz erſtaunt: — 

„Welche unverwüſtliche Kraſt ſteckt doch in dieſem Volke!“ 
Dann tranken wir Tee mit Honigmet, und ſie fragte mich 

leiſe: „Du haſt wobl mit dem Studieren aufgehört?“ „e, 
„Haſt dich dem Trunke ergeben?“ „Ganz und gar.“ 

„Das iſt gar nicht recht. Biſt mir ſchon in Suchum in die 
Augen gcfaclen, wir du dich mit dem Aufteber wegen des 
Eſſens zankteſt; ich ſagte mir damals gleich der muß ein 
Trinker ſein. daß er ſo gar keine Angſt bat. 
„,Und während ſie ſich den Honin von den geſchwollenen 
Lippen leckte. ſchielten ibre blauen Augen immer zvieder nath 
dem Strauche, unter dem der jünaſte Mann von Oriowm 
rubig ſchlief. ů 

„Wie wird's ihm nur ergeben?“ ſagte ſie eufzend. mit 
Linem fragenden Blick auf mich. „Ich dank dir recht jchön, 
daß du mir geholfen hait ... aber ob's für ihn gut ift — 
wer weiß?“ „ 

Sie hatte gegeßen und getrunken und bekreuztie ſich⸗ 
Während ich meine üeben Sachen in Ordnung brachte, ſaß 
ſie ſchläfrig hin und ber wankend da, halte die Augen, Ses⸗ 
wieder ganz müde und jarblos erſchienen, auf die Erde ge⸗ 

i and ſchien irg etwas zu überlegen. Dann richtete 
ühſam emvor. 

U willit wirklich ſchon geben?“ fragte ich ße. „Ja.“ 
„Ei, ſieh dich vor, Mutier!“ „Und die Mutter Gottes? 

. . Reich mir ihn doch ber!“ „Ich werde ihn tragen 
Es nab einen kurzen Streit zwiſchen uns und dann gab 

ſie arh, und wir ſchritten Schulter an Schulter neden ein⸗ 
ander ber. 
„Benn ich nur nicht ſchlapp werde!“ ſaate ſie mit einem 
ichuldigen Lächeln und legte die Hand auf meinen Arm und 
ſchlief ganz feſt. Welches Schickſal mochte ihm bevorſteben? 
Das Mieer plätſcherte und rauſchte, weiße Wogenkämme, wie 
feiner Spitßenſchmuck, liefen darüber her. Aus den Büſchen 
klaug es wie Raunen und Flüßern, und die Sonne, die 
bereits über den Mittag binaus war, ſtrablte mild bernieder 
auf die Erde. 

Ganz langſam eingen wir vorwärts. Von Zeit zu Zeit 
blieh die junge Mutter ſtehen, ſeufzte tief auf, richtete den 
Kopf empor, ließ ibren Blick in die Runde geben, Wers 
Mrer, über den Wald und die Berge, ſab dann ihrem Oes 
cden ins Geſicht, und ibre Augen, die von den Tränen 
Leides ganz ausaebleicht waren, wurden wieder ſo wunder⸗ 
bar hell, bekamen wieder Farbe und erſtrahlten im dlauen 
Glanze unerſchöpflicher Liebe. 

Einmal, als wir ſtehen blieben, ſagte ſie: 
„O Gott im Himmel, wie ſchön iſt das dochk Ich könnte 

ſo geben und gehen, bis ans Ende der Welt.. und er, 
mein Sohn, würde größer und größer werden. ganz in 
Freiheit de er aufwachſen .. an ber Bruſt der Mutter, 
mein lieber Kleiner.“ 
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.. . Das Meer aber rauſchte, rauichte. 

Der Eisvo gel „Von Johannes B. Jenſen 

    

    

Ich hatte eine 8 en hübſchen Eisvogel 
flügellahm geichoſſen, ts weiter ſehlte. als 
daß er nicht fliegen konnte, batte ich ihn in einen Käfig ge⸗ 
ſetzt. ihn zu behalten. Der Käfig war anunz klein, aus 
Schilf geflochte Ich nahm ihn mit nach Biribunga, und 
während der ganzen Reiſe ſaß er in ſeinem Kätia auſ dem 
Vorderdeck des Bovtes und ‚arrte unverwandt zu den Wäl⸗ 
der zurück, her er ſtammte. Und als er ſie nicht mehr 
jehen konnte., fuͤhr er fort, in die Richtung der Wälder zu 
zurblicken; er hatte Talent. er war ſcheinbar auf dem beſten 
Wege zu einem Geiſtesleben. 

Die Bruſt des Eisvogels iſt bleu und bat einen täauſchen⸗ 
den Schimmer von dickem undurchſichtigem Eis. Er ſaß da 
wie ein friſcher und funkelnder Eisklumpen aus dem Fure 
See oder aus dem Abſinthälas in einem Cafs. er da wie 

  

    

        

    

     

   

    

die Verdichtung der skälte und ichwieg und ſtarr. it den 
kleinen eingefrorenen Angen zu ſeinen Wäldern zurück. 

  

Der kleine rote Schnabel zeigte wie ein Kompaß nach der 
nat. wie ein blutiges Menñer Ser Sebnfecht, das aus dem 

nöͤbaften Konf derausgedrungen war. Und mit ſeinem 
'ritigen Nackenhaar ſah er ſo recht aus wie die Jammer⸗ 
ſtalt eines verhungerten Pocten. der in einem der klei⸗ 

neu. entlegenen Küſtenämter, die hoch oben unterm Nordſtern 
die Rechte der Nation vertreten, an die Wand gedränat wor⸗ 
den iſt. 

    

    

  

          
     

      

       

Wäbrend der ganzen R eher ſch. Nahrung zit 
nehme wollen, er ſaß nur mit 

ken e S zit machen, den kl 

  

nen bereiften Scheitel gegen die Decke des Bauers gepreßt, 
und ſtarrte nach dem verlsrenen Tal. Es war ein armſeliges 
Vergnügen den Finger zu ihm hineinzuſtecken, um an ſeinem 
Selbiterbaltungstrieb zu rütteln, er häackte wohl aus Gewohn⸗ 
heit nach dem Kinger, aber der Schnabel hatte keine Kr—⸗ 

un Liebkofuna. 
iſt ein ſchlech 

  

   

  

  

      
      

  

      da 

Viribunga angekommen war. ſahß ich ein, daß 
üch nicht zähmen li würde nie etwas 

Rernünktiges bei ſolcher Sehnſucht b om-en. Und es 
war zu wenig. um eine Heilsarmee oder eine Mordpolerve⸗ 
ditiun damit auszurüſten. Alſo gab ich meinem Vogel die 
Freiheit. 

Ich tat es mit gemiſchten G= 
ren ja unhrauthbar, und w— 

      

  

    

  

üßlen, denn ſeine Flü-el 
m werden. wenn 

Siig batte er ſich 
gs nicht dem Weblleben ergeben woll 

Welt aber war er dort gewer 
am Klußufer die Kreibeit und warkte 

mus er ſich vorneßmen würde. Er 

       
    

  

       

  

ren der aroße 

    

ů Tochty 
er nicht geſtern dir zu 

einzigesmal zurückzublicken, er machte ſich augenblicklich nach 
der Heimat auf ztt Fuß! Ja., das tat er. Es war zum 
Henlen, und ich hätte auch geweint, wenn ich es vor Lachen 
gekonnt hätte. öů 

Er ſchritt auf feinen kleinen roten Beinchen längs des 
Flußufers züchtig aus, rechts. links, mit jedem Schritt kam er 
zwei Zoll vorwärts und dabei wackelte er ſo energiſch mit 
ſeinem Schwanz, als wolle er ſein unſinniges Vorbaben nie⸗ 
mals aufgeben. ‚ 

er ctwa zehbn Meter gegangen 
Kopf und ſah ſich um. in dem ſicheren Gefühl, außer Sebweite 

ſei daraui 5 ne Wandernna von neuem 
ung Joll um Zoll des 
nuneunen! 

Mer wirklich einen Meter 
in der Minute zu 5 er ja jechzin in der Stunde 
gehen vder einen kleinen uß am Tage. Er wird ein 
alter Vonel werden benur er nach Hauie kommi. füärchte ich, 

unterwegs ſterben und einen Träaum vom Tal bier oben mit 
ſich ius Grab nebmen. 

    

wendete er den     
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Humor 
Feinhörig. „Aber Mama“, ſagte die jungverbeiratete 

ſch weiß nicht, was du gegen Ferdinand haſt! Hat 
iebe, Mama., Klavier geſpielt?“ — 

„Gewiß hat er daß“, ſagt die Schwiegermutter, den Treuer⸗ 
morſch, als ich kam, und die Jubelouvertüre, als ich ging!“e“ 

Der Ordunng balber ... „Angeklagter! Nach allebem, 
was wir gebört haben, können Sie doch nicht leugnen, daß 
Sie dem Kuchen Sägemebl beigemiſcht baben!“ — „Jawobl. 
Herr Richter! Aber ich habe ihn der Ordnung halber „Baum⸗ 
kuchen“ genannt!“ ‚ 

Nichta zu machen. Ein Mann betritt die Wohnung eines 
Helliehers. Dieſer ruft dem Fremden gleich entgegen: 
„Schweigen Sie, ich weiß alles. Ibre Geburtsſtunde kann 

    

    

     man als gut bezeichnen. Sie ſind ein echter Waffermann —-“ 
— „Falſch, werter Herr. Ich bin kein Waßſermann, ſondern 
der Gasmann, Und wenn Sie nicht zaklen, ſperre ich den 
Gu ner ab.“ 

Der Geſprächsſtoff. Für die Abendgeſellſchaft wird alles 
vorbereitet. .Bitte, gnädige Frau, wo wird der Herr Huber 
fitzen?“ — „Reben Herrn Maier. Er hat auch Gallenſteine, 
alio werden ſich beide gut unterhalten.“ — 

Cin, Auſpruchsvoller. Ißt diees Ce auch wirklich gans 

  

    

     

   

  

    
  

    

  

      
  

Weg ;nach den Wäldern ein. ohne ein“ 

4 

„„ — Es iſt dieſen Morgen geles worben, mein 
Herr!“ — „Um wieviel Uhr?“ 

5 —      



    

ö „ 
MEOCHONE VERSCHMVNOREEIN 

roline el durch das Los an einen uetteu inngen Mun⸗ 
Ee. Judpy wurde von Mihter Felir Biterton 

dezogen, der noch cren rechzeitin zum Eſſen eingetroffen war, 
wävrend Vera Maſrn Peier Grepns Tiſchdarne wurde. Daſvei 
ihnen niemand nacpgehotten barie, berracttete Vera csô als 
ein autes Vorzeichen. Endlich lachelle iur das (Gtuck! Auch 
Peter war mit ſeinem Voſe zufrieden, denn Vera ſah inſibrem 
mattblauen. filderbeſetzten Kleid ſehr anzlehend aus. Unter 
den Anweſenden war ſie wahrſcheinlich das ſchönſte Madchen. 

       

    

  NOMANVOHNHEERBERT ADANS Die Mablzeit nabm einen recht irüblichen Verlauf. Der 

  

   

  

    

  

  

  

8 EDMANN VESRIA4GCüEir-G junne Grunpie war ſehr luſtig: Caretine iüblie ſich allerdings 
FVHrν WitHETM 6σ ———* nicht ganz beyaglich. Jedesmal, wenn ſie aufblickte, harie ſie 
—— das Gefübl. als würde ſie von Peter Grey beobachtet. Er ſan 

ihr gegenüber, ſo daß ſich idre Blicke inmer wieder begennen 

  

13. Fortſetzung 

e's müchſien Taars machte Caroline mit 
Mif Snazieranng durch den Park. Caroline 
nüttte die t, um Daphnes Inirrrfen zu vertreten. 

„2Wöollen Sie wictt einen Ebrenbreis ausſeren iur den 
Mann. der für Sie bundert Punkte macht, vitlleicht die Hälſte 
von Zhbreunt Königreie ier und die Sand Kbrer Tocktier!“ 
fruahgte ſir Miſter Zummeré. 

„MNein, nein“, licherte der alte Munn bt zu weit, 
wenn ein guter Kricketivieler auch beitiemt einen hervor⸗ 
ragenden Ehemann abgidi.“ 

Fröblich ſchwatzend kebrten ſie zum 
Von weitem barten ſie grieben, wie 

beim Hauſe vorſuhren. Es waren 
Dupy und andere Gäſte von der Bahn aba 
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  „kieß ite ibren 

allein die 
   Emroline die Freundin ſpfort begrüß⸗ 

ajtgarber nach echtſchuidigenden 
äuſer beſichtigen und eilte in 

Lareline irat baſtia durch den Eina 
einem Manne in die Arme rannte. C. 

Mur ſelten in ihrem Leben 
aber in dleſem Augenblick war ſie wie vor den Kor 

rerſte Mann, dem uſie begegneie., war der. dem ſi— 
Wege gehen wolltie, und eine ganze Woche lang f 
nier Gäſte im gleichen Haufe ſein! 
Wünder, daß ſie in der Ueberraſch 
Dervorſtieß. Das wäre allerdings dal gewei 
das Blut ſchoß ihr in 
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* Geſicht und verwirrt wie e 
mädchen pranie ſie zurück. Sie ſtammelte ezwas, d 
Tur mir ſeht leid“ klingen ſollie, und veriuchte. 
vorbei zu lommen, als er ihren Kamen nannte. 

„Miß Ormesby, wenn ich reck: vermnier“ 
„Jawyhl“, keuchte ſie. 
„Miß Summers har mir a. ag. ich 

Larer und Miß Ormesbv ꝛreſſen. Es zu: m 
tcid. Ihnen ſo in den Wegſ g8ctreten zu ſei 

Licbenswürdia lächelnd iab er ſie an 
dellen, grauen Flancllanzug und 
or ais kürzlich m ibrem . 
crte Kleidung und 
chuld darau gewej 

„Der Fehler lieg 
riemlos, äber aumä 
niim Pfirſichba 
Freundin zu beg 

Mit dieſen Bo 
ien paßte we 

Site war immerdin derflandl 
Oaß er hier war, und daß 
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mußten. Er konnte unmöglich einen Verdacht baber 
mich. mußte. wie ſie ſich immer zur eignen Berubigung ſagte. tedig 

lich ihr törichtes ſchlechtes Gewiſſen ſein. Aber es half übr 
alles nichts: ſie batte den lebhaſten Wunſch, er oder ſie ware 
mich: bier. 

Da es draußen noih warm war. gingen die Damen noch 
n zupacken. wie dem Eſſen auf die Terraſſe, wäbrend die Herren bei einem 

chmal eiwas zerbrechen“, Glaſe Poriwein ſiten blieben. Caroline benützte dieſe Ge⸗ 
legenheit, um ſich zn entſernen, und ſetzte ſich zu Saphne 
und Vera. 

„Miſter Grev bat ſich ſehr eingehend nach dir erkundiat, 
Caroline“., bemerkte Vera. 

Das wundert mick“, fagtt Caroline. ie ſprach gauz 
Waber ſofort meldeie ſich ihr törichtes Gewiſſen wieder. 

14 „Er ſagte, du erinnerſt ihbn an jemand. er wiſſe aber nicht, 
an wen.“ 

„So eiwas glaubt man manchmal“, jagte Daphne. „Ueber⸗ 
bleibfel aus früberen Reinkarnationen, würden die Thbeoſopben 
ſagen. Erzähl' uns lieber etwas von ihm, Vera.“ 

Vera erzahlte ihnen, daß Bill und Peter zuſammen zux 
Schule gegangen und wie ſehr ſie bejreundet geweſen wären. 

„erzählte auch von ihrem Ausflua mit Weters neuem 
Vagen und ließ durchblicken, daß ſie ſich mit Peter aut ver⸗ 
tRände. Dann e. ſeine unglücktiche Panne zu ſprechen, 
die ihn zwei Nächte lang in den Einöden von Suſſer feſt⸗ 
Arbalten hätte. 

„Hai er nicht geſagt, was ihn ſs iange aufgehalten bat?“ 
ragte Caroline. die neugierig war, welche Darſtellung er 
inen Freunden von der Geſchichte gegeben batie. 

Ich nehme an, ſie haden in einem entlegenen Dorf feſt⸗ 
arlegen und auf den Wagen warten müſten., der ſie abge⸗ 
ſchleppi bat.“ 

Das hatte er alſo erzablt! Eigentlich gar keine ſchlechte 
Erklärung. „Wer war ber ihms?“ forſchte ſie weiter. 

„Miſter Bickerton.“ 

aroline hänte gern erfahren, ob Miſter Bickerton vielleicht 
mehr über die wirklichen Umſtande wußte, aber da kam Pat 
Warner gelaufen. 

Obne die andern zu beachten, ſagte er: „ 
rochen, Daphne, mir den Springbrunnen 
Roſengurtien.“ 

„Das können wir jetzt irjort machen“, ſagte Dadbne leicht 
erröbtend. „Die andern werden gleich auch nach draußen 
kommen.“ 
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Der „Bittere“ 
Zum Tode von Maxim Gorki 

Von abendlichem Gipfel einen Blick ins Land der Ver · beißung mun zu dürfen, ſoll höchle Schlitſal»gnade ſein Ihem. Maxim Gorki, gab das Schickſal mehr. Ibn iteß ü Mb marh 
ein Stück bincinwandern in dieſes Lang, körperltiß ein 
Wrack mit ſeiner halben Lunge, aber lebeußig erbalten von 
der Notwendinkeit, zu leben. 

Maxim Gorki, einer aus der aroßen Maſſe der ruiſiichen 
Menſchen,. Nur immer einen Schritt ibnen voran. Won 
Nachtaſyl“ oder, wie es ruſſiſch heißt, „Ma dnie“, von der 
„Niederunn“ zum „Sturmpogel“ n dem »unnus des 
neuen Menſchen. Das iſt der Wea: Gorkis g 
Volkes. 

Nun hat er den Sinn ſeines Daſe 
jeiner Sendung. Da bejaun 
länaſt Zeit war, zu ſterben. 

Ein wunderbares Sterben. Ganz anders alb Tolſtof. ſein. 
großex Freund. Der entzweit mit ſich in nuerfüllter Sehyn⸗ 
ſucht ſtarb. In der Einſamfrit, auf der Flucht vor der Welt 
und vor ſich ſelbſt. Gorki ſtirbt verſöhn: und ruht in einer 
Erde, wie er ſie gewollt. 

Gorli ſtarb. 
Es ſtarb nicht einſach ein Meuſck Nicht einfach ein 

Großer. Nicht einfach ein Repräſentant ſeiner Zeit. Nicht 
einſach der geiſtige Führer d uenen ruſſiſchen Volkes. 
Nicht einfach der neue, ruſſiich ſch 

Meit Gorki ſtürzt eine Brücke zuſammen. ein Nebergang. 
Denn ſein Name ſtrahlte in der gro u ären, 
innerlich freilich ſchin immer revol 18 Glanzzeit 
der ruſſiſchen Literatur, und jein Narne ward zugleich 
geiſtine Aushängeſchild der neuen ſewjetruſüſchen Schriit⸗ 
ſtellergeneration, er war ihr Vorbild und Wortführer. Er 
trug die große Tradition der ruſſiichen Epik herüber zu den 
Jungen und Jüngſten, Maxim Gorki, der Mann zwiſchen 
ziwei Zeiten, beiden verfallen, beiden ein Führer, und doch 
immer ſich ſelber treu in ſeiner erbarmungsloſen Liebe zum 
armen, geknechteten Volk. 

Einſt war ſein Werk nichts als der Schrei dieſes Volkes 
nach Licht: als dann das Licht wurde, da lehrte er ſie dieſe 
Ungewohnte verſtehen, die Freiheit gebrauchen. Einſt ſchrieb 
ihm Leo Tolſtoj Brief um Brief. Jeder begann: „Mfjilvi 
drug“, „Teurer Freund“. Heute inbelt ein Volk: „Towa⸗ 
riſchtſch“, „Kamerad“. Und der „drug“ von einſt und der 
„towariſchtſch“ von heute iſt ganz der aleiche Menſch, treu 
ſich ſelbit und feiner Liebe. Enwandelbar. 

* 

Unwandelbar wie ſein Geſicht. Das Geſicht eines ruſſi⸗ 
ſchen Arbeiters. Derbknochig. unbewegt, verſchwiegen. Kein 
Geſicht. von dem man Gedanken lieſt. Kein Geſicht, das zum 
Verräter der Gefühle wird, Ein ganz ſtummes Geſicht, ganz 
ſtarr von ſtarkem Wollen. Nicht die gramdurchfurchte Stirn 
Doſtojewjkijs, nicht der meſſtaniſche Mitleidsglanz in den 
Zügen Tolſtojs, nicht die verzehrende Leidenſchaft Nekraſ⸗ 
jows, nichts von all dem: nur ein tarres ſtarkes Wollen, 

* 
Nicht nur, was er gab, war richtig, faſt mehr nocß das, 

mas er verhinderte. Daß man Werte vernichtet, nur weil ſie 
alt waren. Er war Brücke, die herüberführt aus der großen 
Trabition. So einer zerſchlägt n⸗ ſinnlos alte Formen. 
Er füllt ſie nur mit dem neuen Gehalt. Wenn wir zwiſchen 
der vorrevolutionären Kunſt in Rußland und der Sowiet⸗ 
literatur keinen verheerenden Bruch, fondern eine organiſche 
Entwicklung zum Neuen ſehen, ſo iſt das zum guten Teil 

    

    

    

  

   

      

    

     

  

  

    

      

        

   
   

Gorkis Tat. Ihm danken wir es und jenem eriten Volks⸗ 
kommiſſo r Unterricht und Bildung: Lunatſcharſkij. Wie 

  

diejfer geiſtige, feinſinnige Mann aufſprang, als die Bolſche⸗ 
wiſten die Geſchütze gegen den Kreml richteten, in dem ſich 
die Weißen verſchanzt hatten, und ausrief: „Einen Schuß 
auf den Kreml, und ich lege mein Amt nieder!“, ſo war auch 
Gorki, dieſer Mitſchöpier drs Neuen, zugleich ein Bewahrer 
des Alten vor dem blinden Str der erſten Revolutions⸗ 
zeit. Hat getan, was Lunaticha andro⸗ verließ unter 
Proteſt Rußland, weil man, wie er ausrief, „das Gehirn 
des Landes“ tötete. 

Man aynte ſein Wollen, man rief ihn 
beute im Anfbaufieber der Drplä 
Dröhnen der Beton⸗Miſchmaſchinen, wenn im 
Traktoren. wenn im Gewitter der Dampfhä 
teiten Blüten der Kunſt aufbluß 
der Fabriken, im Klub des Ge 
ichen Arbeiter Puſchkin lieit und Balmon 
Rilkes Lurik, ſo iſt das vor allein ſein Werk, 
größtes Werk. 

Er hbat mit ð⸗ 
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Dies und das 
Der ruſſiſche Fallſchirmpllot Koſſenko, der aus 

70⁰ Meter Höbe aub einem Flugzeuv avgefprungen war, 
meürde plötzlich von auſſteigenden Luftſtrömen er⸗ 
iaßt und ön 1100 MDieter emporgewirbelt. Die auſ⸗ 
ſteigenden Luſtſtröme bielien den Fallſchirmpiloken 21 Mi⸗ 
unten lang in der Luft. Er landete in 10 Kilometer 
Entfernung. 

  

* 

In einem Londoner Kanfhaus wurde ein Diebſtahl ver⸗ 
übt. Die Verkäuſerin konnte kein eindentiges Signalement 
des Täters geben, entfann ſich aber, daß dieſer befonders 
ſchöne Zähne batte. Dreizehn verdächtige Perſonen 
mußten vor der Beugin mit offenem Munde vorbeimar⸗ 
ſchieren, und tatfächlich erlannte dieſe das Gebiß, das auf 
ſie einen jolchen Eindruck gemacht hatte. 

** 

Der türkiſche Siaatschef Kemal Atatürk bat die iſlami⸗ 
tiſchen Religionsbetzörden aufgefordert, ſie möchten im Inter⸗ 
eſſe ber öffentlichen Hugiene veranlaſſen, daß künftig während 
des Gebeims die Glänbigen nicht mehr mit der 
Slirn den Boden berühren. An den gemeinſamen 
Gebetsſtätten müſſen Bänke von mindeſtens 30 Zentimeter 
Höße aufgeſtellt werden. damit die Gläubigen ihre Stirnen 
auf dieſe Bänke und nicht mehr auf den Fußboden drücken. 

* 

Bei Anlaß des fünſzehnjährigen Beſtehens der großen 
Wuritfabriken von Portsmouth (Ohios, denen die 0Stadt 
ihren Wohlſtund verdankt, hat die Stadtnerwaltung be⸗ 
ſchloſſen, alle öffentlichen Gebäude mit Würſtchen 
zu beflaagen. Lange Würſtchenketten hingen von höhen 
Fahnenſtangen berunter und boten ein eigenartiges Bild. 
Die Jarbiläumsfeier, bei der auch aroße Umzüge ſtattfanden, 
fand ihren Abſchluß mit der Lerteilung von Würſtchen an 
die arme Bevölkerunn der Stabt. 

* 

Ein Matroſe der ſich augenblicklich im Hafen von Rovan 
anſhält, hat vor einigen Tagen im ofſenen Meer einen 
Rochen gefangen, auf deſſen Rücken ein Fiſch 
einer anderen Arteingewachſen iſt. Dieſer ſel⸗ 
tene Fund iſt dem Muſeum von Ronan zur Verfügung ge⸗ 
ſrellt worden und findet das lebhafteſte Intereſſe aller Fach⸗ 
gelebrten. 4 

Der Fiſcher Emile Catan aus St. Nuzaire in der Bre⸗ 
kagnr, der 2,/15 Meter groß iſt und mehrere Jahre hindurch 
eine Schaunummer in Wanderzirkus⸗Unternehmungen war, 
hat alle „Rieſen“ der Welt aufgeruien, ſich zu einem Ver⸗ 
bande zuſammenzuſchließen. Als „Rieſe“ gilt, wer min⸗ 
deſtens 199 Meter aroß iſt. 

* 

Ein ehemals reicher Wann, heutie beſcheibener Büro⸗ 
beamter mit 4 Pfund pro Woche, H. Garfinkel aus Newa 
hat einen Aufſchub von 1000 Fabren bekommen, um 
ſeine Schulden zu bezahlen. Der Richler verurteilte ihn 
zur Zablung von 2884 Pßnnd, die er mit 8 Schilling wöchent⸗ 
lich abzahlen kann. 

Die leuchtende Diebin 
Von einem Gericht in Heitererich wurde eine 60fährige 

Frau wegen ſchweren Diebſtabls zu einer längeren Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurteilt. Der Fall iſt deshalb ſo intereſſant, weil 
man ſich zwecks Ueberführung der Diebin eines ganz neuen 
Hilfsmittels Hedient 

  

    

      

  

Ein Bahnbeamter 5 ſccon vor einiger Zeit den 
Schl; ſeiner Wohnung verloren und ühn trotz eifriger 
Suche nicht mehr finden können. Dieſer Unrſtand wäre an 
ſich nicht weiter ſchlimm geweſen, wenn der Verlitſt der 
Schlüſſel nicht doch noch üble Folgen gehabt bätte. Von 

     

  

    

  

jenem 3 unkt an, muß er Bramte zu jcinem Leiswei⸗ 
n b itellen, daß tbm täglich Geld abbanden kam, 
er eines Tages zu der Ueberzengung kommen mußte, daß 
das Verſchwinden des Geldes mit den verlorenen Schlüſſeln 
im Suſammenbang ſtieben müße. Er erſtatiete barauthin 
RemteSe bei der Polizei, die ſogleich Nachforſchungen an⸗ 
ſtellte. 

Mit Hilfe eines Phbosvphorpräparates Heſtrich 
Ran einige Gelsdſtücke cind legte diefe zu den tbrigen Mün⸗ 
zen wieder in den Küchenſchrank hinein. Nun wariete man 
Sen Erfolg ab. Der Beamte verließ wie gewöhnlich ſeine 
Wobnung, wäbrend gleichzeitig das Haus von der Poltgci 
unauffällig bewacht wurde. Bis zur SKückkehbr des Woh⸗ 
nungsinhabers batte kein Fremder das Haus betreten oder 
verlaßen. Trosdem war wieder Geld verſchwunden. Es 
beſtand daber kein Zwetfel mehr. daß der Dieb unter den 

   

ſeiner Sprache griff er ein Wort berans, ein Eigenſchafts⸗ 
wort, ein Wort ſeiner Eigenſchaft und Seidenſchaft, das ſein 
ganzes Weſen enträtſelt, ein ganzes Serk erklärt, jeinem 
Pitter⸗ Schickſal entſpricht: gorktl. Und „Lorkit“ 

er“. 
Er bat alle Bitternis des Daſeins ausgelöffelt, bat ſie 

Sineingetrnten in iebe Fiber jſeines Leibek, in feden 
Tropfen ſeines Blutes, jeder Gedanke ſeines Geiſtes it von 
ihr durchtränkt. Er iſt der Mund der ruſſiſchen Erden⸗ 
ſchhvere. Kein Erlöſer wie Tolſtoi, ſondern nur Stimme 
des Schickſals. Nicht einmal das ſarkaniſche Lachen der 
andern kennt er. Und nicht den tobenden Ausbruch jener, 
die ſich in der ruffiſchen Literatur die „Ankläger“ nennen. 
Ihm war es verſagt, jeine Bitternis auszuſpucken, binaussn⸗ 
ſchreien. Er trögt den galligen Geſchmack ein Seben lang in 
ſeinem Munde. mauchmal nur ſteigert ſich die Bitteruis zur 
Erbitterung, ſie iſt die Farbe, mit der er mwalt. jie iſt die 
Volie, die ſein Werk trägt, ſie tſt ſein Werk felbſt. 

Da geſchab es daun folgerichtig und notwendig: Als dieſer 
grose, bittere Kummer ſchwand, rerſiegte guch langſam ber 
Quell feiner Dichtung. Er wurde zum Führer und Berater 
der jungen Generation, Organiſator des geiſrig⸗künſtleri⸗ 
ſchen Lebens, Theoretiker und Kritiker der neuen Kunit. 

Maxim Gorki — war nicht mehr gorkij. Richt mehr — 
kitter. Er war wieder Alexei Muximomttſch Bieſchkow ve⸗ 
worden. Sanſt ſchloß ſich der Ring ſeines zerklüftcten 
Sebens. Fübrt als breite Brücke vom Eeſtern SLersser ins 
Heute. Genau wie die Stadt, in deren Vorſtabtſtraßen ſein 
Geburtsbaus eht. eine uralte Ston! enteh im neuen 
Serden beuriffen, die Stadt die einſt Niſchni Nowgorod 
bieß und heute nam dem großen Dichter des Proletarints 
„Gorkii“ heißt. Das neue Gorkit an der alten ruſſiſchen 

Das iſt weniger Ehrung als Gleichnis ſeines 
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Hausbewohnern zu ſuchen ſei. Tatſärblich ktannte man dann 
bei der Gährigen Frau die vräparlerten Geldſtüce mit 
Hilfe einer Quarzlampe aufſinden. Aber nicht nyut Lie 
Geldetüce leuchteten unter der Lampe bell auf, ſondern auch 
die Finger der Frau beggauenn zu pbosphoreſzieren.Mun 
konnte die Diebin nicht mehr aut leugnen. ů 

  

Wude Jand nach Eiſenbahneänbecn 
Itwei Bramte verletzt — Die Ränder geibtet 

In den Morgenſtunden des Mittmoch bemerkte der ſtautk⸗ 
liche Hilfsförſter Goebel im Forſtamtsbezirk Poppelar 
Kreis Oppeln (Oberſchleſienl, zwei verdächtige Männer, die⸗ 
im Forſt lagerten, Er vertändtgte, ohne daß er von deir 
Verbächtigen bemerkt worden war, ſolvrt den zuſtänbigen. 
Revierförſter Gitſchel. Beide Forſtöcamten begaben ſich mi 
bem noch Binzugezogenen Gendarmeriemeiſter Buchmann zu 
ben Verdächtigen, die noch an der Lagerſtelle angetroffen 
wurden. Bei der Priljung des von den Männern mitge⸗ 
kührten Gepäcks fiellte man die beiden als zwei Briider 
Schüller feſt, die ala Eiienbahnränber verfolgt wurden. 
Plötzlich zogen die Geſtellten, die auſangs eine harmloſe 
Haltung vorgetäuſcht batten, blitzſchnell Piſtolen. Dem Re⸗ 
vierförſter Gitſchel gelang es, den ihn mit der Waſſe be⸗ 
drohenden Hermann Schüller im letzten Angenblick daarch 
einen Schuß tödlich zu verwunden, während Willi Schüller 
ein lebbaſtes Feuer aus zwei Piſtolen gegen den Gendar⸗ 
meriemeiſter und den Hilfsförſter richtete. Obwobl der Gen⸗ 
darmericbeamte durch drei lebensgefährliche Schüſſe ſchwer 
vexletzt wurde, gelang es ihm, auch Willi Schüller zwei 
Piſtolenſchſiße beizubringen, während der Hilfäförſter, der 
ebenfalls von Willi Schüller angeſchoſſen wurde, dieſem eine 
lojort tödlich wirkende Verletzung beibringen konnte. Die 
beiden verletzten Beamten wurden ins Krankenhaus über⸗ 
führt. Gendarmeriemeiſter Buchmann, der zwel ſchwere 
Bauchſchüſſe erlitten hatte, wurde ſofort operiert. 

Opfer der Berge 
Iwei töbliche Abſtürze 

Zwei Müntbener Tounriſten, der 24jährige Hans Teufel 
von der Sektion Garmiſch des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Al⸗ 
ve i d der 25jährige Albert Herbſt von der Sckiion 
E am Donnerstag beim Abſtieg von Schneehorn 
im berland infolae Ausbrechens eines Eisbakens 
abgeuürzt. Während Teufel nach wenigen Minuten ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen konnte Albert Herbſt, der 
nur leichte Verletzungen erlitten hatte, nach einem Biwak 
auf dem Gletſcher am Freitag von einer Rettungskolonne 
der Station Eigergletſcher geborgen werden. Der Verletzte 
und die Leiche des tödlich verunglückten Touriſten wurden 
am Freitagabend nach der Station Eigergletſcher gebracht. 

VBon Ankon Borarlberg) aus hatten swei Bergteiger, 
Kattner und Rudolf Weidner aus Mähriſch⸗Oſtrau, eine 
Tour auf den VPatteriol unternommen. Nach Aufenthalt in 

   

  

     

    
   

  

  

    

   

   

der Kouß r Hütte hatten ſie auch den Gipfel erreichi. 
Beim Abſtieg ſürzte der 37 Jahre alle Weidner, der nicht 

  

angeſeilt war., etwa 5 Meter ab. Eine ſofort entſandte 
Rettungskolonne konnte die Lriche erſt am nächſten Tage 

ů bergen. 

Der Kampf ums Slaue Band 
Auch in der zweiten Runde des Kampſes um daß Blaue 

Band vat die „Sueen Marn“ der „Normandte die Trophäe 
nicht entreißen können. Im Gegenteil, auf zieſer zweiten 
Ueberfahrt des engliſchen Schiffes betrua die Durchſchnitis⸗ 
geichwindigkeit nur 28 Knoten. Wie zum Hobn gibt nun 
dir Compagnie Transatlantiaue bekaunt, das es auf Grund 
der Umbauten gelungen iß, die Fabrzeit der „Normandie“ 
um nicht we als zehn volle Stunden zu verkürzen. 
Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit, sie jetzt das franzöſiſche 
Rekordich bei ſeinen rrael den Meserfahrten dem 
Fahrvlan nach erreicht, beträgt 2950 Knoten und liegt nur 

um 0.40 Knoten ticier als die Rekordgeſchwindigkeit. 
verrät nunmehr kein Geheimnis, wenn man feſt ⸗ 

t, zaß bei einer neuen Wettfahrt die frübere Rekord⸗ 
indigkeit von der „Notmandie“ mübelos übertroffen 

S. Bei arwöhnlichen Inörten iſt der Mehrver⸗ 

    

     

  

   
      

      

Schweres Unglück durch eine Seuersbrunſt 
ů Swei Tote, swanzis Berwundete 

In Antofagaſta (Cbile) ſtießen eine Motorſpritze der 
Feuerwehr und ein Perſonenwagen der Pollzet, die zu einer 
Feuersbrunſt fubreu, zuſammen. Zwei Verſonen wurden 
getötet und Mverwundet, davon die meiſten ſchwer. 

—2 

Ewilog zu Sehachts Ballunreiſe 
Ein bedentſamer arirchiſcher Sehritt 

Reichsbankpräßdent Dr. Schacht hat bekannklich vor kurzer 
Zeit eine Rundreiſe durch die, Hauptſtädte der Baikanhaib. 
inſel angetreten um die Balkanſtaaten wirtſchaftspolitiſch 
enger an Deutſchiand zu knüpſen. Auf dieſer Reiſe hat Dr. 
Schacht auch Athen beſucht. Das Ergebnis dieſes Beſuches 

Bank von Griechenland erg die beſchloßßſen dat, mit Wir⸗ 
kung vom 28. Juni 1936 den r für Rechnung des Staates 
erſolgten Vorankauf von Reichsmark aus der Ausfuhr, 
griechiſcher Erzeugniſſe nach Deutſchland einzuſtellen. Die 
Bank bat dabeit erklärt, daß dieſe Maßnahme endgültig ſei. 
Die Folge dieſer Auordnung wird eine ſehr, ſtarke Er⸗ 
ſchwerung der griechiſccen Ausfuhr nach Deutſchland ſein. 
Anſcheinend lent Griechenland angeſichts des Etnfrierens 
ſeiner Forderungen in Deutſchland hierauf keinen Wert. 

Keine deutſche Bank in Ingoſlawien 
ANuch in Jugoflawien ſtoßen die deutiſchen Bemübungen 

au; Schwierigkeiten. So baben die Verhandlungen Dr. 
Scbachts über die Gründung einer deutſchen Bank in Jugr⸗ 
flawien zu keinem Ergebnis gefüöbrt. Wäbrend die Deut⸗ 
ſchen verlangten, das Jugoſlawien einen Teil jſeiner For⸗ 
derungen in Deutſchland abichreiben ſolle, und zwar zugun⸗ 
en Ker von Deutſchland feinerzeit gewöbrten bosniſchen 
Eilenbahnankeibe, weigerte üch Ingoflawien dies zu kun, 
weil dis Anleihe ſtrategiſchen Zwecken gegen Serhten gedient 
babc. Ingoſlawien wieder verſangte, dan Deutſchtand Hei 
einer lugoflawiſchen Bank 100 Millionen Dinar eitibringen 
ſolle, entweder in Geld osder in Waren, bierzu war aber 

     

  

  

  

    

    

icheint nicht ſehr gut zu ſein, wie ſich aus einem Schritt der 

  

    

    

   

  

   

   



55 mbA-ni 7 kis zn einer Söohe von boh Meter auf und blieb vier Stun⸗ 
Wie Der lè K bnnen MRrän 51 den 50 Minnutienein der Lunl. Während dieſer Seit nabm der us PIID Sten 

Atrenom Kulilomiki aue erjforderlichen Weobachtunnen vor. 
Die Beobachtungen in der Somjetunion In der Nacht auf den 19. Junt ſtira in Moslau ein groſter 

ů berichlet: Subſtratoipharenballon anf und erreichte Hohe von, „ 
Aus Mok hun wird berichtei⸗ I Meter. Der Ballon blieb mehr als jeche Stunden in Flugzeugumfall 51* Thoen „h ſomjetrnifiſche und 7%½/ auslöndiiche Welebrie, in l4ber Luit end wahrend dieſere! 

Erpeditionen vereint, beobachteten am lu. Junt in der Sow⸗ laner Rlanttariums ſechs Nhotcanlnat Ein Toter und ein Schwerverletzter 
irtunivn die totale Sonnenſiniternis auf der enormen ereßante teichnungen an. In In SThorn ereipnete ſich am Donnersiag ein Flugzeug⸗ 

unfall. Aui ein Militärflnazeug, das über der Meichſel 
Strede von derx Küſte des Schwarzen Meeres diner 
Silten üvan, An acht weobachumavruntren, von in⸗ * hofand., ſtieß von oben berab ein zweites Militärflugzeug. 

Die untere Maſchine ſtürzte ab. Dabei ſand ein Unteroffisier 
7 verliefen die Mrobachtungen alanzend. An ſechs O 
waren die Ergebniſſe der Besbachtur 

det: Tod; ein szweiter êlieger wurde in Ichwerverlctztem Zu⸗ 

    

    

    

    

  

   
   
    

    
      

     

   

ani, wo cs ihnen gelan 
ů 2 Sonnenkorena zu machen 

anſolge der Bewöl⸗ Zum eeriten Mal in der     
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      inng nur mnitzetmaßia, an drei Beobacuuungcorten müktenPwaßtrend der lotalen Sanne Rande ins Kräankendaus gebracht. Da ügzeug, das diei die Neobachtungen wegen volliger Newollunn und Meg L» Beybachtunge Abiturz verurfachte. konnte leicht beichädiat landen. 
            

Aünterbleiben. ulgten aui dem 
korreſpundierend. 

Lükademie S Lin. 

  Non anßerordentlicher Bedeutung 

ie geluna⸗ Acpbachtungen in Al Amiat 5 
burg, ao etruſtiſche und eine amertlaniſche 
brtiun w. Er dir Ses 

ditionen. A 
Alademie der Wiiſenſwalten und Rertreter 
zslijchtn ahruhnmiſchen Weſchjil 
Omif, webin 
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— imterehßante Knan 5 Der Angoklagte Emit Sch., der kürzlich von einer Großen iunngen in Sara, wo zwei Lärmeanstänich zwiichen dem Meer und der Atmo⸗ Stra'kammex in, Köniasberg abgeurteilt wurde, ſtland burz oinen der ilatirniichen ſobäre vror der Penſionierung, als er die Berfehlungen beging, die der iſchecholto. ternis zu Lewinne ihm jetrſeine Verurteilung zu einem Jahr Gefängnis ein⸗ ren. weller in a zintternis zu gewinnen. ů ů brachter 
iiß dewonnene Material werd 'rachten. — — e zologen Scb. Balte ſich während der langen Dauer ſeiner Dienſt⸗ 

üch anzeit Aers Malellvs geführt und iſt ein pflichttreuer Beamter 
geweſen. Das wußten alle jeine Kollegen. Aber ſie wußten 
anch, daß ſeine Famikie Anſprüche ſtellle, die nichts 

Schwere Amtsunterſchlagung       
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   Terctiintcn., ein⸗       

2 S weniger 
als beſcheiden genannt werden konnten. Nach ihrer Mei⸗ 
nuna ſind dies die Urfachen, die Sch., der zu Hauſe ein Der Schiſfsverkehr im Danziger 9H0 En 2 der ſurtgeſepten ſchweren Amtsunter⸗ 

  

    
            

      war war, 3 
ſchlagung veranlaßt baben. Auch in der Urteilsbegründung 

                    

  

Einaa Am à. Inli: —* bi „Der hobe Au'wand der Familienmitglieder hat die banen leer. Tat mit verſchuldet.“ Die Zubilligung mildernder Umſtände, 
     auf die der Augoklagte berechtigten Anipruch hatte bewahrte 

ihn ver dem Zuchthan 
Am 11. Junuar 1936 kaſſierte der Angeklagte im Anſtrage 

eines Dritten einen Stheck über 7ölo Mark, den er ſich aus⸗ 
zahleu ließ. Wunſchaemäß ſollte das Geld noch einige Zeit 
bei ihm bleiven, um erſt ſpäter an den Auftraggeber abge⸗ 
jührt zu werden. Als dieſer Zeitpunkt bernnrückte, zahlte 
der Angeklaate nur 4½%0 Mark mit der Erklärung. er habe 
den Vetrag auſ einer kleinen Bank deponiert, die nicht in der 
Lage ſei, die ganze Summe mit einem Ruck uuszuzäahlen. 
Später aab er nochmals Mark, um ſchlieklich feinen Auf⸗ 
:ragaber um Anfächnb zu bitten und ihm zu beichten, daß er 
das Geld angegrifſen habe. 

Als Sch. am 12. Februar 1938 verhaftet wurde, lengnete 
er jede Schuld und behauptete, ſei „alles in Ordnung.“ 
Mau beſchlagnahmte ſeine Handakten, wobei ſich weitere 
Berieblungen heransitellten, die er durch irreführende Ver⸗ 

orichleiern verincht hatle. Nach dem Crlaß des 
hls hat die Namilie des Anarklagten ſich das Geld 
und die veruntrenten Summen zurückerſtattet. 
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Der 26 Jahor olte Betriebsſührer 
Ein Urteil des Königsberger Ehreugerichts 

Der Betriehsführer K. in Königsberg, der einen Betrieb 
it über 10n0 Arbeitern unter ſich hat, hat unter Mißbrauch 
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duna ſich 195. Txvs Barten Vench⸗ nss 
jeiner Macheſtelluna im Betriebe wiederholt ſeine Gefolg⸗ LSüdendlick der tatalen Sonneniinſternis 
ichaftsmitglieder in der Ehre gekränkt. Aus dieiem Grunde jehen. 
würde durch den Treutzänder der Arbeit die Einleitung eines 
isialen Ehrt richtsverfahrens beantragt, das den Be⸗ 
ichuld! nem Verweis beitrafte. 

  

ührer iſt erſt 26 Jahre alt. Die beleidigen⸗ 
E en ſind nicht nur Arbeitern, ſondern auch 

ienden Angeſtellten gegenüber gefallen. Die bele digten 
Ferſonen waren meiſt doppelt ſo alt wie der Beſchuldigte. 

D ber mußten die Beleidigungen von einem 
ngen Menſchen beionders ebrverletzend ein. Er bedachte 
mne Angeſtellten mit Ausbrücken u „Sie ſind ein gauz 
meiner Patron, Schurke uſw.“ Sie wurden auch als 

r Lümmel“ und „dumme Bengel“ und als „Rindvieh“ 

  

iit dort — 
der binkein⸗Ejickt rachgeprält vorden. 
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Seitbilder 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
Vor cetwa einer guten Woche, am Sonnabend, dem 27., und    

Sonntag, dem 28. Juni, brachte der Valtiſche Sportverband 
in Danzig aui der früberen Jahn⸗Kampfbahn ſeine dies⸗ 
jährigen leichtathletiſchen Gaumeiſterſchaften zur Durchfüh⸗ 
rung. Die Meiſterſchaften waren als Groaßperanſtal⸗ 
910 aufgemacht worden und follten der Danziger 
Lelchtathletit die, wie die „Danziger Reueſte“ ſchreibt, 
o dringend nötige Auffriſchung brinnen. Das es dazu nicht 
Lam, iſt das Pech, das die gleichgeſchalteten Sporiier in 
Danzia uun ſchon mehr als drei Fahre nerjivlgt, Bielleicht 
iſt es auch kein Pech, vielleicht iſt es das Nichtkönnen der 
neuen Sportfübrer, die alles, was früher war, in Grund 
und Boden verdammen und alles viel beſter machen wollten 
und dies in gaunz kurzer Zeit, dam & tauſend Nahre halte. 
Feſt ſtebt, daß dile leichtathletiſchen haften der 
gleichgeſchalteten Swortler ein Reinj von gans bohem 
Grade war. Tryotzdem findet der „Vorpoſten“ doch noch über⸗ 
ſchwengliche Worte, ein Zeichen, wie beicheiden die Herren 
in der Ketterhagergaſſe ſchon geworden ſind. Der „Vorpoſten“ 
berichtet über die Veranſtaltung wie kolgt: 

Nach langer Seit ſah Danzig wieder einmal e Beſten 
der Oitdentſchen Leichtathleten im Kampf. Zwel Tage läng 
währten die leichtathletiſchen Gaumeiſterſchaften, die auf 
der wundervollen und im ganzen Eſten ihresgleichen 
ſuchenden Albert⸗Forſter⸗Kampfbahn ausgetragen wurden 
und bei berrlichem Wetter vor den leider immer noch 
ſpärlichen Zuſchauern leichtathletiſcher Veranſtaltungen 
einen glansvollen Verlauf nahmen. Während am Sonn⸗ 
abendnachmittag bis in den ſinkenden Abend hinein eine 
große Reihe der Varkämpfe und auch ſchon mehrere Ent⸗ 
icheidungen durchgeführt wurden, war den ganzen Sonntag 
über vom frühen Morgen bis zum ſnäten Abend Hochbe⸗ 
trieb vor den ausgedehuten Tribünen unſerer gewaltigen 
Kampfbahn und der Kampf der Meiſter, der Kampf der 
Beſten unſeres Gaues ließ naturgemäß die Wellrn der 
Begeiſterung oftmals recht hoch ſchiagen. Die Vnuptver⸗ 
anſtaltung aber begann erſt geſtru nachmittag um 3 Uhr 
mit dem Einmarſch ſämtlicher Teilnehmer, an deren Spitze 

chfeld mit der Hakentreusfahne marſchierte. 
Sturmbannführer Barthofk begrüßte bierbei die Leicht⸗ 
athleten und die Gäſte auf der Tribüne und betonte in 
ſeiner knappen Anſprache, daß Aufgabe dieſer Ausleſe 
unſerer Leichtathleten ſei, bei dieſen Titelkämpfen nicht 
nur Leiſtungen, ſondern auch gleichzeitig die entſprechende 
Haltung zu zeigen, denn beides gepaart mache erſt den 
Meiſter aus, deßen Vordild auf die breite Maſie unſerer 
Leithtathleten ausſtrahlt. Anſchließend ſprach der Gaufach⸗ 
amtsleiter Dr. Schmidtke, Königsverg, wobei er erwähnte, 
daß es für die Leichtathleten eine Selbſtverſtändlichkeit 
geweſen ſei, im Olympiſchen Jahr die Meiſterſchaſten des 
Guues in der deutſchen Stodt Danzig auszulragen. 

Vom Morgen bis zum Abend war alſo vor den aus⸗ 
gedehnten Tribünen der gewaltigen Kampfbahn Hochbe⸗ 
trieb. Ungemein boch müſſen die Wellen der Begeiſterung 
geſchlagen baben, denn es waren ganse 10 Zuſchauer an⸗ 
weſend, und wenn ein Teil der Wettkämpfer itarzfrei war, 
jah es ſo aus, als ob 200 Zuſchauer da waren. Und alle ſind 
der Hakenkreuzfahne gefoldt, die der Exrekordmann Hirſch⸗ 
ſels trug. Und an dieſe gewalt Menſchenmaſien bat der 
Sportbeauftragte des Reichsiportführers. Stupienrat Bart⸗ 
hoff, alias Bordowſki, knappe Worte gerichtet. Da war es am 
Vollsſporttag des Danziger Arbei Sporiverbandes doch 

Da marſchierten uur ů Hund der 
lächerlich geringe Reit von 15 0 anern war dabei, ov⸗ 
wohl das naustommen nach Vedania⸗Stadion gans 
licher für manche Familie. Mann Kinder 

in kleines Vermögen an Straß— ahrgeld gekoſtet hat. 
Dafür ſoll aber, wie die „Neu zu berichten weiß, die 
Organiſation auf der Jahn⸗Ka. Hahn ganz ausgezeichnetd 

ppt haben. Es gab wirklich bei manchen Wettſtreiten 
einen erſten, sweiten, dritten, vierten, fünften, einen letzten 
und allerletzten Aufruf. Wahrſcheinlich wußten die Wett⸗ 
kämpfer nicht. os ſie die Maſſe der Zuſchauer verringern, 

Mase ser Geitkämpfer vermchren ſollten. Und 
ei ſind doch, wie Senator Borck kürzlich als Antwort auf 

cine Eingabe des Arbeiter⸗Turn⸗ und Spvort⸗Verbandes 
Danzia um die Zuweiſung der Turnhallen und Sporwlätze 
mitteilte, 50 eingeſchricbene Mitglieder in den gleichge⸗ 
ſchalteten Sporiverbänden vorbanden. Wo waren die? Man 
müßte die doch wenieſtens einmal ſehen. Die Arbeiter⸗ 
iportler haben nachgewieſer. daß ſie 1600 bis 1700 Mit⸗ 
alieder haben. D narſchierten Llaſam Bolksſport⸗Tag 
guf. D— AProsze Ress wir ſelbſt bei 
den alèeichgeſchalteten zichen Gaun⸗ 
meiſterſchaften Zuſchauer d Wettkämpfer zu⸗ 
ſammen, ſo kommen etwa 300 Perionen in Erſcheinnng, die 
auf der Juhn⸗Kampfbahn am Sonnteg. den 8. Iuni bei⸗ 
fammen war. Dus ergibt dann genau 0.6 PVrozent Man fiedt 

v, wo die wirklich ſportliche Aktivität iſt und daß es eine 
den Arbetterſrortlern 
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535 Heis Ju. Sis, Siin Ver Sühresund SerstHererühen ind ſtolz auf Sie. tler und dera 
Ihr Dr. Gocbbels.“ ben ben 
Solche überſchwenglichen Worte hat ein deutſcher Mink⸗ 

ſter im Anſchluß an einen Boxſieg an einen Bover gerichtet, 
der doch, nach den nationalſozialiſtiſchen Raßfengrundſätzen, 
nicht einmal düenerglerneirticen ariſchen Gegner geſchlagen 
hat, ſondern den Angebörigen einer ſchwarzen Raſſc. Aber 
was dann, wenn meling nicht gewonnen bätte? Hätte 
dann auch Deutſchland verioren, oder bloß Schmeling etnen 
Boxkampf. Uns ſcheint, als ob bieſe inabeſondere in den 
lebien Jabren in Deutſchland zu Tage getreiene Ueber⸗ 
wertung eines Borkampfes ein Irrweg iſt, eine Sackgaſſe, 
aus der herauszukommen nicht ſo ganz einkach ſein öürfte. 
Da loben wir uns ſchon lieber den Engländer. Dort tit der 
Sport wohl Volksſache, aber der Weiklampf keine Staats⸗ 
aktion. Es gibt drüben auf dem Inſelreich keine Trainings⸗ 
lager für die Olympiade, wo, wie in Deutſchland, die 
„Amateure“ ſchon feit Monaten zuſammentzefaßt ſnd und 
nicht nur für die olympiſchen Wettkämpfe gedrillt, ſondern 
auch mit der gautzen Verantwortung des neuen Deutſchland 
beladen werden. Waßrlich, kein angenehmer Zuſtand für die 
Wettkümpfer. Sie haben allen Grund, ibre engliſchen Kol⸗ 
legen zu beneiden, die gänzlich auſgelockert uns nicht ver⸗ 
krampft in den ſchweren Kampf geben können⸗ 

Die wenigen deutſchen Stimmen, die gegen dieſe Ueber⸗ 
wertung des Sports und der Ueberlaſtung der Aktiven mit 
E nationalen Verankwortung Front machen, zvie der 
frith Charlotkenburser deutſche Sprintermeſſter Hellmut 
Körnig, werden nicht gebört. Noch iſt der Schaden, der an 
der deutichen Jugend angerichtet wird, nicht ichtbar. Wenn 

      

   

      

    

  

er von den Verantwortlichen erkannt wird, wird es zu 
ſpät ſein. 

—— —.— 

17 jührige Däͤnin ſchwimmt Weltreberb 
Bei einer Olympiaprükung der däniſchen Schwimme⸗ 

rinnen gab oes durch die 17jäbrige R I'd Huyrger erneut 
einen Weltrekord. e benötigte für die Meier Krank 
nur 11:11,7 und verbeiſerte damit den mit 11:34 von der 
ümerikanerin Leonore Kight aehaltenen Weltrekord um 22,3 
Selunden! Das 20D Meter Bruſtſchwimmen bolte ſich die 

Ange Sörenſen in 8:08 vor Walborg Chriſten⸗ 
del Rielſen. 

Bermudas Cuxrhaven 
Glaatter Start der Hochfeewettſabrer 

Mit einer Verſpätung von 48 Stunden, die ein andauern ⸗ 
der ſchwerer Sturm notwendig ma⸗ kolgte am Sonn⸗ 
abend der Start zu der großen Atlantik⸗Segelwelitfahrt Ber⸗ 
mudas—Cuxbaven über 3400 Seemeilen. Zum Start in Ha⸗ 

on hatten ſich nicht ſo viel Jachten eingekunden, wie man 
anfänglich erwartet haite. Verſchiedene Boote hatten aui der 
Wettfahrt Newport—Bermudas zu viel Schaden erlitten, 
die in einer verbältnismäßig kursen it nicht wieder in 
Ordnung gobraat werden konnten. Insgeſamt gingen noch 
9 Jachten in e ichwere Fahrt. Unter Kührung der Ketch 
„Atchanti“ gingen die Boote ab, von einer groͤßen Zahl 
amerikan er Jachten begleitet. Drei weitere Jachten ſtar⸗ 
ten erſt Muntag, darunter die USsl.⸗Jacht „Whiteelond“. 
Dir Teilnehmer hofken. in 25 Tagen Curbaven zu erreichen. 
Die deutiche Jacht „Roland von Bremen“ liegt bisber in 
Führung. 

Wieder Menntag mit MRegen 
Eröſfnungsrennen in oppyt bei ſchwachem Beſuch — Geſtüt 

Pranſt gewann den Zoppoter Kaſinopreis 
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D iesjäbrigen, in dem Zeitrau⸗ m von wei Wochen 
durchgeführken Rennen des Danziger Reitervereins auf der 
Soppoter Bahn nabmen am Sonntag, dem 5. Juli, ibrent 
Anfang. Ueber 119 Pierde ſteben bereit, um in den 82 ein⸗ 

   
zelnen NRennen an den zu gehen. 

Der erte Tag brachtc bercits ſtattliche Felder. Es ſanden 

  

ſich bei dem Lohde⸗Erinnerungsreunen 10 Pferde und beim 
Roulette⸗Rennen neun Plerde am Ablauf ein. Der mit 8009 
Gulden doiierte Zoppoter Kaſinopreis ſab aber nur ſechs 

rde am Start. Das Geſtüt Prauit blich mit Poet's Fanev 
Sieger. In dieſem Rennen war Ler Stall de⸗ polniſchen 
Grafer Reſtworowſki vom Wech verſolgt, denn Gentry blied 
am Start ſtehen. Ein vffenſichtlicher Mangel war es übri⸗ 
gens, daß der Start mebrfach nicht klappte. Das Geläuf be⸗ 
ſand ſich nach den bis in die Nachmittagsſtunden berniederge⸗ 
gangenen Regenſchauern in beſter Verfaffung. nur erfüllte 
der Beſuch nicht gans die Erwartungen. ů 

Der Toto bielt ſich in beſcheidenen Grenzen: lediglich im 
Kosma⸗Reunen ergab er eine verhültnismäßig bohe Quote 
von 57: 10. — — 

In den Vauſen wurde eine Modenſchaun fübrender Ber⸗ 
liner Firmen und umfangreiche Darbietungen des Danziger 
Fluaſportvereins eingrflochten. 

Ebrenoreig und 800 Gulden,, 3000 
Säref.eh. Subgeig, Seiehtirm, Kaßßer abeis: A Wctteis Wae, 

0r 
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eter, 1. un, ais, Leichtfinn, 2 

ädel: g., v. Pauls Cäfar, 4. v. B. Obin. Fernere: Armin. 
Glnus. „ 2 — Läncen. Xis Siern 5.18 

Slas 15, 28. 58-10 
2. Lcesma. Reune v. Gbrenpreis and 2800 G. 1550 Me. 

1gr. 1., K. Racketa onelda Ferrn, Reiter Brnder: 2. Jeſtüt Praufts 

    
      

orpbſtudent: 8. leppfis, Rittmeiſter v. Ktising; &. v. 2 
Forfar. Kerner: Krontkampter, Gractas, aiara, 2 — — 
2 — 4 So. Toto Siea 68:10. Plat W. ir, 282136. 
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kexe, S. Geſteit Prau b 4. Enſt? A⸗ 2 
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5. Leibhuferen-Erinnexunasrennen, Amateurrei⸗ 
ten. Ebrenpreis. 3350 Gulden. Meter- 1. Dr. Freib. v. d. Mepdia 
. W o. ⸗ SwigN Atk 9915 4 2 nanicks Snrs ernerr Müiel, 
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Keherdmeißterſhaſten un USu. 
Die im Palmer Stadion ber Princeton-⸗Univerſttät du 

geſübrten zweitägigen Meiſterſcpaſten von SA. in Her Le 
aihleiit brachten eine wahre Rekordernte. Rund 1000 Wett⸗ 
kämpjer ſtritlen an beiden Tagen um die Titel und ble Pläßte, 
denn nur die beſten Athleten werden zu den Endausſcheidun⸗ 
gen, die bereits am kommenden Wochenende im neuen Stadlon 
auj Randall Islands durchgefübrt werden, zugelaſſen. Nicht⸗ 
beteiligr waren die kaliſormiſchen Atbleten, die ohne weiletes 
für die Schlußkämpfe ſtartberechtigk ſind. 

Iwei neue Weltrelurde 

Zwei Glanzpunkte gab es bei den Titelkämpfen in Prinee · 
ton. Der eine war der neue Weltrelord von Gevrge Varoſf im 
Stabhochſprung mit 4.125 Mir. und der zweile die neue Welt⸗ 
beſtleiſtung von Jeſſe Owens im Weitſprung mit 7.99 Mir. 
Der Aaher Hat damit den Japaner Nambu um einen Zeuti⸗ 
meter übertroſien. Die Fabelleiſtung des Schwarzen mit 3,13 
Mir. ift als Rekord nicht angemeldet worden. Owens holie ſich 
auch die Meiſterſchaft im 100⸗Mtr.⸗Lauf in 10,4 Sek. Ueber 200 
Meier legte der wiedererſtandene Nalph Metcalſe in 21,2 Sel. 
auf den Tiiel Beſchlag. Harold Mallwood lietz über 400 Meter 
die ſchneilen Neger Luvalle und Meilliams hinter ſich. Charles 
Beetham durchliej die 800 Meter in 1:50, und ſchlug vabel 
John Woodruff und Charles Cornboſtel. Glenn Cunningham 
Fegte über 1500 Meler in 64.2 mit 2 Mir. Vorſprung gegen 
San Romani, Gene Venzle und Bill Bonthron. Die Zeit ſagt 
ſchon, daß der Kampf erſt auf den letzten 0 Mtr. entſchieden 
wurde, nachdem man auf der Strecke zlemlich gebummelt hatte. 
Amerikas bisher größler Langſtreckeniäufer Donald Laſh holte 
ſich über 5000 Mir. ſn 15:0ʃ,8 ſeine zweite Meiſterſchaft. Im 
300⸗Meter⸗Hindernislaufen überraſchte Harold Manning durch 
jeinen Sieg in g: gegen Glenn Dawſon und dem Titel⸗ 
verteidiger Ma, v. Die Hürdenſtrecke beherrſchten Forreſt 
Towus, die 110 Meter in 14.2 gewann, Glenn Hardin, der über 
400 Mtr. mit 51.5 einen neuen amerikaniſchen Rekord aufſtellte, 
und Hamilton Hucker, der üder 200 Mir. in 23,8 Sek, einilef. 

Die Ergebniſſe in den techniſchen Wetidewerden zeigen, daß 
Amerita über zuvexläſſige Springer und Werſer in genügender 
Anzahl verjügt. Die Plätze im Weitſprung ſielen hinter Jeſſe 
Owens an King mit 7,747 und Green mit 7,564 Mtr. Im Dis⸗ 
kuswerjen lamen ſowohl der Sieger Carpenter und der Zweite 
Dunn uber 50 Mir. Das Hammerwerjen bolie ſich William 
Rove mit 53,34 Mir. und das Spreerwerſen wurde von John 
Mottram mit 65,2 Mir. gewonnen. 

And die Jrauen 
Helen Stephens gewann drei Titel 

In Providence wurden die Meiſterſchaften und Aus⸗ 
jcheidungskämpfe der amerikaniſchen Leichkatbletinnen aus⸗ 
Piragan: Die erfolgreichſte Teilnebmeren war das junge 
8 Helen Stephens, 8die nicht weniger als drei 

ge feierte. Die 100 Meter gewann ſie in der 
nenen Weltrekordzeit von 11.7 Sekunden, das Ku⸗ 
gelſtoßen mit einer Leiſtung von 12.71 Meter und das Dis⸗ 
kuswerfen mit K7.01 Meter. Nunmehr ſteben die Tellned⸗ 
merinnen des Sternenbanners an den viympiſchen Frauen⸗ 
kämpfen in Verlin ſeſt. Die erſten drel Preisträgerinnen 
werden in die Olumpiamannſchaft eingereiht. 

Ben Eaſtmann in Weltrekordform 
Beim Training der kaliforniſchen Athleten in Palo eAIlto 

legte Ben Eaſtman die 800 Meter in der großartigen Seit 
»*n 1:42,6 zurück. die einen neuen Weltrekord bedeuten 

wütröc. Die Weltbeitleiſtung über dleſe Strecke hält be⸗ 
kanntlich Englands Olumpiaſicger von Los Angeles, Hamp⸗ 
ſon, mit 1:43,8. Eaſtman bat damit gezeigt, daß er für die 
End der amerikaniſchen Leichtathleten am 11. 

in Nenvork beſtens gerüſtet iſt. 
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Schwache deutſche Zehnkampfleiſtungen 
ie xeſtlichen fünf Uebungen der im Rahmen der Gau⸗ 
rſchaſten begonnenen Deutſchen Zehnkampf⸗Meiſter⸗ 

it wurden am Sonntag anf dem Allianz⸗Sportplatz in 
Berlin⸗Mariendorf gemeinſam ſür alle Anwärter aus dem 

i chgefübrt. Vor nur ſchwachem Beiuch und bei zum 
Teil regneriſchem Wetter wurden nicht die Leiſfungen ver⸗ 
gangener Jaöbre erreicht. Den Meiſtertitel errang in Ab⸗ 
weſenheit der verletzten Favoriten Hans Heins Sienert und 
Gerhard Stöck der Wiährige Bonnet von der Luſtwaffen⸗ 
Sporiſchule Spandau mit 69008 Punkten. Vonn Miſt ſert 1991 
Zehnkämpfer. Der Titelverteidiger Huber DSC. Berlin) 
belegte mit 6458 Punkten den zweiten Plab vor den Thü⸗ 
Puntta Müller⸗Fena 15289) und Eckard⸗Zeule nroda 16109) 

unkte. 
Das Endergebnis der Deutſchen Zeönkampf⸗Meiſterſchaft: 

1. Helmut Bonnet (Luſtwaffen⸗Sporiſchule Spandau] 6658 P. 
(Leiſtungen: 100 Meter 12,1; Weitſprung 6,19: Kugelſtoßen 
12.7 Hochſprung 1.75 Meter, 400 Meter 54,7 Sek.; 
1˙0 Deter Hürden 16, Sek.: Stadhochſprung 353 Meier: 
Speerwerſen 60,10; Diskus 42, 5 Meter 1500 Meter⸗Lauf 
5.01,2 Min.]; 2. Huber DSC. Berlin) 6353 P.: 3. Müller 
Jenal 6d5&e 4. Eckard (Senlenrodal 6122 W.: 5. Schope 
(Langenbielan) 6th0t P.; 6. Bohme ([DSC. Berlin) 608 P. 

Hitzjerien bei den Handballſpielern 
Der Spielbetrieb der Arbeiterſportler 

  

   

     

   

   

    

      Die Handballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband 
trugen geſtern nur zwei Spiele aus. Hierzu wurden ſie durch 
die Jabreszeit gezwungen. Es iſt ganzſicher kein Veranügen, 
in drückender Hitze Ballſpiele durchzuführen. Dafütr iſt in 
ꝛech nächſten Wochen dek Sommers mit Abendſpielen au 
rechnen. 

Bei den geſtern durchgeführten Spielen gewann die zweite 
gegen die dritte Langfuhrer Mannſcheft. Ergebnis 8: 4. 

In der erſten Klaſſe trat Bürgerwieſen Wiage, die ST. 
Danzig die Punkte kampflos ab, da die Bürgerwieſener 
Mannſchaft nicht vorſchriftsmäßig antrat. In dem anſchlic⸗ 
Bend mnit We petene Wörſenſpiel blieb die Danziger Mann⸗ 
ichaft mit 8: 8 ftegreich. — 

Die Serie geht ibrem Ende enigegen. 

In der erſten Klaße bat zie Freie Turnerſchaft Danzig 
ibre Sele beend was in der zweiten Klaſſe auch für die 
KT. Langfube IU zutrifft. Der Stand der Tabelle hat ſich wie 
folgt geändert. Die erſte Klaſſe wird immer noch von 

    
    

  
 



    

im ongenblicklichen Berkandsmeiſter, S T. Laugfubr, ange⸗ 
fäbrt. Ver zweite Platz wird von „Friſch auf“ Troyl und 
den Baſſerfreunden, dir deide bieſelbe Punktzahl erreicht 
Haben, gebalten. Dann ſolgt die Frele Turnerſchaft Danzia, 
die auf die Berlchtebung der Tabelle keinen Einfluß mehr bat, 
jondern abwarten muß, wie bie übrigen Treifen ausfallen, 
Litter Sasrſcheintchser: nach ſollte ſie ibre oſitton aber bis 
zur Beendigieng der Serie trotzbem noch verbeſiern. Ibr 

ſeihi Bar Kochba, dem ſich die FT. Schidlis anſchließt. Den 

Abſchluß macht Bitraerwleſen. 
In der zweiten Klaſſe iſt KT. Lanaſfuhr I auſ dem 

erſten Platz gelandet. Punktgleich ſolgen die dritte Lang⸗ 

ſfubrer Maunſchaft und die FT. Schidlitz. An Abſtänden 
kommen bann F. Oliva und die Waßerkreunde. Den Ab'⸗ 
ſcbluß macht bier Freie Turnerſchalt Dauzia II. Die zmeite 

Mannſchaft dek Bar Kochba iſt von der Serie zurückgezonen. 

1. Sraſſe: 

T. Wngig J nenen EP. Mürgerwielen 8: 2 (6: 1) 

Beſonders »or dem Tor zeißte ſich die Tanziger Maunſchaft 

überlehen und lag dadurch bei der Panſe mit 6:1 in Fübrung. 

In der zweilen Spielhälfie lauſchien dir Mannſchaften noch 

ihre Torbüter aus. Dadurch wurden die Eriolge wechſelleini⸗ 

ger. Trobddem gelanp es der Freien Turnerſchaft Danzig, den 

einmal erzielten Worſpruag zu halien. So lrcunte der Schied 

richter die Mannſchalten biim Stande von S: 

2. Klaſſe: ‚ 

FT. Langfuhr 2 geßen Fr. Lantzſuhr 3 8:4 13:2 

In dieſem Spiel ging es um die Vorberrſchaft in der zwei⸗ 

ten Klaſle. Beide Mannſchaften ſianden bisber ohne Punltver⸗ 

luſt da. So war es auch er 
Mannſchaften in ſtärkſter Auſſtellung antraten. Die Frage 
dem Siegtr war bis furz vor Spielſchluß voutommen i 

In Velde war die dritie Garnitur tonangebend Sediglich der 
Eitzenſinn einzelner Stürmer und das ſchiechte Wurſvermögen 

HPrachte die Nannſchakt um den verdienten Sieg unv die Punkte. 

* 
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lärlich, daß zu dieſem Spiel beide 
nach 

  

   

Die Handballſpieler und »ſpielerinnen baben auch während 

pes in Danzitz erlaſſenen Verbois ibtren Spielbetrieb aufrecht⸗ 

erhalten, doch war er volllemmen gui den Seammerdettieh   i 
geſchnitten. Die Sonntagsſpiele wurden eniweder in den i 

hen Vokmittugs⸗ oder in pen jpäten Nachmitzagsftunden durch⸗ 

gefübrt. Außerdem baben Abendſpiele ſtaugefunden. Bei den 

Serienſpielen errang die erſte Mannſchait der Freien Turner⸗ 

ſchaft Tanzie über „Friſch auf“ Tronl einen eindrucksvollen 

11:5 Sieg. Die Waſſerfreunde gemwannen mit 8:7 Toren 

lnapp über Var Kochba. Danzig 2 ſchlua 
wandfrei mit 7: 2, nachdem ſie kampf! 
ahkgegeben hatten. 

Die Börſenſpiele wurden von der Ju 

rinnen beſtritten. Die Jugendmannichaften 
ſchait Langiubr und der Waſirrireunde trennte! 

Unentſchieden⸗Ergebnis von 7:7, wäbrend bei den Spieler 

nen den Waſſerfreunden über die Freic Turnerichai Langindr 

rin klater S: 1⸗Sies gelang. 

Abſchliiß in Wimbledon 
Hygbes⸗Tuxken. Jomes⸗Stammers Helen Narobs, Perra⸗ 

Nonnd 

In Wimdledon wollte am Sonnabend, den Tag de 
ſchesnngen, keine rechie Stimmung auffommen 
Wrauen⸗Einzel endeir mit dem nbrrraſchenden Siege d 

Ameritancrin Helen Jurpbs, dir damii dem Steraen-ann, 
nach dem Abtreten der berühmen Wills-Moörsdn diete V 
ferſchait erbielt. Hilde Sperling icheint nun einmal gegen 
Helen Jacobs nicht gewinnen lönnen. Sie ſpielte nicht 

n und musßte der Arnt 
Wibledon⸗Endipiel ſtand und dch 

vergeblich um die inofitzielle Wel Kericbert bemütie. mit 

672, 4⸗6, 7:5 Nen Sieg üäberlaßec. 
den Doprelweitübrwerbey 

b Boriabr⸗ 

  

Waſlerſreunde 2 ein⸗ 
vorber die Punkte     
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ſa frei wie in den iesten Kärip 
kauerin, die fünf Mal im 

    

    

  

Suagbes Tucken 
*D &T-Doppel   

Nationalek 
Tacgen in He 

70
 6 

.. 

  

Tin, ſowie ir ſeiner Koofhaltung an Naſkor Mͤdell, Eng⸗ 
lands 400⸗MWeter⸗Sieger vin Masis 1921. 

Loveloc lief die balbe Meile. Er hatte eine Woche zuvor 
über drei Meilen (4828 Meter]) trainiert und mit 14:20 
eine Beit erzielt, die 14:47 kür 5⁷ο eter entipricht. allo 

großartig iit. Jest veriuchte er jeine Schnelligkeit. Powell 

gewann in 1258, aber Lovelock liel 1:56,8. Bri einem anderen 
Meeting lief Brown die 20 Bards in 22.2 und die balbe 

Meile in 159.6. Roberis gewann die Viertelmerle in 48.4. 
Handley liei die halbe Meile in 1:518. Finlay gewann 120 
Mards Hürden in 14,8 Sekunden. 

  

  

Zoppot ſitellt wieder Fauſtballmeiſter 
Das am Sonnabend und Sonntaa zun Danzig Zonpot 

durchgefübrte Städte⸗Fauüballturnier zwiſchen den Maänner⸗ 
und Fraueumannichaften von Königsberg. Marienburg. Dan⸗ 
zin, Koppot und Stettin ſab dem Zovroter Turnverein als 
Donpelſicger. Bei den Männern batten die Zoppoter es 
allerdings recht ichwer, Sieger zu bleiben. Sie ſpielten das 
ertte Entſcheidungsipiel gegen Polizei Dansig 2 23. Im 

ederbylungskamet blieh Zeppot dann aber mit 26 
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Steser. 
Bei den Frauen hat der Joppoter Turnverein alle Spiele 

newonnen. Auf dem iten Plas landete & erg. drit-    
zer wurde Stettin. Zu erwäbnen bleibt noch, daß Könia 
beras Männerklaße wegen Urlaubsſchwierigkeiten nicht an⸗ 
treten konnte. 

  

Zoppoier Tennisklub Dansiger Frauen⸗Meiſlter. Die 
Spiele um den Medempvokal janden am Sonntag auf den 
Zoppoter Plätzen mit der Herausiorderun de bich 
dem Joprbier Tennisklub und dem Danz 

     

    

Tenn Er. 
E          Roi-eiß ihr Ende. Wie zu erwarten war. blieben die Zop⸗ 

vyter 7 u ſiegreich. Sie behaunteten ſich mit à: 1 Punk⸗ 
ten. 3: 1 Säßsen und 61 4 Spielen. Ein Spviel kam wegen 
des Regens nicht zum Austrag. 

  

Weltwirtſchaftserholung bei unficherer 
Wührungslage 

  

    
   

Ant der Verwal.ungsratsſisung der In 
Handelskammer aasb deren Präſident eine Exklä 

Santrionen. welche Da 
itsacben förend berinilust baben. nale 

nöchter Zeit aui, en werden, wodurch 
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folnt ‚'gt. jondern daß Wir 
anderr Entwidkune als die- 
Pariier Konęr 
wir Hoichlnßtu. Se 
möglich alle erforSerlichen Mußuahmen zu kxefi um in 
der nattonalen Sirtiichnfts- und Finanzyolitik die An⸗ 

nennen. die bei einem internatisnalen 
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Tennisturnier in Bröfen 
Aus Anlaß des 128. Geburtstages des Oſtſeebades Bröſen 

ſand ein Tennisturnier auf den Bröſener Plätzen ſtatt zwi⸗ 
ſchen dem Tennisklub Bröſen, dem Turn- und Sportverein 
von 1862 Dirſchau und dem Elbinger Tennisklub Weik⸗Rot. 
Das Turnier, in dem alle Mannſchaften gegeneinander ſpiel⸗ 
ten, umſaßte jeweils 8 Einzel- und 2 Doppelſpiele. Wegen 
des ſtrömenden Regeus konnte die Veranſtaltung nicht zu 
Ende geführt werden. Die Mannſchaſten erwieſen ſich als 
ziemlich gleichwertia. doch hatten die Elbinger geringe Vor⸗ 
teile, ſo daß ſie vermutlich Turnierſieger geworden wären. 

Der große Preis von Europa 
Am großen Preis der Halbliterklaße (Motorrad 500 ccm 

Klaßes wurde Sieger und damit Gewinner des Großen 
Preiſes von Europa der Engaländer Guthrie auf Northon, 
der auch in Irland den Großen Preis erringen konnte. 

m Fahrer begaben ſich zuf die 34 Kilometer lange 
Streckr. Einer der Favpriten, der Italiener Cennn, der im 
Training überraſchend aute Leiſtungen geboten haite, ſchled 

Er geriet aus der Kurve und ſtürzte. Von der 30. 
Runde an machte der an dritter Stelle liegende Müller auf 

U die Verlolunna des vox ihm lienenden Ene 
länders White (Norton! England und konnte ſchließliche: 
der letzten Runde vnor dem Ziel einen entſcheidenden Vor⸗ 
ſprung von 30 Meter gewinnen und damit den zweiten Platz 
binter dem in der neuen Relordgeik von 2.40.02 — 120,9 
Stundenkilometer fiegenden Guthrie durchs Ziel gehen. 

aus 

  

   

  

Neunen EuroparAickord ſchmamm die franzäſiſche Natio⸗ 
nalſtaffel Cavalerv. Diener. Nakache und Taris über amal 
200 Meter Kraul in Paris mit 9: 22.6, damit den erſt am 
Ail. Juni von Dentſchlands Stafſel aufgeſtellten Rekord um 
9 Zehnteliekunden unterbietend. Taris war mit 2: 17.6 dabei 
der ſchnellſte. 

   

  

   

  

  

worden. Durch dieſes neue Abkommen wird der im Otiober 
1933 abgeſchloſſene polniſch öſterreichiſche Handelsvertrag in 
verſchiedenen Punkien abgeändert. Durch die neuen Beſtim⸗ 
mungen ſoll eine Vergrößerung des beiderſeitigen Warenver⸗ 
kehrs berbeigejührt werden. Eine Abänderung verſchic“ ner 
Zollſätze wurde vorgenommen. Oeſterreich verpflichtet ſich zu 
einer vermehrten Einfuhr polniſcher Fleiſchſchweine, während 
b. Oeſterreich in der Kohlenausfuhr Zugeſtändniſſe gemacn 

at. 

  

  

     

Vor Streichung der Goldklauſel in Oeſterreich. Aus 
Wien wird die baldige Veröffentlichung eines Goldklauſe. 
geietzes angekündigt. Es iſt beabſichtigt, die Goldklauſel in 
den Grundbüchern zu löſchen und die Forderungen mit 
Gold⸗ oder Wertſicherungsklauſel in einfache Schillingforde⸗ 
rungen umzuwandeln. Da die Landeshypothekenanſtalten 
gegen die Darlehen ebenfalls Goldpfandbriefe ausſtellten, 
müften dieſe ebenfſalls, vielleicht auf freiwilligem Wege, 
in gewöhnliche Schilling⸗Obligationen konvertiert werden. 
Die Löſchung der Goldklauſel wird banpijächlich von der 
piterreichiſchen Landwirtſchaft gefordert mit der Begründun 
daß der Wert des bäuerlichen Beſitztums in Oeſterreich in 
den letzten Jahren eine Verringerung erfahren habe, die 
mindeſtens der Werrperminderung des Schillings gleichzu⸗ 
ſesen ſei. 

      

     

   
   

Vor e iner inneren Anleihe Rußlauds. Eine Preßekam⸗ 
· ehen, daß binnen kursem in Rußbland eine 
eihe vun z bi Silliurden Rubel aufgelegt wird. 
uß wird auf 3 bie 4 Prozent ermäßigt. Die 

inneren Anleiben ſeit dem Jahre 1929 erreichen den Betrag 
von annähernd Is Milliarden Ruhbel. Alle diefe Anleihen 
Baben eine Lauizeit vnon über zehn Jahren. 
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war, und der Völkerbund nicht kür das Regi Frei 
Stadt vrrantworllich if. Regime der ſereien 

Außenminiſter Beck 
legte ebenfalls Wert darauf, noch vor der Ve u zit· 
ſtellen, daß der Reſolntions⸗Antrag ehnen Mnel Urſündeeen 
Fall betreiſe und weder allgemelne noch innerpolitiſche Fra⸗ 
gen der Freien Stadt berühre. Was die allgemeinen, vom 
Danziger Präſideuten auigewortenen Probleme bekreffe, ſos 
behalte er ſich eine Stellunanahme zu einem opporkunen 
(zweckmäßigen] Zeityunkt vor. 

* 
Nach Schluß der Völkerbundsverſammlung wurde die 

Ratsſitung um 8.15 Uhr abends wirder aufgenummen. 
Als erſter Redner jyrach 

der Hohe Kommiſſar Leſter 
„Ich werde weder ſo lauge, noch mit derſelben Beredfam. 

keit ſprechen wie der Präſident des Senats der Freien Stadt 
Danzig. Ich habe ſeinen Darlegungen mit Aufmerkſfamkeit 
zugehärt und auserdem aufmerkſam die Ueberſevung gelefen. 
In ſeiner Rede ſcheint mir Präſident Greifer verichiedene 
Dinge ausgeſprochen zu haben, die beweiien, daſt ein oder 
zwei Mißverſtändnißfſe bei ihm unterlaufen ſind. Gin aroßer 
Teil ſeines Mißvergnügens rührt daher, daß er annimmt, 
ich ſei nach Genf gekommen und habe die Frage auf die Ta⸗ 
gesordnung des Rates geſtellt, ohne ihm vorher davon Mit⸗ 
teilung zu machen. Der arößte Teil ſeiner Klagen bezieht 
ſich auf dieſen Vunkt. Der Rat weiß. daß das nicht der 
Fall iſt. 

Seitdem Herr Greiſer ſeine Rede sehatten hatte, konnte 
er meinen Bericht leſen, woran er vielleicht infolge ſeiner 
überſtürzten Reife verhindert geweſen iſt. Er har ſich ehr 
über meinen Bericht beim Rate beklagt. aber die Ratsmit⸗ 
glieder haben den Bericht geleſen, und ſie teilen wahrſchein⸗ 
lich mein Erſtaunen darü'ker, daß dieſer Bericht die Urſache 
der Rede des Herrn Greiſer geweſen ſein kann. 

Herr Greiſer ſcheint zwei Einwendungen gegen die Schil⸗ 
derung erhoben zu haben, die ich von unſerer Anſammen⸗ 
arbeit während der erſten Monate dieſes Jahres gab, wäh⸗ 
rend welcher Herr Greiſer an der Spitze der Geichäfte ſtand. 

Meine Abſicht — ich weiß nicht, vb ſie gut durchgeführt 
wurde — iſt cs, cine Lage zu ſchildern, die noch nicht 
befricdigend iſt, da noch zahlreiche Runkte hinſichtlich 
meiner Funktionen in Danzig beſtehen, die noch nicht 

geretzelt wurden. 

Während dieſer Periode iſt eine Zujammenarbeit mit 
Senat der Freien Stadt Danzig und dem Hohen Komm 
im Intereiſe der Durchführung der mir anvertrauten Funk⸗ 
tionen zuſtande gekommen. In der Tat wäre mein Bericht 
niemals dem Rate unterbreitet worden, wenn, aicht der 
Zwiſchenfall beim Beſuch des deutſchen Kriegsſchiffes er⸗ 
folgt wäre. Dieſer Zwiſchenſall iſt für mich unrrklärlich, 
wenn er nicht in Beziehung zu meinem Amte ſteht. Niemand 
kann ſich darüber wundern, daß dieſer Zwiſchenfall dem Rat 
szur Kenntnis gegeben wurde. Es war meine Pilicht, ſo zu 
handeln. Ich konnte nicht annehmen, daß es ſich gewiſſer⸗ 
maßen um einen in der Luft ſchwebenden Zwiſchenfall, oder 
einen Zwiſchenſall handelt, der völlig iſoliert wäre von den 
Ereigniſſen, die ſich in der Frien Stadt abgeſpielt haben. 

Es war alſo meine Pflicht, den Rat von ihm zu unter⸗ 
richten, und ich habe in dieſemZuſammenbang eine ichnelle 
Prüfung der ernſten Lage vorgenommen, die in Dangia 

Gre 
mitlgeteilt wude, weil ich ihm in 

  

  

     iſer war erſtaunt darüber, daß mein Bericht dem Rate 
unſerer letzten Unterhal⸗ 

ie Maßnahmen, die ſeine 
Regierung ergr. ach. Aber wenn Herr 
Greiſet meinen Bericht ſtudiert hätte, würde er feſtaeſtellt 
baben, daß ich unſere Unterhaltung, wie ich glaube, in dem 
Tert treu wiedergegeben habe. 

Die Rede, die Herr Greiſer dieſen 
NRate gebalten hat. wirft sablreiche 

auf. Er hak die Aufmerkſamkeit 
t. die bereits durch den Artikel des Herrn d 
rer der Partei, der Herr Greifer angehört, ‚ 

es Rates gelangt ünd. Der Zweck dieſes Artikels war 
„Harzulegen, welches nach der Meinung ſeines Verfaſſers 

der Haliung des Kommandanten des deutſchen 
chiites waren. Aber Herr Greiſer bat gleichzeitig eine 
on Anregungen formuliert. Es iſt nicht meine Sache, 

nträge zum Statut der Freien Stad: Danzig 
ſo wie ſie von rn Foriter vorgeſchlagen 

reiſer ſ. ßer mit ſeinem ganzen 
bt auf 9e Lage und die 

ben Tokumente geſprochen hat⸗ das Statut der 
Staöt Dansig bilden⸗ r Geifer wird 

5 denn ich babe es i 
in nicht eine eben ſolche & 

da meine Funktionen gerade darin beſtehen., bie rer⸗ 
ichiedenen Artikel, um die es ſich handelt, aukrecht zu 
erhalten, ſelbſt wenn ſie von gewiſſen Lreiſen als toter 

ben werden. 

          

     
     

      

  

   

  

       
    

  

    

    
    

   

  

  

    

      

   
      

      

   

    
   

  

   

  

   

    

  

ttag trennte, bat der Nräſt⸗ 
racht, daß der Vulkerbund 

der Verfaſſung der 
Leute ſcheinen aber zu 

der Veroentwortung bat, 
erichiedene Anklagen gegen nich über meine 
nltionen formuliert worden, und ich babe nicht 

auf zu antworten. Vor ſaß Drei Jabren 
i Antigabr anvertraut, deren 

leate mix Rechenſchait 
öm jein würdc. Ich nane 
e Aufgabe auf d⸗ re 

ede, die heute nachmittag vor dem Rate 
X De zeigt. Ahnen, meine Herren, welchen Dingen 

Ibhr Vertreter in Danzid ausaeſezt iſt.“ 

Nach dem Hoben Kommißar erariif 

Außenminiſter Beck 
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gemeine Vemerkungen vorbringen. Danzig lit durch die 
Verträge der Autorität des Böllerbundes unterſteut wor⸗ 
den. Ter Völkerbund iſt in Danzig burch einen Hohen Kom⸗ 
miſſar vertreten, der den Auſtrag hat, über die Aachtugor; 
der Verträge 2 wachen, und der iich über oie Achtung der 
gegeyſeitigen Rechte ßolens und Danzigs verſtchern ſoll. Er 
muß außerdem darliber wachen, daß die Verfaſtiung der 
Freien Stadt und die Freibeit, die ſie allen Bürgern iichert, 
geochtet wird. Der Hobe Kommiſtar, Herr Leſter, hal un⸗ 
ätzbare Dienſte geleiſtet. Wir lennen ſeine Hingabe ſeine 
hobe Gezsißßenbaftigkeit, ſeinen Takt. Wir können das vollſte 
Vertrauen in ibhn baben, und es ſind nicht die Redewendun⸗ 
gen, die wir geßört haben, die unlere Auffaſſung blerttber 
ändern könnten. Die könnten böchſtens daau dienen, uns 
nuch mel die Schwierikeiten ſeiner Aufgabe ermeßen zu 
laſſen. Was die Krage betrifſt, die dieſe Debatte hervor⸗ 
rief, itimme ich vollauf dem Ankraga des Berichterſtatters 
zu, und ich harce Bertrauen in die volniſche Regierung, daß 
ſie die Miſtion, dic ſie übernommen bat, zu einem guten 
Ende fübren wird.“ 

DTer fpaniſche Außenmiuiſter Barcia 

ſchloß ſich völlla den Darlegungen des franzöſtſchen Ver⸗ 
treters an und ſprach ſeine Zuſtimmung zu den Schlußjol⸗ 
gerungen des Berichterſtatters aus. 

Der Präſident des Rates und Berichterſtatter kür die 
Tantziger Fragen. 

Herr Eden 
feine mit größter Aukmerkſamkeit entgegenge⸗ 
naere Anſprache: 

t meine Pflicht — ſo begann er — in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Präſtdent gewiſſe Bemerkungen zu ſormulieren. 
Alle meine Kollegen werden zweifellos wie ich ſelbſt, den 
Ton der Nede des Präſtdenten ber Freien Stadt Danzig 
bedauern, vor allem unter den Umſtänden, unter denen der 
Mat einberuſen wurde. Es iſt unrichtig, wenn erklärt wird, 
daß der Senatspräſtdent vor den Rat zitiert wurde. Es 
handelte ſich um eine Frage, die die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten der Freien Stadt berührt, über die, wie Sie wißen, 
der polniſche Vertreter ſich bexeit erklärt hot, auf diplomati⸗ 
ſchem Wege mit der deutſchen Regierung zu diskutieren. Das 
iit die Frage, die uns geütellt war, und das iſt die Löſung, 
die Ihunen in dem Reſolntiondentwurf auf meinen Antrag 
als Berichteritatter des Rates vorgeichlagen wurde. 

Meine Kollegen werden ſicher mit mir der Meinung 
zein, daß jedenfalls, da ſie den Kern des Problems und den 
Wert der hier vorgebrachten Argumente kennen, der Rat cs 
nicht binnehmen kann, wenn vor ihm verſönliche Kritik durch 
den Präſidenten des Senats der Freien Stadt Dansig aus⸗ 
geſprochen wird. Die Autwort auf die Bemerkung 8 
Senatspräſidenten in Bezug auf bie Perſönlichkeit des! 
Leiter beüeht einlach darin. dem letzteren 
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das volle und ganze Vertranen des Nates, ſowie die 
cinſtimmige Refriebiaung der Natsmitslieder über die 
Art anszuſprechen, mit der er die ihm küibertrasenen 

ſchwierigen Funktionen erfüllt hat. 

Nachdem ich meinen polniſchen, franzöſiſchen und ſpa⸗ 
iſchen Kollegen geantwortet babe, alaube ich feſtitellen zu 

können, daß der Nat einmütig Herrn Leſter ſein Vertrauen 
ansöſoricht und ihm für die unermüblichen Anitrenaungen, 
die er in der Ausübung ſeines Amteß eniſaltei bat, daukt. 
Wie Herr Leſter, ſo will auch ich nicht auf die Einzelheiten 
der Fragen eingeben., die bier aufgeworfen wurden. und die 
über den Rahmen unſeres Reſplutionsentwurfes hinaus⸗ 
gehen. Ich muß aber eine Anklage geßen den Hohen Kom⸗ 
miſſar richtig ſtellen. Danach hätte Herr Leſter die Ein⸗ 
tragung dieſer Frage auf die Tagesordnung verlangt. Sie 
wiſten. daß das nicht der Fall iſt, und daß dieſe Frage auf 
Grund eines einſtimmigen Beſchluſſes des Rates am 
Donnerstag abend, nachdem er von dem Berichte des Herrn 
Leiter Kenntnis genommen batte, auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſehkt wurde, Herr Leüer hätte übrigens das ördaödt, 
vom Rate die Prüfung der Frage zu verlangen, aber er bat 
dieſes Erſuchen nicht geſtellt, ſondern der Nat hat ſelbſt und 
einſtimmig dieſen Beſchluß gefaßt. In meiner Eigenſchaft 
als Berichterſtatter für die Danziger Fragen fagte ich be⸗ 
reits heute nachmittag, daß nicht der Völkerbund die Freie 
Stadt geſchaffen hat. Auch der Hohe Kommiſſar und Ihr 
Berichterſtatter hat es nicht getan. Wir baben vielmehr eine 
itblvieriae Auigabe zu erfüllen, die uns auierleat wurde, 

   

  

           
  

  

   
und wenn wir dieſe Aufgabe fortjübren, ſo haben wir das 
Recht. eine böfliche Behandlung von ſciten aller Inter⸗ 
eſſie eu ſoroern. 

Was die Vorſchläge des Präßdenten des Senots der 
Freien Stadt in Bezug auf das Regime der Freien 
Stadt betrifft, jo in es »tfenbar daß der Rat ſie ſetzt 

nicht in Crwägung szieben kann, 

denn ſie werſen viel weitergebende Probleme auf. die wir 
uUnmöglich ohne reifliche Ueberlegung jetzt erörtern könnten. 
Der Vertreter Volens bat erklärt, daß er ſich das Pean 
vorbehält, in einem opportunen löweckmätigen. D. Red. 
Augerblick auf dieſe Fragen zurückzpkommen, und ich ſchlage 
meinen Kollenen vor, die Fragen in der Schwebe zu laſſen. 
Aber ich werde unter Lieſen Uriſtänden meine Kollegen auf⸗ 
ſordern, mir freundlichſt zu ſagen. vß ſie mit mir über das 
Berlahreu. das ich in Bezug auf das Reivolntionsprojekt vor⸗ 

ſchlage, einverſtanden ſind. ſowie mit meinen Ausführungen. 
die ich in meiner Eigenſchaft als Präſident geſprochen haßde. 
Ich möchte noch hinzufügen, daß die Ankündigung dieſer 

ithung dem Vertreter der Freien Stadt fellt wurde. 
Lamit ſer, falls es ſein WBurſch war, an ihr teilnehmen 

nute.“ 

Der türkiſche Uußenmini 

erklärte bierauf, daß er ſich den Ausführungen Edens an⸗ 
ichließe, worank 

der auſtraliſche Vertreter Eruee 

  

  

  

    

    

kolgende Erklärang abaasß: 

„Ich möchte mich den Worten anſchließen, die Sie als 
Praſident geſprochen haben. Heute nachmittag Habe ich die 

Mede des Präſidenken des Senatè der Freien Statd Danzia 
angthört. und ich möchte betonen, §aß es bierüber kein Miß⸗ 
verſtändnis gibt. Ich bin der Anſicht. daß dieſe Rede in einer 
Sprache rebigiert war und in einer Weiſe gebalten wurde, 

nicht der Söflichzeit entſpricht, auf die der Sölkervund 
Anipruch erbeben kann. Ich füge hinzu, daß diete Rede nicht 
dazn beitragen wird, das Rreſtige der regierenden Männer 
Danzigs in den Augen der Welt zu erhöben. Der Präßtdent 
bat erklärt. da5 in diefer Frage verichiedene Fragen aufge⸗ 
worfen wurden. Die einzige Frage, die dem Rate unter⸗ 
breitet wurde. iſt die des Beſuches des Seurſchen Kriegs⸗ 

Alle anderen auſgeworſenen Funt:e fehen außer⸗ 
valb dießes Gegenſtandes. Ich bin daber nicht aewillt, icgend⸗ 
eine der Danzig betrekfenden Fragen, die in der Rede von 
heute nachmiitag aunſſemreant wurben, zu prüfen. Dagegen 

WSe Danäig berübrende Frage, wenn ſie in ange⸗ 
2 ie vorgebracht wird, im gegebenen Ausenblick 

fuch: werden. Das ſind die Bemerkungen, bie ich in 
meiner Eigenſchaft als Ratsmitglied vorzubringen wünſchie.“ 

   

  

     

   
    Präßdent Greiſer hatte ſich bereits vor den letkten Red⸗ 

nern zum Worte gemeldet. Es war aber ſick'lich der Wunſch 

  

des Ratzyräſtdenten, erſt die Anſicht des Rates zu tennen. 
und ſufolgsbeſſen richtete Präſtdent. Eden ſolgende Frage an 
den Rat: „Bevor ich dem Pröftdenten den Senats der Freten 
Stadt Danzla das Wort gebe, möchte ich die Verſichrruns 
baben, daß meine Darlegungen in meiner Eigenſchaft als 
Präſident von meinen Kollegen Keteilt werden.“ Nachdem 

die einmütige Zuſtimmung des Raies keſtgeſtellt war, erhielt 
Herr Greiſer das Wyrt, 

Der Präſident des Senats 

der Freien Stadt Danzig erklärte zunöchſt, daß er von den 
MRatsmitgliedern keine andere Stellungnahme erwarte und 
auch antellchts der üblichen Schwertällinkeit bes Völker⸗ 
bundSanparates mit keinen Beſchlüſſen über ſeine Vor⸗ 
ſchlänc nerechnet habe. Aber, ſo fuhr er fort, er betrachte 
ſeine hentiae Rede als einen erſten Vorſtoß auf dem Oege 
der von ihm geſorderten Reviſion der Bezichungen zwiſchen 
Danzig und dem Völkerbund. Hierauk daukte Herr Greiſer 
dem Ratspräſidenten für ſeine Bemerkung. daß er ſräter 
auf ſeine Auskſührungen zurückkommen würde. Herr Greiſer 
algnbte hieraus anſcheinend ſchließen zu lönnen, daß Mi⸗ 
nilter Eden ſeine Norſchläge ſpäter prülen wolle. Prälldent 
Grelſer erklärte weiter, Laß. wenn er heute in aller Oefſent⸗ 
lichleit und der ganzen Welt dieſen Vorſtoß in der Fragr 
deß Verhäktniſſes zwiſchen Danzig und dem Völkerbund 
unternommen babe, er bas nicht nur im Namen de 
ziaer Bevöllerung tat, ſondern daß er ſich berechtigt fühie. 
im Namen des geſamten deutſchen Volkes zu ſprechen, das 
vom Völlerb Sen nächſten Monaten Veſchlüſſe erwarle. 
die ihm, dem Präſfidenten des Senats geſtatten würden, nicht 
mehr vor dem Völkerbund zu erſcheinen, Dieſe letzten Ans⸗ 
zübrungen die Prälident Greiſer mit lauter Stimme in den 
Saal gerufen hatte, lölten eine noch viel ungeheuere Be⸗ 
wecung aus als ſeine Ausfiihrungen am Nachmittag. 

Ratspräſtdent Eden 
ließ die Nede des Herrn Greiſer überſeten und erklärte dann 
mit ſchurfer Stimme: 

Ich habe bereits dem Rate auseinander geſetzt, daß wir 
unhß nur mit unſerer Togesordunns und mit nichts anderem 
belchäftigen. Wenn keine anderen Bemerkungen vorgebracht 
werden, ſo betrachte ich ben Reſolntionsentwurf, den ich in 
meiner Eiaenſchaft als Berichterſtatter eingebracht habe., als 
vom Nat angenommen.“ 

Präſident Eden ſtellte hierauf feit, daß die Reſolution an⸗ 
genommen iſt. 

Zwiſchenfälle 
Präſident Greiſer erbob ſich, begab ſich zum Präſidenten 

Eden, verabſchiebete ſich von ihm und einigen anderen Ver⸗ 
fönlichkeiten und erhob dann feierlich die Hand zum Hitler⸗ 
0 Nun folgte ein Swiſchenfall, der. wie uns berichtet 
wird, farke Erregung bei den Delegierten und auf den Tri⸗ 
bünen bervorgerufen bat. Wir nebmen davon Abſtand, den 
wiiä über dieſen Zwiſthenfall übermittelten Bericht wieder⸗ 
zugeben. Wir veröfſentlichen lediglich den Vericht, den das 
offiztöſe „Deutiche Nachrichtenvürv“ über den Zwiſchenfall 
verbreitet und enkhalten uns zu dieſem Bericht jeglichen 
Lnnenrentars. Der Bericht des Deutſchen Nathrichtenbüros“ 
trutet: 

  

    

          

    

Machß der zweiten Rede des Senatspräſidenten Greiſer 
in der Sitzung des Völkerbundsrates am Sonnabenabend 
kam es zu unerhörten Zwiſchenfällen. 

Senatspräſident Greiſer war während ſeiner Rede wie⸗ 
derbolt von der Preſfetribüne aus mit bekeidigenden Zwi⸗ 
ſchenrufen unterbrochen worden. Als Präſident Greifer ſich 
vom Ratspräſidemien und dem polniſche': Autzenminiſter Beck 
mit dem deutſchen Gruß verabſchiedete, ertönten wiederum 

de hifts iſtdenrufe. Als Greiſer 
Verlaßen des Saales an der Preſfctribüne vor⸗ 

b gab er ſeiner Nichtachtung durch eine gering⸗ 
ſchätzige Handbewegung deutlich Ausdruck. Darauf erhob 
lich auf den vollbeſetztten Bänken der internativnalen Preſſe 
ein wüſter Lörm. 

Als Präſident Greiſer den Sitzungstaal verlaſſen hatte, 
wurde er von zahlreichen internationalen Kournaliſten und 
Terbünenbeſucher, umer denen ſich auſſallend viele Juden 
beſanden, umringt und mit Schmährufen überſchüttet. Der 
offiziele Bertreter der Freien Stadt Danzig, der in amt⸗ 
licher Miſſion in Geuf weilte, wurde ſegar tätlich bedroht. 
Die Rube, die Greiſer an den Taa legte. ſeigerte noch die 

derienigen, die ihn umdrängten. Schließlich erſchien 
ein Beamter des Völkerbundsſekretariats und ſtellte an 
den Präſidenten der Freien Stadt daß unerhörte Anſinnen. 
durch eine Hintertür das Völkerbundsgebzude zu verlaſſen. 
Greiſer weigerte ſich., indem er erklärte: „Ich bin durch den 
Haurteingaug in dieles Gebäntde hineingekommen. und ich 
werde es auch auf ieden wieder darch den Hauptaus⸗ 
dang verlaßen.“ Der Senatspräſident blies noch elwa 
16 Minuten in der Wandelhalle und verließ dann mit ſei⸗ 
ner Begleitung bas Völkerbundsgebäude durch den Haupt⸗ 

    

  

    
     
     

  

     

    

  

    

     

  

ausgann. 

Sch übendnachmittga das Gebände 
betrat, umnis ge⸗ 
kommen. Vei n ihm von 
Saaldtener Sen gemacht, obwohl er ſich ord⸗      

* angemeldei batte. Greiſer proteſtierte in ſei⸗ 
ner erſten Rede nvor dem Völkerbundsrat energiſck gegen 
dieſes unerhörte hallen. Von ſeiten des Nölkerbünds⸗ 
ſekretariaté ſind dieke Vorfälle damik entichuldiat worden. 
daß man beſondere Sicherheitsmasnahmen gerade zum 
Schutz Greiſers aetroſſen babe, ß die Kantrolle am 
Eingung des Gebändes beſo ſt worben fei, um 
aut alle Fälle Kundgebungen gegen die Danziger Vertreter 
zu vermeiden.“ x 

   nungsdae 

  

    

    

    

  

   

4* 

Unſer ſtändiger Genjer Korreſpondent ſchließt ſelnen Be⸗ 
richt Wie ſolgt: 

Zum Schluß eine perſönliche Bemerkung: Präſident Grei⸗ 
ſer beklagte ſich in ſeiner erſten Red über, daß er den Be⸗ ‚e d 
richt des Hohen Kommiſſars erſt * ver Oppoſittonspreſſe        kennengelernt babe. Dadurch mußte der Eindruck erweckt wer⸗ 
den, als wenn der Völkerb die Oppoſitionspreſſe in Densig 
beſonders bediene. Herr Greiſer bar oifenbar auf unſeren Be⸗ 
richt in der Freitag⸗Nummer der „Voltstimme“ vom 1. Juli 
Bezug genommen. Wir ſtellen feſt, daß der Bericht am Don⸗ 
nersiagabenb der geſamten Preſſe in Geni annſiont Augeſtellt 
wurde und ſich auch in den Händen der nationatſozialiſtiſchen 
Journaliſten beſand, die die Danziger Kegierungspreſſe bedie⸗ 
nen. Wenn dieſe Journaliſten ſowie das Seutſche Nachrichten ⸗ 
bülrt es unterlietßen, die Danziger Kegiernnaskreiſe zu infor⸗ 
mieren, was noch am Donnerstagabend bätte geſchehen kön⸗ 
ner,, jſo iſt daraus jebenfalls dem Völkerbund kein Vorwur 
üi ben en unp kein Schluß auf die internationale Politik z 
ziehen. — 

  

Beſprechung Beck⸗Greiſer 
Das „Deuiſche Nachrichtenbüro“ meẽdet: 

Senatöpräſident Greiſer hat Sonntag nachmitteg mit Se 
Mitgliedern der, ette Delegation Genf Wieber vertaſfen. 
Vor ſeiner Abreiſe hatte e: elne längere Unterredung mit deni   
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